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KAPITEL 1

Ein richtiger Sinn für Werte

Der Blinde wirft einen Scheck über 100 Rupien weg und klammert
sich an ein wertloses Stück Glanzpapier, weil er Letzteres für be-
gehrenswerterhält,weil es sich glatter anfühlt. Ihmfehlt ein richti-
ger Sinn fürWerte,weil er blind ist. Sowie er zieht ein zweijähriges
Kind ein billiges Spielzeug einem Scheck vor. Auch das Kind ist
ignorant, wenn es umdiewahrenWerte geht, weil es unreif ist.
Eine große Anzahl von intelligenten Männern und Frauen auf

der ganzenWelt tun heute aber genau das Gleiche. Und sie tun es,
ohne es überhaupt zu erkennen! Hast du einen richtigen Sinn für
Werte? Eine falsche Vorstellung von wahren Werten kann jeden
von uns zu einem vergeudeten Leben führen; und die größte Tra-
gödie in der heutigen Welt sind vergeudete Menschenleben. Eine
solche Vergeudung findet man nicht nur unter nichtreligiösen,
sondern auch unter religiösenMenschen.
Der Mensch wird geistlich blind geboren. Er ist daher nicht in

der Lage, die relativen Dinge der Zeit [des diesseitigen Lebens] im
Vergleich zu den Dingen der Ewigkeit zu bewerten. In der Folge
verschwendet er seine Zeit und seine Energien damit, nachWohl-
stand, Ehre und Vergnügen, die diese Welt ihm bieten können, zu
streben. Er erkenntnicht, dass „die sichtbaren Dinge (alle von ihnen)
zeitlich sind, während die unsichtbaren Dinge (und sie allein) ewig
sind“ (2. Korinther 4,18; Lutherbibel 1984). Jesus hat den falschen
Sinn von Werten infrage gestellt, die sogar religiöse Menschen
seiner Zeit hatten, als er sagte, dass es einem Menschen, der die
ganze Welt gewönne, nichts nützen würde, wenn er dabei seine
Seele verlöre. Wenn ein Mensch keine richtige Beziehung zu Gott
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durch Jesus Christus hat, dann wird er an dem Tag, wenn er vor
seinem Schöpfer steht, feststellen, dass alles, was er erreicht und
erworben hat, völlig wertlos ist.
Es gibt auch eine Menge Christen, deren „Sünden alle vergeben

wurden“ und die „auf dem Weg in den Himmel sind“, deren Werte
jedoch nicht weniger durcheinander sind. Am Tag des Gerichts
werden sie zu ihrer Überraschung feststellen, dass ihr Leben
vergeudet wurde, obwohl sie gerettet sein mögen. Sie sind als
Zuschauer an der Seitenlinie gestanden und waren mit ihrer Er-
rettungzufrieden, indemsie fröhlichChoräle sangenundzuschau-
ten, wie andere von Gott gebraucht wurden, aber sie waren sich
nicht bewusst, dass Gott auch sie auf dem Spielfeld haben wollte.
Gelegentlich mögen sie sich fragen, warum die Kraft, die Freude
und die Fruchtbarkeit, die das Leben anderer Christen kennzeich-
nen, nicht auch ihrTeil sind. Siemögen an vielen christlichenKon-
ferenzen teilnehmen, um ihr geistliches Leben zu stimulieren,
aber ihr innerer Mensch bleibt stets schwach und kränklich. Ab
und zu mögen sie den Ehrgeiz verspüren, eine höhere Ebene des
christlichen Lebens zu erreichen, aber bald fallen siewieder an den
Punkt zurück, an dem sie begannen – und manchmal noch tiefer.
Was ist der Grund dafür? Gewöhnlich ist der Grund einfach: Ihre
Prioritäten sind durcheinander.Wie der blinde Mann und das Kind
im oben erwähnten Beispiel haben sie in ihrer Ignoranz immer
wieder die wahren geistlichen Werte weggeworfen und sich an
das geklammert, was wertlos ist. Somit sind sie geistlich bankrott
geblieben, wohingegen sie nachGottes Absicht reich sein sollten.
Jesus trachtete stets danach, diese Blindheit von den Augen

derer, die zu ihm kamen, zu entfernen. Er lehrte sie, was wirklich
die obersten Prioritäten im Leben sind. Zu Marta sagte er: „Eines
aber ist not.“Zueinemreichen Jüngling sagte er: „Eines fehlt dir.“Mit
diesenWorten lenkte er die Betonung auf das, was in ihrem Leben
an erster Stelle stehen sollte. Oder zur Zeit des Alten Testaments
heißt es allein vonDavid, dass er „einMann nach Gottes Herzen war“,
und der sicherlich die richtigen Prioritäten hatte: „Eines erbitte
[begehre] ich“, sagte er. Auch Paulus, der größte Apostel der Chris-
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tenheit, setzte erfolgreich das Richtige an die erste Stelle. „Eines
aber tue ich“, rief er aus, und mit diesem Leitmotiv lebte er (vom
Standpunkt der Ewigkeit aus betrachtet) das effektivste Leben,
das dieseWelt gesehen hat, seitdem Jesus Christus in denHimmel
aufgefahren ist.
Die Atmosphäre der heutigen Welt vermittelt uns allen ohne

Ausnahme einen pervertierten Sinn für Werte. Unter ihrem Ein-
fluss neigen wir dazu, die Prioritäten des Lebens falsch zu ver-
stehen. Denn dieser Einfluss ist enorm stark. Schneller als je zu-
vor in der Geschichte der Menschheit sinkt die Welt in die Gosse
moralischen Verfalls und der Korruption. Die Finsternis nimmt
zu, bis wir von dunkler Nacht umgeben sind. In einem solchen
Zustand wollte Jesus, dass seine Kirche das Salz der Erde und das
Licht der Welt ist. Aber das Salz hat weitgehend seine Würzkraft
und das Licht seine Strahlkraft verloren. Korruption und Finster-
nis haben ihrenWeg in jedes christliche Heim gefunden. Und weil
der pharisäische Sauerteig der Heuchelei so tief in die Gemeinde
[Kirche] eingedrungen ist, ist sie sich dessen weder bewusst noch
ist sie bereit, sich ihremwahrenZustandzustellen.Nurdiejenigen,
die offene Ohren haben, können den Geist Gottes reden hören,
der auch heute noch dazu aufruft, die bestehenden Prioritäten
neu zu bewerten.
In dieser großen Finsternis findet man das einzige Licht, das

dir und mir angeboten wird, in der Bibel. Wenden wir uns daher
der Bibel zu und trachten wir danach, für uns selbst herauszu-
finden, was die vorrangigen Ansprüche an den Christen wirklich
sind. Was wir dort lesen, mag uns zuerst verletzen oder sogar
kränken, denn die Bibel dringt durch unsere Maske hindurch.
Aber fassen wir durch die Anmerkungen eines christlichen Die-
ners des 20. Jahrhunderts Mut: „Die Worte Jesu verletzen und
beleidigen, bis nichts mehr übrig ist, was verletzt oder beleidigt
werden kann“ (siehe Matthäus 11,6; Lutherbibel 1984). Wenn wir
von einer Aussage Jesu niemals verletzt wurden, ist es fraglich,
ob wir ihn wirklich reden gehört haben. Jesus Christus hat keine
Milde gegenüber allem, egalwas es ist,was einenMenschen fürden

9Ein richtiger Sinn fürWerte



Dienst Gottes am Ende ruinieren wird. Wenn der Geist Gottes
uns einWort des Herrn in Erinnerung ruft, dann können wir ganz
sicher sein, dass es etwas gibt, was er verletzen möchte, sogar bis
hin zumTode“ (Oswald Chambers in „So Send I You“).

„Du sprichst: …ich brauche nichts; und weißt nicht, dass du…blind
bist. Ich rate dir…dass du dir Augensalbe kaufst, damit du sehen
mögest…Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden
sagt!“ (Offenbarung 3,17-22).

„ÖffnemeineOhren, dass ich hören kann,
Stimmen derWahrheit, die du deutlich sendest;

undwährend dieWellenklänge inmeinOhr dringen,
wird alles Falsche verschwinden.

Still warte ich nun auf dich,
bereit, meinGott, deinenWillen zu sehen,

öffnemeineAugen, erleuchtemich,
göttlicher Geist.“

10 Die höchsten Prioritäten



KAPITEL 2

Eines aber ist Not

„Als sie aber weiterzogen, kam er in ein Dorf. Da war eine Frau mit
Namen Marta, die nahm ihn auf. Und sie hatte eine Schwester, die
hieß Maria; die setzte sich dem Herrn zu Füßen und hörte seiner
Rede zu. Marta aber machte sich viel zu schaffen, ihm zu dienen.
Und sie trat hinzu und sprach: Herr, fragst du nicht danach, dass
mich meine Schwester lässt allein dienen? Sage ihr doch, dass sie
mir helfen soll! Der Herr aber sprach zu ihr: Marta, Marta, du hast
viel Sorge und Mühe. Eines aber ist Not. Maria hat das gute Teil
erwählt, das soll nicht von ihr genommenwerden“ (Lukas 10,38-42).

Wie eindringlich sind Jesu Worte an Marta in Vers 42: „Eines aber
ist Not.“ Es mag eine Menge guter Dinge zu tun geben und viele
davon mögen tatsächlich als unbedingt notwendig gelten. Aber
Jesus bekräftigte, dass vor allen anderen Dingen Eines notwendig
war.Waswar dieses Eine?
Jesus und seine Jünger waren gerade in Betanien angekommen.

Sobald Marta sie sah, nahm sie sie freudig in ihr Haus auf, bot
ihnen einen Sitzplatz an und eilte schnurstracks in die Küche, um
etwas zum Essen zuzubereiten. Währenddessen begann Jesus zu
den Anwesenden zu predigen. Als Marta herausfand, dass ihre
Schwester Maria sich hingesetzt hatte, um seinen Worten zuzu-
hören, anstatt ihr zu helfen, eilte sie zornig aus der Küche, wandte
sich an Jesus und flehte ihn etwa mit folgendenWorten an: „Herr,
hier bin ichundmühemich in derKüchemit derZubereitung einer
Mahlzeit für euchalle ab, undmeineSchwester sitzt einfachdaund
tut nichts. Sag ihr, dass sie aufstehen undmir helfen soll!“ Zu ihrer
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Überraschung war es jedoch Marta selbst, die Jesus zurechtwies.
Sie, und nichtMaria, war imUnrecht.
Beachten wir nun, dass Marta nicht für irgendetwas Sündiges,

das sie getan hatte, so angesprochenwurde. Sie hatte Jesus freudig
in ihr Haus aufgenommen. Die Arbeit, die sie in der Küche tat, war
nicht für sie selbst, sondern für ihn und seine Jünger. Sie ist ein
Bild für den heutigen Christen, der den Herrn in sein Herz aufge-
nommen hat und der in selbstloser Weise bestrebt ist, dem Herrn
und anderen Menschen zu dienen. Doch trotz ihres Eifers wurde
sie von Jesus getadelt. Was, so fragen wir uns, ist hier der Punkt?
Was war an ihrer Handlung falsch? Die Antwort liegt sicherlich in
jenen vier Worten Jesu: „Eines aber ist Not.“Marta wurde nicht für
ihren Dienst getadelt, sondern weil sie die ersten [wichtigsten]
Dinge nicht an die erste Stelle gesetzt hatte.
Maria, sagte derHerr, hat das guteTeil erwählt.Waswar das? Sie

saß einfachzu JesuFüßenundhörte seinenWortenzu.Nichtmehr.
Aber das ist das gute Teil. Das ist das Eine, was vor allen anderen
Dingen notwendig ist.Wie viel Raumhat das Zuhören in unserem
Leben? Wie viel Zeit verbringen wir damit, zu den Füßen Jesu zu
sitzen, sein Wort zu lesen und danach zu trachten, ihn durch sein
Wort zu uns sprechen zu lassen? Vielleicht nicht sehr viel. Andere
Dinge verdrängen es, sodass wir desselben Fehlers schuldig sind,
den Marta machte. Es mögen nicht bloß alltägliche Angelegen-
heiten sein, die uns beschäftigt halten. Es kann auch unser christ-
licher Dienst sein. Wir können aktiv an Gebetsversammlungen
oder Gottesdiensten oder Evangelisationen teilnehmen und doch
feststellen, dass er uns tadelt, sowie erMarta tadelte.
„Maria hat das gute Teil erwählt.“ Das ist Jesu eigene Bewertung

seiner Worte an sie, und folglich von allem, was heute als Gottes
Wort des Lebens zu uns kommt. Unser erstes Thema ist daher
dieses Gute – das Wort Gottes, wie es uns in der Bibel überliefert
ist. Wir werden uns das von drei Gesichtspunkten aus anschauen.
Wir werden zuerst die Autorität der Bibel betrachten, dann die
Wichtigkeit, Gottes Wort zu hören, und schließlich die Wirkung,
die GottesWort auf unser Leben ausüben kann.
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Die Autorität der Bibel

Wir müssen zuerst die göttliche Autorität der Bibel betrachten,
weil dies für alles andere grundlegend ist. Einfach fortzufahren,
ohne diesen Punkt zu klären, würde so verheerend sein, wie mit
dem Bau eines Gebäudes fortzufahren, ohne sein Fundament zu
legen. Nur wenn wir von der Autorität der Bibel überzeugt sind,
werdenwir sie wertschätzen und richtig würdigen.
Viele, die in christlichenElternhäusern geborenund aufgewach-

sen sind, haben die Bibel zweifellos als dasWort Gottes akzeptiert,
einfach weil sie von ihren Eltern oder ihrer Kirche so gelehrt wur-
den, aber sie haben sich nie darumgekümmert, denGrund,warum
sie das tun, in ihrem eigenen Verstand mit Gewissheit festzu-
stellen. Folglichmachen sie eine Zeitlang fröhlichweiter, bis ihnen
eines Tages ein Vertreter derModerne eine Dosis der sogenannten
höheren Kritik verabreicht. „Die Heilige Schrift“, so behauptet er,
„ist voller Ungereimtheiten. Die Autoren sind nicht die genannten
Personen, sondern viel spätere Verfasser, die oft mit Motiven
schrieben, die nicht über jedenVerdacht erhaben sind. Es ist daher
unmöglich zu wissen, was Jesus und seine Jünger wirklich gelehrt
haben. Es gibt sogar für die großen Heilsereignisse keine ausrei-
chenden tatsächlichen Beweise. Der moderne Mensch kann un-
möglich an solche Fabeln glauben.“ Auf diese Weise fährt er fort
und sehr bald beginnt der ganzeGlaube zu bröckeln.Warum?Weil
er als Erstes nie fundiertwar.Gott fordert unsnicht auf,Dinge blind
zu glauben. Viele Christen vermitteln anderen diesen Eindruck,
aber das ist völlig falsch. Gott möchte, dass die Augen unseres
Herzens erleuchtet werden, sodasswir erkennen können.
WasdieBibel lehrt ist, dassunserVerstandvonSatanverblendet

wurde. Als Sünder können wir daher mit unserem natürlichen
Sinn die Dinge Gottes nicht verstehen. Wir sind somit völlig von
göttlicher Offenbarung abhängig – von Gott abhängig, dass er uns
seine Botschaft offenbart. (Für den aufrichtig Suchenden ist Gott
dazu stets bereit). Unser Verstand ist sündig und daher fehlbar.
Wir haben keine perfekte Erkenntnis. Daher braucht es uns nicht
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zu überraschen, wenn wir mit unserem begrenzten und fehlbaren
Verstand nicht in der Lage sind, einige Dinge in der Bibel zu begrei-
fen, die unseren Verstand übersteigen. Das heißt nicht, dass die
Bibel imGegensatzzurVernunftsteht. Esheißt jedoch, dasswirwie
kleine Kinder gerade an der Schwelle zu göttlichen Dingen stehen.
Wennunser Intellekt vollkommenundunfehlbarwäre,würdenwir
uns sicherlich in voller Übereinstimmung mit der Bibel befinden.
Das wird durch die Tatsache bezeugt, dass eine Person, die wieder-
geborenwurdeundnunzurChristusähnlichkeit heranwächst, fest-
stellt, dass sie in ihremVerständnis der Bibel entsprechendwächst
undmit ihrübereinstimmt.Aberwennwir, stattunsereBegrenzun-
gen anzuerkennen, unseren kritischen Fähigkeiten freien Lauf las-
sen, werdenwir straucheln.Wennwir unseren Glauben nur darauf
gründen, was unserem fehlbaren Verstand vernünftig erscheint,
werdenwir einesTages feststellen, dasswir auf Sand gebaut haben.
Warumglaubenwir, dass die Bibel dasWort Gottes ist?
Erstens,weil es das Zeugnis von Jesus Christus ist. In den Evan-

gelien stellen wir fest, dass er die Schriften des Alten Testaments
ständig als eine Autorität zitierte. Zu Beginn seines Dienstes in
Lukas, Kapitel 4, sehen wir, wie er das 5. Buch Mose als wirksame
Antwort auf Satans Versuchungen zitiert. Jesus begann sein
öffentliches Wirken mit den Worten: „Es steht geschrieben“ – eine
direkte Bekräftigung der Autorität der Heiligen Schrift. Nach sei-
ner Auferstehung sehen wir ihn in Lukas 24 erneut die Heiligen
Schriften erklären, zuerst den beiden Jüngern, die nach Emmaus
wanderten, dann kurz darauf den elf Jüngern im Obergemach.
Während der dreieinhalb Jahre, die zwischen diesen Ereignissen
lagen, hören wir ihn immer wieder die hebräischen Schriften als
autoritatives Wort Gottes zitieren. Und erinnere dich daran, dass
diese jüdischen Schriften dasselbe Alte Testament waren, das wir
heute besitzen. Im kurzen Bericht der vier Evangelien machte
Jesus mindestens 57 Zitate von und Anspielungen auf das Alte
Testament. Da dies offensichtlich seine Gewohnheit war, muss es
sicherlich zahllose andere solche Beispiele gegeben haben, die
dasNeueTestament nicht imDetail überliefert.
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Was mehr als deutlich wird ist, dass der Herr nie irgendwelche
Zweifel über die Autorität des Alten Testaments hegte. Es war in
der Tat die einzige schriftliche Autorität, die er auf Erden aner-
kannte. Wenn er den Pharisäern und Sadduzäern seiner Zeit ant-
wortete, zitierte er stets die Heilige Schrift. „Es steht geschrieben“
war die Begründung seines Appells. Während viele heutige Predi-
ger Theologen, Philosophen, Psychologen oder sogar weltliche
Schriftsteller zitieren, hat sich der Herr Jesus nie darum geküm-
mert, die Meinungen anderer zu zitieren. Seine einzige Autorität
war das Alte Testament.Wenn wir sein Zeugnis überhaupt akzep-
tieren, erfordert das auch, dasswir die Bibel alsGottesWort akzep-
tieren.WerdieBibel ablehnt, lehnt auchdasZeugnis Jesu selbst ab.
Zweitens akzeptieren wir die Bibel als unfehlbares Wort Gottes,

weil eine so großeAnzahl vonProphezeiungen, die darin enthalten
sind, erfüllt wurde. Ein Drittel der Bibel ist Prophetie. Prophezei-
ungen über die Geburt, den Tod und die Auferstehung des Herrn
Jesus wurden im Alten Testament Jahrhunderte bevor er auf die
Erde kam, gemacht, und diese wurden buchstäblich erfüllt als er
kam. Prophezeiungen über viele der führenden Nationen zur Zeit
des Alten Testaments und besonders in Bezug auf Israel wurden
auf den Buchstaben genau erfüllt. Zu unseren Lebzeiten sind die
Juden in ihr Heimatland in Palästina zurückgekehrt und sie haben
die Stadt Jerusalem in Besitz genommen. Auch diese Ereignisse
wurden schon vor 2500 Jahren vorausgesagt.
Ein weiterer Beweis für die göttliche Inspiration der Bibel ist die

erstaunliche Einheit, die man in ihren 66 Büchern findet. Sie wur-
den über einen Zeitraum von 1600 Jahren in drei Sprachen, von
ungefähr 40 verschiedenen Autoren unterschiedlicher Bildungs-
standards und der weitesten Bandbreite von gesellschaftlichen
und kulturellen Hintergründen geschrieben – von Königen, Mili-
tärführern, Sehern, Pharisäern und Fischern. Doch trotzdem gibt
es in dieser Sammlung von Schriften eine wunderbare Einheit
und keinen einzigen grundlegenden Widerspruch. Anscheinende
Widersprüche hier und dort sind von belangloser Natur und
können durch Irrtümer beim Kopieren des Textes erklärt werden.
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Es gibt keine fundamentalen und ethischen Widersprüche. Viele
der historischen Aussagen in der Bibel wurden infrage gestellt –
aber sie wurden durch weitere Untersuchungen bestätigt. Ihre
wissenschaftlichen Aussagen (wenngleich es wenige sind, weil die
Bibel kein wissenschaftliches Fachbuch ist) stimmen alle mit den
etablierten Tatsachen der physischenWelt überein. Obwohl sie zu
einer Zeit geschriebenwurde,wodiewissenschaftliche Erkenntnis
äußerst fehlerhaft war, enthält sie keine der groben Irrtümer, die
vonMenschenzu jenerZeit und sogar viel später geglaubtwurden.
DieWissenschaft ändert dauernd ihreAnsichten und schreibt ihre
Bücher um, aber die Bibel braucht keine solche Revision.
In der Tat, dass die Bibel über die Jahrhunderte allen Angriffen

seitens ihrer Feinde siegreich standgehaltenhat istnoch ein weiterer
Beweis für ihre göttliche Inspiration. Es gibt kein Buch in derWelt,
das so energisch attackiert wurde wie die Bibel. Doch sie hat die
Kritik ihrer Freunde und die Feindseligkeit ihrer Feinde glorreich
überstanden. Der französische Ungläubige Voltaire sagte, dass es
in hundert Jahren keine Bibel mehr geben würde. Dies waren in
derTat „berühmte letzteWorte“, denn ironischerweise öffnete eine
BibelgesellschaftnachseinemTode ihrBüro indemselbenHaus, in
dem er gelebt hatte! Auf diese Weise hat Gott sein Wort bestätigt.
Ungläubige mögen kommen und gehen, aber die Bibel geht von
Stärke zuStärke.Kein anderesBuchwurdevonMännernundFrau-
en überall auf der Welt so geliebt und geschätzt. Sie bleibt auf der
Welt der Bestseller.
Sodann glauben wir, dass die Bibel auf Grund der anerkannten

Tatsache, dass unzählige Menschenleben von ihr verändert wur-
den – manchmal in der Tat nur durch einen Bibelvers – Gottes in-
spiriertes Wort ist. Abschnitte in der Heiligen Schrift, von denen
keiner sich hätte vorstellen können, dass sie eine solche Wirkung
hatten, wurden von Gott benutzt, umMenschen zu bekehren und
sie zum Heil zu führen. Böse Männer und Frauen wurden über
Nacht durch das Lesen eines Abschnittes in diesem wunderbaren
Buch in Heilige verwandelt. Dies ist sogar mit umgangssprach-
lichenBibelübersetzungen passiert, wo dieÜbersetzung so dürftig
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war, dass ein solches Resultat höchst unwahrscheinlich war. Gott
spricht in der Tat durch dieses Buch, um moralische Veränderun-
gen imLeben vonMenschen zu bewirken.
Ein sechster Beweis für die Inspiration der Bibel ist ihre Uner-

schöpflichkeit. Über die Jahrhunderte haben viele brillante Men-
schenmit demschärfstenVerstand ihr ganzes LebendemStudium
der Bibel gewidmet. Dennoch sind ihre Tiefen nicht ergründet
worden. Wie eine unerschöpfliche Mine gibt das Buch weiterhin
seine Schätze her und spricht zu den Menschen in stets frischer
Sprache. Außerdem hat ihre Botschaft eine solch erhabene Ein-
fachheit, dass sogar ein Kind sie verstehen kann. Die Zeit kann sie
nicht veralten lassen – sie ist zeitlos. Wenn wir bloß die Demut
haben, sie zu Rate zu ziehen, werden wir in diesem wunderbaren
Buch die Antwort auf all unsere Probleme finden. Das wäre nie
möglich gewesen, wenn es bloß eine menschliche Schrift wäre;
aber da sie göttlich inspiriert ist, enthält sie die unerschöpfliche
Weisheit des unendlichen Gottes. Der Mensch kann daher aus ihr
immer gemäß seinemBedarf schöpfen.
Schließlich besteht der größte Beweis für ihre Inspiration darin,

dass Gott durch sie zu uns spricht, während wir sie in Demut vor
ihm lesen.Wennwir dieWorte hören,werdenwir zunehmendüber-
zeugt, dass sie die Stimme Gottes sind. Die größten Themen der
Heiligen Schrift wie die Doktrinen von der Dreieinigkeit und der
Versöhnung hätten niemals von Menschen erfunden werden kön-
nen. Sie konnten nur durch die Inspiration desGeistes erkanntwer-
den. Sie sind imwahren Sinn gottgegeben.Wir entdecken im Inhalt
und inderBotschaft eines jedenBuches in derBibel einen erstaunli-
chen Entwurf, besonders wenn er als ein Spiegel benutzt wird, um
den Herrn Jesus selbst widerzuspiegeln. Der Titel eines alten Kom-
mentars „Christ in All the Scriptures“ beschreibt zutreffend, was Bi-
belstudenten ständig feststellten – dass die gesamte Heilige Schrift
in wunderbarem Detail „zusammenhängt“, um ein noch überzeu-
genderesMuster zubilden,wenn Jesus dasZiel ihres Studiums ist.
Wir leben in einer Zeit, in der die Autorität der Bibel weithin

angezweifelt wird. Paulus warnte die Christen in Korinth vor der
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Möglichkeit, dass Satan ihren Verstand auf genau dieselbe Weise
verdirbt, wie er Eva verdorben hat (2. Korinther 11,1-3). Als der Teu-
fel sich an Eva heranmachte, begann er mit der Frage: „Hat Gott
wirklich gesagt?“ Er hat seither den Menschen dieselbe Frage ge-
stellt: „Ist dies wirklich GottesWort?“ Das war eines seiner erfolg-
reichsten Mittel, um Menschen vom Glauben abzubringen. Der
Heilige Geist warnt uns ausdrücklich, dass es in den letzten Tagen
eine Zunahme von Verführung auf Grund eines Einströmens ver-
führerischer Geister in diese Welt geben wird (1. Timotheus 4,1).
Die Aussage, dass „einige von dem Glauben abfallen werden“ scheint
darauf hinzudeuten, dass dieserVers nichtHeiden, sondernChris-
ten beschreibt. Der Herr Jesus verwies inMatthäus 24 dreimal auf
diese Möglichkeit der Verführung (Verse 5, 11 und 24), als er über
die Endzeit sprach. Der Apostel Paulus spricht in 2. Thessalonicher
2,3 ebenfalls von einem „Abfall“ vor dem Kommen des Tages des
Herrn. Dieser Abfall wird offensichtlich dadurch bewirkt, dass
Christen durch irgendeine subtile Verführung Satans weggelockt
werden. Diese Warnungen sind ernst. Wenn wir trotzdem nicht
wachsam sind, werdenwir gewiss verführt werden.
Wie versucht ein Mensch dich zu täuschen? Wenn er dich um

100 Rupien betrügen möchte, indem er dir eine gefälschte Bank-
note aushändigt, wird er sicherstellen, dass die gefälschte Bank-
note so weit wie möglich der wirklichen Banknote ähnelt. Nur so
kann er hoffen, dich zu täuschen. Satan ist nicht weniger raffiniert.
SeinemächtigsteWaffe, mit der er ahnungslose Christen verführt,
wird ein „christlicher“ Prediger sein – einer, der angeblich mit der
Bibel als seiner Grundlage predigt, der aber sein Knie nicht vor
ihrer Autorität gebeugt hat. Hüte dich vor ihm! Bei näherer Be-
trachtung kann man die Dinge, die er predigt, entweder nicht in
der Bibel finden oder sie präsentieren eine schräge und unausge-
wogeneDarstellung der biblischenWahrheit.
Der Schutz gegen all diese Verführungen ist die Bibel selbst.

Wenn wir die Bibel nicht gut kennen, werden wir sicherlich einer
solchen Verführung zum Opfer fallen. Wenn wir die Bibel nicht
zur letztendlichen Autorität in allen Angelegenheiten unseres
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Glaubens machen, werden wir hin- und hergeworfen werden, bis
der Glaube selber verloren geht.
Der Herr Jesus verdammte die Pharisäer und Schriftgelehrten,

weil sie das Alte Testament ablehnten und es mit ihren eigenen
Traditionen ersetzten (Markus 7,5-13). Ihre anhaltende Ablehnung
des geschriebenen Wortes Gottes führte sie schließlich dazu, das
lebendige Wort Gottes abzulehnen, als er in ihre Mitte kam. Die
geistlichen Nachkommen jener Schriftgelehrten und Pharisäer
findet man auch in unserer Generation. Und viele werden von ih-
nen verführt.Wiewachsammüssenwir sein.
DerPsalmist sagt uns, dassGott seinWort über alles herrlich ge-

macht hat (Psalm 138,2). Es daher zu ignorieren und abzulehnen
oder es leichtfertig zu behandeln bedeutet, unermesslichen Scha-
den zu erleiden. Aber es zu verehren bedeutet, eine Tür zu uner-
messlichemReichtum zu entdecken.

DieWichtigkeit, Gottes Wort zu hören

Die überwältigendeNotwendigkeit, jedenTagZeitmitGottesWort
zu verbringen ist in den Worten Jesu an Marta klar angedeutet,
mit denen wir dieses Kapitel begannen. Es gibt viele andere Dinge,
die uns helfen und die sich als nützlich erweisen können, aber
dieses Eine ist vor allen anderenDingen absolut unabdingbar.Wir
können ohne Gottes Wort nicht auskommen, genauso wie unsere
physischen Körper ohne Sauerstoff nicht auskommen können. Es
ist völlig unverzichtbar. Das absolut Wichtigste für unseren Geist
ist genau das – täglich zu den Füßen des Herrn zu sitzen und sein
Wort zu hören.
Der Herr Jesus kannte mehr als sonst jemand alle Faktoren, die

das Leben eines Menschen bestimmen. Er kannte jede mögliche
Situation, in der sich irgendeinMenschbefindenkonnte. Er kannte
dieGefahren, die vor jedemMenschen lagen und er kannte alle Lis-
ten Satans. Er wusste, was für das geistliche Wachstum des Men-
schen notwendig war, denn er allein kannte die relative Bedeutung
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und die Bedeutungslosigkeit von Dingen. Da er all dies wusste,
sagte er, dass Eines vor allen anderen Dingen notwendig war. Er
verwandte ähnliche Worte in Lukas 4,4: „Der Mensch lebt nicht vom
Brot allein, sondern von einem jedenWort Gottes.“ Das ist ein Zitat aus
5. Mose 8,3, wo Bezug auf das Manna genommen wird, mit dem
Gott die Israeliten in der Wüste 40 Jahre lang gespeist hatte. Den
Israeliten wurde gesagt, dass Gottes Absicht, ihnen täglich das
Manna vomHimmel zu geben, darin bestand, dass sie in ähnlicher
Weise lernten,GottesWort zu empfangen.Wennsie auf ihrerWüs-
tenwanderung gestärkt werden sollten, brauchten jene Israeliten
täglich das Manna. Ebenso benötigt der Mensch täglich das Wort
Gottes,wenn er für die Prüfungendes Lebens gestärktwerden soll.
Jesus hat dieseAussagenniemals leichtfertig gemacht. Erwollte

seinen Jüngern die absolute Notwendigkeit, Gottes Wort täglich zu
hören, einprägen. Wenn das wahr ist, dann folgt daraus, dass ein
Leben ohne Zeit für Meditation über das Wort Gottes ein ver-
schwendetes Leben ist, egal was jemand sonst erreicht habenmag.
In Lukas 17,26-30 sagt uns Jesus, dass die letzten Tage der Zeit

Noahs und Lots gleichen werden, in der die Menschen aßen, tran-
ken, kauften, verkauften, pflanzten, bauten usw. Hast du gemerkt,
dass keines dieser Dinge an sich sündig ist? Es sind alles legitime
Aktivitäten. Warum hat Jesus sie also erwähnt, dass sie für diese
sündige Zeit charakteristisch wären? Weil die Menschen in jener
Zeit so sehr mit diesen legitimen Aktivitäten beschäftigt waren,
dass sie überhaupt keine Zeitmehr fürGott hatten. Der Teufel hat-
te Erfolg damit, sie dazu zubringen,Gott aus ihremLeben gänzlich
zu verdrängen. Das hat natürlich – wie es stets der Fall sein wird –
zumoralischemVerfall undKorruption geführt.
Vergleiche diese Situation mit dem, was wir heute in der Welt

sehenundwirwerden eine exakteÄhnlichkeit der Einstellung und
des daraus folgenden Resultats vorfinden. Betrachte dein eigenes
Leben und sieh, ob das nicht wahr ist. Der Geist derWelt ist in das
Herz der Christen eingedrungen. Obwohl die Wissenschaft viele
zeitsparende Hilfsmittel erfunden hat, die unsere Vorväter nicht
besaßen, befinden sich die Menschen dennoch in Hast und Eile.
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Heute können wir mit demAuto, mit dem Zug oder mit dem Flug-
zeug reisen, wohingegen die Menschen früher auf Tieren oder zu
Fuß reisen mussten. Unsere Vorfahren mussten viel mehr Zeit
für die täglichen Aufgaben im Haushalt aufwenden, die heute von
Geräten und Maschinen für uns erledigt werden. Doch viele von
ihnen fanden mehr Zeit für Gott als die meisten Menschen heute.
Warum?Weil sie ihre Prioritäten richtig gesetzt hatten. Sie stellten
diewichtigstenDinge an die erste Stelle.
Wenn wir effektive Zeugen unseres Herrn sein wollen ist es

unbedingt notwendig, dass wir jeden Tag zu seinen Füßen Zeit
verbringenund auf seine Stimmehören. Es gibt heute viele, diemit
Ehrgeiz predigen, die aber nie diese Gewohnheit, täglich auf die
Stimme Gottes zu hören, entwickelt haben. Das Ergebnis ist ein
trauriger Mangel „am Wort des Herrn“ und eine krankmachende
Fülle von menschlichenWorten. Von wie wenigen Predigern kann
heute gesagtwerden, dass „dasWort des Herrn bei ihm ist“ (2. Könige
3,12). Doch dies war das Unterscheidungsmerkmal eines jeden
wahren Dieners Gottes in der Bibel. Kein Mensch hat das Recht,
zu anderenMenschen über Gott zu sprechen, der nicht zuerst Zeit
damit verbracht hat, auf das, was Gott selbst sagt, zu hören – und
das bezieht sich auf das private Zeugnisgeben sowie auch auf die
öffentliche Predigt. Von Mose wird berichtet, dass er hineinging
vor den Herrn, und dann „herauskam und zu den Kindern Israels
redete, was ihm geboten war“ (2. Mose 34,34). Josua wurde gesagt,
dass sein Leben ein Erfolg sein würde, wenn er täglich über das
Wort Gottes meditierte (Josua 1,8). Samuel ist ein weiteres klassi-
sches Beispiel eines Menschen, der geduldig wartete, um von Gott
zu hören, und der dann zum Volk sprach. Das Ergebnis war, dass
derHerr „keines von seinenWorten zur Erde fallen ließ“ (1. Samuel 3,19).
In einer prophetischen Bezugnahme auf den Herrn Jesus in

Jesaja 50,4heißt es von ihm, dassGott jedenMorgen zu ihmsprach,
denn seineOhrenwarendiszipliniert, umdie StimmeseinesVaters
zu hören. Das Resultat war, wie uns der gleiche Vers sagt, dass
Jesus gemäß ihrem Bedürfnis ein rechtesWort für alle, die zu ihm
kamen, hatte. Er war wirklich das Sprachrohr des Vaters. Wenn
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diese Gewohnheit, täglich auf Gottes Stimme zu hören, sogar für
Jesus notwendig war, wie viel mehr gilt das dann für uns? Wir
werdenniemals in der Lage sein, denHilfsbedürftigen angemessen
zu dienen, wenn wir in diesem Punkt versagen. Nur wenn wir
lernen, „wie Jünger zu hören“, werden wir die „Zunge eines Jüngers“
haben. Leider sind viele, die jetzt schon Lehrer sein sollten, noch
geistliche Kleinkinder, weil sie dieses „Eine“ ignoriert oder ver-
nachlässigt haben.
Auf denHerrn zuhören bedeutet nicht einfach nur Bibellesen. Es

gibt viele Menschen, die ihre Bibel rein aus Routine lesen. Auf den
Herrn zu hören bedeutetmehr. Es heißt über seinWort nachzuden-
ken bis wir dadurch seine Botschaft für uns empfangen. Allein auf
dieseWeisekannunsereGesinnung erneuert und in zunehmendem
Maße der Gesinnung Jesu angeglichen werden. Aber viele, die ihre
Bibel lesen, habennochnie gelernt, auf dieseWeise zumeditieren.
Es gibtmindestens drei geistlicheWahrheiten, diewir vonMaria

lernen können, die zu den Füßen desHerrn saß.
Sitzen – anders als gehen, laufen oder sogar stehen – ist in erster

Linie ein Bild von Ruhe. Das lehrt uns, dass unser Herz ruhig und
unser Verstand still sein muss, bevor wir Gott zu uns sprechen
hören können. Nicht bekannte Sünde wird uns am Ersteren hin-
dern, während die übermäßige Beschäftigung mit den Sorgen und
Reichtümern dieser Welt Letzterem im Wege stehen wird. Wie
können wir Gottes „stille, sanfte Stimme“ mit einem unruhigem
Gewissen oder einem Sinn, der mit Angst und Sorge erfüllt ist,
hören? Psalm 46,11 sagt uns, dass wir still sein müssen, wenn wir
Gott erkennenwollen.
Zu Füßen einer Person zu sitzen ist auch ein Bild von Demut.

Maria saß nicht auf einem Stuhl auf gleicher Höhe mit Jesus, son-
dern auf einer niedrigeren Stufe. Gott spricht niemals zu stolzen
Menschen, außer im Gericht. Aber er ist stets bereit, zur demüti-
gen Seele zu sprechen und ihr seine Gnade anzubieten, die sich
vor ihmwie einKind verhält (Matthäus 11,25).
Drittens ist das SitzenMarias zu Jesu Füßen ein Bild vonUnter-

werfung. Es ist die Einstellung eines Jüngers in der Gegenwart
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seines Meisters. Unsere Unterwerfung offenbart sich im Gehor-
samgegenüberGottesWort.Gotthat in seinemWortnicht geredet,
um unsere Neugier zu befriedigen oder um uns Informationen
zu geben. SeinWort ist ein Ausdruck seines Herzenswunsches. Er
spricht, damit wir gehorchen können. Jesus stellte in Johannes 7,17
klar, dasswir nur dann,wennwir bereit sind,GottesWillen zu tun,
einVerständnis diesesWillens erhaltenwerden.
Viele Christen verbringenMonate und Jahre damit zu, die Bibel

zu lesen, ohne danach zu streben, dass sie Gott durch sie zu ihnen
sprechen hören. Dennoch scheinen sie ziemlich zufrieden zu sein.
Ich frage dich: Hörst du jeden Tag die Stimme des Herrn? Wenn
nicht, was ist der Grund dafür? Er spricht zu denen, die zuhören.
Was ist es, dasdieOhrendeinesGeistesblockiert? Ist es einMangel
an Stille vor ihm, ein Mangel an Demut im Geiste oder ein Mangel
an Gehorsam in Bezug auf das, was er dir bereits gesagt hat? Oder
ist es vielleicht ein Mangel an Verlangen selbst?Was immer es ist,
möge Gott gewähren, dass es sofort und dauerhaft beseitigt wird.
Sprich das Gebet von Samuel: „Rede, denn dein Knecht hört.“ Öffne
dann deine Bibel und suche ernsthaft das Angesicht des Herrn,
und dannwirst auch du seine Stimme hören.

DieWirkung des Wortes Gottes

Wir werden niemals die Wichtigkeit, täglich zu den Füßen des
Herrn zu sitzen, umauf seinWort zuhören,wertschätzen können,
bis wir die Wirkung verstehen, die das auf unser Leben haben
wird. Ein Mann, der von einem Arzt ein Medikament bekommt,
der aber skeptisch und unsicher ist, was dieses Medikament für
ihn bewirken wird, wird als Folge davon nicht darauf bedacht sein,
es regelmäßig zu nehmen. Er wird wahrscheinlich nicht glauben,
dass er etwas verliert, wenn er die Einnahme des Medikaments
vernachlässigt. Aber wennman diesemMann andererseits zu ver-
stehen gibt, welch eine wunderbare Heilung die Medizin in sei-
nem Körper bewirken wird und die gewaltige Verbesserung, die es
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seiner Gesundheit bringen wird, dann ist es sehr unwahrschein-
lich, dass er vergessen wird, es einzunehmen, egal was es ihm kos-
tet, dasMedikament regelmäßig einzunehmen.
In derselben Weise finden wir Tausende von Christen, die nie

eine regelmäßige stille Zeitmit Gott undmit seinemWort verbrin-
gen, die dennoch nicht dasGefühl haben, etwas verpasst zu haben.
Prüfe dein eigenes Leben.Wenn du an einemTag die stille Zeit mit
Gott verpasst, spürst du dann eine Art Bedauern, dass du etwas
Wertvolles verloren hast oder meinst du, dass du nicht viel verlo-
ren hast?Wie kommt es, dass so viele Kinder Gottes nie eine tägli-
che stille Zeit mit Gott haben und doch so selbstzufrieden sind?
DerGrund kannnur sein, dass sie die kreativeWirkung, dieGottes
Wort auf das Leben einer Person haben kann, nicht voll geschätzt
haben. Dennwie wir sehenwerden ist GottesWortmehr alsMedi-
zin; es ist Nahrung. Sie haben nicht erkannt, wie viel sie verlieren,
wenn sie sich nicht seiner verwandelndenKraft aussetzen.
Um etwas von der Wirkung zu verstehen, die das Wort Gottes

auf den Menschen hat, werden wir neun biblische Symbole be-
trachten, durch die sich das Wort Gottes selbst beschreibt oder
beschriebenwird.
Als Erstes werden wir uns Psalm 119,105 anschauen, wo Gottes

Wort mit Licht verglichen wird. „Dein Wort ist meines Fußes Leuchte
und ein Licht auf meinemWege.“Wennwir imDunkeln durch unbe-
kanntesGelände gehen, verwendenwir ein Licht, umunserenWeg
zu sehen. Das ist ein Bild dafür, was die Bibel in einer Welt, die in
der pechschwarzen Finsternis der Sünde liegt, für uns tut. Sie zeigt
uns denWeg zu Gott. Ohne die Bibel wissen wir nichts von Gottes
Weg desHeils.
Ferner gibt die Bibel dem Christen Licht auf demWeg richtiger

Doktrin und zeigt uns gleichzeitig die Fallgruben von falscher
Lehre entlang desWeges, damit wir nicht in sie hineinfallen. Ohne
dieses Lichtwürdenwir niemalswissen,was falschundwas richtig
ist. Der Heilige Geist lobte die Gläubigen in Beröa, weil sie nicht
einmal akzeptierten, was ihnen der Apostel Paulus predigte, bis
sie es selber mit der Heiligen Schrift verglichen hatten (Apostel-
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geschichte 17,11). Erst dann nahmen sie seine Botschaft an. (War es
wegen dieser Einstellung gegenüber den Predigern, die zu ihnen
kamen, dass Paulus keine Notwendigkeit sah, einen Brief an die
Beröer zu senden, in demer falscheLehrenkorrigierenmusste,wie
er es bei vielen anderen Gemeinden tat?) Menschen, welche die
Heilige Schrift fleißig studieren, werden nicht leicht zu Irrlehren
verführt. Sie kennen dieWahrheit, die sie freigemacht hat.
Leider sind heute Tausende von Christen entweder zu faul oder

zu beschäftigt, die Bibel für sich selbst zu studieren. Ihre daraus
resultierende Ignoranz der Heiligen Schrift macht sie zu einer
leichten Beute für die Verführungen des Teufels. Leider sind in
unserer Zeit solche Dinge wie Redegewandtheit, Emotionalität
und logische Präsentation der Botschaft die Kriterien, nach denen
ein Prediger beurteilt wird. Ob er das Wort Gottes richtig darlegt
oder nicht scheint nur von zweitrangiger Bedeutung zu sein. Erin-
nere dich daran, dass richtige Doktrinen viel bedeutender sind als
die Persönlichkeit einesMenschenoder seineRedegabe.Der Inhalt
einerMedikamentenflasche istwichtiger als ihreGröße, Formoder
ihr Aussehen! Suchst du die Wahrheit oder wortgewandte Bot-
schaften? Und wenn du tatsächlich nach derWahrheit suchst, wie
kannst du wissen, was dieWahrheit ist, es sei denn, du kennst zu-
erst die Bibel?
Es gibt eine Geschichte von einemMann, dem ein Priester sagte,

dass die Bibel von einem Laien wie ihm nicht verstanden werden
könnte, der jedocheinNeuesTestament indieHändebekamund in
der Folge gerettet wurde, weil er darin gelesen hatte. Eines Tages,
als das Buch offen vor ihm lag, kam der Priester vorbei, um ihn zu
besuchen und fragte ihn, was er gerade lese. Auf seine Antwort,
dass es die Bibel sei, protestierte der Priester, dass er sie nicht lesen
sollte, da sie nicht für ungebildete Laien bestimmt sei.
„Aber“, sagtederMann, „ichwurdealsFolgedavon,dass ichdieBi-

bel las, gerettet. Und außerdem trägt sie mir in 1. Petrus 2,2 auf, nach
der lauterenMilchdesWorteszubegehren,damit ichwachsenkann.“
„Oh“, sagtederPriester, „aberGotthatunsPriester als dieMilch-

männer eingesetzt, um euch dieMilch zu geben.“
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„Na ja, mein Herr“, antwortete der Mann, „ich hatte einst einen
Milchmann, der mir jeden Tag Milch brachte, aber ich stellte bald
fest, dass er Wasser in die Milch mischte. Dann traf ich die Ent-
scheidung, mir stattdessen eine Kuh zu kaufen. Nun ist die Milch,
die ich bekomme, eine reineMilch.“
Brüder und Schwestern, nur wenn wir das Wort Gottes selber

studieren, werden wir reine Milch, die unverdorbene Lehre, be-
kommen. Denn in dieser sündigen, finsteren Welt ist das Wort
Gottes das einzige Licht, das wir haben und dem wir folgen kön-
nen. Es ist daher auch der Schlüssel für das Problem der Führung.
Gott hat einen Pfad für unser Leben bestimmt, aber viele Christen
klagen, dass sie nicht in der Lage sind, ihn zu finden. Der Grund
dafür ist oft der, dass sie nicht regelmäßig Zeit fürMeditation über
Gottes Wort aufgewendet haben. „Dein Wort…ist ein Licht auf mei-
nemWege.“ Es ist Gottes Vorsorge, umuns denWeg zu zeigen.
ZweitenswirddasWortGottes in Jakobus 1,22-23mit einemSpiegel

verglichen. Wir brauchen einen Spiegel, um zu sehen, ob unser
Gesicht schmutzig oder sauber ist und ob unser Haar ordentlich
gekämmt ist. Ohne einen Spiegel, können wir nicht sagen, wie wir
aussehen.Wenn Jakobus seinen Brief im 21. Jahrhundert geschrie-
ben hätte, wäre er vielleicht noch einen Schritt weitergegangen
und hätte ein moderneres Symbol verwendet – das Röntgenbild –,
umdieWirkungdesWortesGottes zuveranschaulichen. EinRönt-
genfilm zeigt mir den Zustand der inneren Organe in meinem
Körper, den ich sonst nicht erkennen kann. Die Bibel tut etwas
Ähnliches, indem sie mir den Zustand meines Herzens vor Gott
zeigt. Sie korrigiert mich und weist mich zurecht, damit ich voll-
kommen und voll zugerüstet bin, um ihm zu dienen (1. Timotheus
3,16-17). Viele Leute täuschen sich heute über ihren wahren geist-
lichen Zustand und denken, dass mit ihnen alles in Ordnung sei.
Warum?Weil sie sich nicht dem Röntgenstrahl desWortes Gottes
ausgesetzt haben.
Es istmöglich, dasswir uns sogar als Christen der Sünden, derer

wir vor Gott schuldig sind, nicht bewusst sind. Ich habe während
derZeit, als ichüberdieHeiligeSchriftmeditierte, festgestellt, dass
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mir der Heilige Geist irgendeine Sünde bewusst gemacht hat –
irgendeine Selbstsucht in meinem Motiv –, die mir völlig unbe-
wusst war, bis er sie mir zeigte. Wir müssen uns der täglichen
Prüfung durch das Röntgenbild des Wortes Gottes unterstellen,
wenn wir geistliche Stagnation und Verderben vermeiden sollen.
Es vergeht in unserem Leben kein Tag, an dem wir unser Gesicht
nicht in einem Spiegel prüfen. Möge auch kein Tag vorbeigehen,
ohne dasswir unsereHerzen prüfen.
Sodann wird das Wort Gottes in Jeremia 23,29 mit einem Feuer

verglichen. Feuer wird in der Bibel als Symbol dessen, was läutert
oder verbrennt, benutzt. Gold, das man ins Feuer wirft, wird ge-
läutert, während Holz verbrannt wird. In ähnlicher Weise hat das
Wort Gottes eine läuternde Wirkung auf unser Leben, während
Holz verzehrt wird. Das Wort Gottes hat auf ähnliche Weise eine
reinigende Wirkung auf unser Leben und entfernt von uns das,
was nicht christusähnlich ist. Es zeigt uns nicht nur unsere Fehler,
wie wir vorhin gesehen haben, sondern es macht uns auch heilig.
KeinMensch kann jemals hoffen, heilig zuwerden, ohne jeden Tag
Zeit zu den Füßen des Herrn zu verbringen, denn das allein kann
alle Schlacken aus seinem Leben entfernen. Aber es ist auch
schrecklich wahr, dass dasselbe Feuer denjenigen, der das Wort
Gottes ablehnt, verbrennenwird (Johannes 12,48). Unsere Einstel-
lung gegenüber Gottes Wort bestimmt, ob es uns reinigen oder
zerstören wird. Wenn wir uns ihm unterwerfen, wird es uns reini-
gen. Wenn wir es ignorieren oder mit Füßen treten, dann wird es
uns sicherlich verzehren.
Im gleichenVers von Jeremia 23 sehenwir viertens, dass dasWort

Gottesmit einemHammer verglichenwird – einHammer, der einen
Felsen in Stücke zerhaut. Wenn man eine Straße auf einem Berg-
hang bauen möchte, muss man Felsen sprengen. In unserer Zeit
benutzenwir dafür Dynamit, der in der Lage ist, gewaltigeHinder-
nisse aus demWeg zu räumen. Wir alle begegnen in unserem Le-
ben Problemen und Prüfungen – Situationen, in denen uns die
Berge eingekesselt haben und es so aussieht, als ob wir in einer
Sackgassegelandetwären.Oftverharrtenwir insolchenSituationen
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entmutigt und besiegt und wussten nicht, was wir tun oder wohin
wir unswenden sollten.UnsereUnwissenheit über dieVerheißun-
gen Gottes, die Gott uns in der Heiligen Schrift gab, hat uns daran
gehindert, sie in Anspruch zu nehmen. Sonst hätten die Verhei-
ßungen, so wie Dynamit, die Hindernisse in unseremWeg wegge-
sprengt und uns triumphierend durch das gebirgige Hindernis
hindurch auf die andere Seite gebracht. Wie viel haben wir ver-
passt, weil wir dasWort Gottes nicht kennen!
Fünftens wird das Wort Gottes in Lukas 8,11 mit einem Samen

verglichen, der, wenn er in die Erde gesät wird, Frucht bringt. In
1. Petrus 1,23 heißt es, dass unsere Neugeburt selbst ein Ergebnis
davon ist, dass der Same in unserem Herzen keimt. Nur wenn wir
Frucht bringen, kannGott durch unser Leben verherrlicht werden.
Gibt es in deinem Leben und Dienst Frucht zur Ehre Gottes? Zeigt
sich das in deinemLeben zuallererst imHinblick auf Liebe, Freude,
Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut und Selbst-
beherrschung? (Galater 5,22-23). Findest du dann auch Frucht in
deinemDienst in der Form, dass Sünder sich zumHerrn bekehren
und Gläubige näher zu Gott hingezogen werden? Wenn nicht,
dann liegt der Grund dafür vielleicht darin, dass du dasWort Got-
tes nicht als Same in deinemHerzen empfängst, „der Leben in sich
selbst trägt“. Psalm 1,2-3 sagt uns, dass nur der Mensch, der regel-
mäßig über GottesWort nachdenkt wie ein fruchtbarer Baum sein
wird, der in allem,was er tut, Erfolg hat.
Das Wort Gottes wird in Psalm 119,103 auch mit Speise [Honig]

verglichen. Dasselbe Symbol kommt in Jeremia 15,16und in 1. Petrus
2,2 vor. Auch der Prophet Hesekiel und der Apostel Johannes wer-
den in der Heiligen Schrift dargestellt, wie sie ein Buch „essen“
(Hesekiel 3,1-3; Offenbarung 10,9-10). Wir haben hier ein Bild von
Menschen, die das Wort Gottes in sich aufnehmen und verdauen.
Nahrunggibt unsStärke.UnserLeibkannnicht ohne sie aufgebaut
werden. Ein Mensch, der unterernährt ist, wird dünn sein, eine
schwache körperliche Verfassung haben und daher nicht in der
Lage sein, Krankheiten zu widerstehen. Er wird auch nicht in der
Lage sein, sich selbst zu verteidigen, wenn er von einem anderen
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körperlich angegriffen wird. Ein kleiner Schubs wird oft genügen,
um ihn umzuwerfen. Auf genau dieselbe Weise wird jemand, der
Gottes Wort vernachlässigt, geistlich unterernährt und folglich
nicht in der Lage sein, der Versuchung und den Angriffen des Teu-
fels zu widerstehen. Nur diejenigen, die regelmäßig über Gottes
Wort nachdenken, werden zu starken, kräftigen Christen heran-
wachsen (1. Johannes 2,14). Bloßes Bibellesenwird dich nicht stark
machen, aber dasNachdenkendarüber erlaubt es demWort, in den
Kern deines Wesens einzudringen und so ein Teil von dir zu wer-
den, verborgen in deinemHerzen (Psalm 119,11). Hiob sagte, dass er
die Worte aus Gottes Munde sogar höher schätzte als seine not-
wendige täglicheSpeise (Hiob23,12;KJV). Indemer täglich aufGott
hörte, baute er einen gewaltigen Vorrat an geistlicher Stärke auf.
Das erklärt zweifellos die Widerstandsfähigkeit dieses Mannes
angesichts Satans feuriger Angriffe. Er verlor trotz all der Widrig-
keiten, die ihm widerfuhren, seinen Glauben an Gott nicht. Seine
Frau, die offensichtlich nicht dieselbe Achtung für Gottes Wort
hatte wie ihr Ehemann, war bereit, Gott zu verfluchen, sobald das
Unglück zuschlug. Nicht so Hiob. Sein Vorbild gibt uns eine Vor-
stellung von der gewaltigen Stärke, die Gottes Wort uns geben
kann, wenn man es täglich empfängt, um jeder Prüfung im Leben
zu begegnen.
Siebtenswird dasWort Gottes in 5. Mose 32,2mit Tau verglichen.

Tau ist in der Bibel ein Zeichen für Gottes Segen. Als Gott Israel
segnete, gab er ihnenTauundRegen.Als Israel sündigte, hielt Gott
den Segen zurück, wie er es in 1. Könige 17,1 tat. Dieses Symbol lehrt
uns daher, dass Gottes Segen durch sein Wort auf alle kommt, die
es empfangenund ihmgehorchen. Sprüche 10,22besagt, dass dieser
Segen uns bereichern und all unsere Defizite kompensieren kann.
Was für eine Ermutigung ist das!
Mehr als ein Beispiel in den Evangelien dient dazu, dies zu ver-

anschaulichen. Eines Tageswaren die Jüngermit der Aufgabe kon-
frontiert, über 5000 Menschen zu speisen; die gesamte Speise,
die sie sammeln konnten, bestand aus fünf Brotlaiben und zwei
Fischen, der Gabe eines Jungen. Sie protestierten, weil es völlig
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unzureichend war – was in der Tat der Fall war. Aber dann segnete
der Herr diese Speise. In der Folge wurden alleMenschen gesättigt
und eine große Menge an Resten blieb übrig. Bei einem anderen
Ereignis sehen wir, dass die Jünger sich die ganze Nacht beim
Fischen abmühten und nichts fingen. AmMorgen hörten sie dann
Jesus zu ihnen sprechen. Sie gehorchten seinenAnweisungen und
innerhalb von wenigen Augenblicken war ihr Netz voller Fische.
Das sind zwei bildlicheDarstellungenderTatsache, dass der Segen
des Herrn in der Tat reichmacht. Der Segen, der zu uns durch sein
Wort kommt, wiegt all unserenMangel auf. Esmag dir anTalenten
fehlen und dumagst nicht in der Lage sein, wie andere zu predigen
oder zu singen oder zu beten, aber wenn der Tau des Himmels auf
deinLeben fällt, kannGott dich trotz all deinernatürlichenBegren-
zungen für Tausende zu einem Kanal des Segens machen. Warte
daher täglich aufGott,mit seinemWort vor deinemAngesicht. Eile
nichtweg aus seiner Gegenwart, bis der Tau auf deine Seele fällt.
Aber Tau ist mehr als Segen. Er ist auch ein Symbol für Frische.

Hier ist etwas anderes,wasunsdieBibel gibt, nämlichErneuerung.
Wennwir Tag fürTag auf die StimmedesHerrn hören, hält das un-
ser christliches Leben ständig frisch. Es bewahrt uns davor, schal
zu werden, mit allem, was Korruption und Verfall mit sich bringt.
Verschimmeltes Brot wird unseren Mund nicht wässrig machen.
Ebenso kann man auf Grund der Schalheit, die viele Christen an
den Tag legen, nicht erwarten, dass irgendjemand zu Christus hin-
gezogenwird. Ist dein christliches Leben jedenTag frisch? Es kann
so sein, wenn du dich täglich vom himmlischen Manna ernährst,
das unter demTau lag (2.Mose 16,13-15; vgl. Vers 20).
Das Wort Gottes wird in Psalm 119,162 mit Reichtum [großer

Beute] – oder wie in anderen Abschnitten der Heiligen Schrift mit
Gold verglichen. Geld kann dich nicht wirklich reich machen. Du
kannst dir Qualifikationen aneignen, die dir große Verdienstmög-
lichkeiten eröffnen und somit magst du eine Position erreichen,
wo du eine Menge Geld verdienen kannst; aber das wird dir nur
einen vergänglichen Reichtum geben. Nichts außer dem Wort
Gottes kann dichwirklich reichmachen.

30 Die höchsten Prioritäten



Ein wirklich reicher Mensch hat keinen Mangel. Er hat genug
und kann noch etwas ansparen. Ein armerMensch hingegenmuss
herumgehen und von denen betteln, die glücklicher sind als er.
DasWort Gottes kann dich so reich machen, dass du niemals Ver-
lust hast. Es wird dir nicht nur genug für deine eigenen Bedürfnis-
se geben, sondern wird dich befähigen, auch die Bedürfnisse
anderer zu befriedigen. Es gibt keine einzige Situation, der du je-
mals in deinem Leben begegnen kannst, für die es nicht irgendwo
in der Bibel eine Lösung gibt. Die Antwort wird man stets in der
Erfahrung einer biblischen Persönlichkeit finden, die deiner eige-
nen ähnelt oder in irgendeiner Lehre der Heiligen Schrift. Wenn
du die Bibel kennst, wirst du in der Zeit der Krise feststellen, dass
der Heilige Geist dir die passende Bibelstelle in Erinnerung rufen
und dir daraus seineAntwort gebenwird.
Ich habe das inmehr als einemFall inmeinem eigenen Leben als

zutreffend erlebt.Als derHerrmich am6.Mai 1964 in seinenDienst
berief und ich meinen Antrag mit der Bitte einreichte, dass ich die
Erlaubnis erhielte, aus meinem Dienst bei der indischen Marine
auszuscheiden, erhielt ich vomMarinehauptquartier die Antwort,
dass siemich nicht entlassenwürden. Ichwar damalswirklich ver-
blüfftundwusstenicht,was ichalsNächstes tunsollte.DerHerr er-
innerte mich dann an die Zeit, als Mose zum Pharao gegangen war
und um die Freilassung der Israeliten gebeten hatte, damit sie dem
Herrndienenkönnten.DerPharaowiesdieseBitte sogleichzurück,
aberMose gab nicht auf. Er ging erneut zurück zumPharao, bis die
Israeliten freigelassenwurden.Hier hatte ich die Antwort aufmein
Problem!Daher stellte ich einen erneutenAntrag aufmeineEntlas-
sung undmein Antrag wurde erneut abgelehnt. Ich stellte ein drit-
tes Mal einen solchen Antrag und gab genau dieselben Gründe an
wie davor.Monatelang erhielt ich keineAntwort. Schließlichwurde
ich zwei Jahre, nachdem ich den ersten Antrag gestellt hatte, aus
demDienst entlassen! Das ist ein Beispiel dafür, wie Gott uns reich
genugmachenkann, ummit jeder Situation fertigzuwerden –nicht
nur in unserem Leben, sondern auch im Leben anderer, die zu uns
kommenmögen, um in ihrer Stunde derNotHilfe zu erhalten.
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Schließlich sehen wir, dass das Wort Gottes in Epheser 6,17 das
Schwert des Geistes genanntwird. Das christliche Leben ist ein stän-
diger Kampfmit einem listigen Feind, dessen Angriffsmethode oft
darin besteht, Gottes Liebe, Gottes Gerechtigkeit und Gott selbst
in Zweifel zu ziehen. Dieses Schwert kann all seine Anschläge be-
siegen, vorausgesetzt, wir wissen, wie man es gebraucht. Entmu-
tigung ist eine der stärksten Waffen Satans. Damit hat er viele
mächtigeMenschen zu Boden geschlagen.Mose, Elia und Jona zit-
terten vor seinem Schlag, aber all diese Männer überwanden ihre
eigene Depression, indem sie auf das Wort des Herrn hörten. Du
und ich mögen zeitweise in der Lage sein, über unsere Depression
hinwegzukommen, indemwir uns auf irgendeineWeise beschäfti-
gen, was eine Ablenkung bieten kann, aber nur durch das Wort
Gottes könnenwir sie vollständig besiegen. Jesus selbst überwand
Satan in derWüste einzig und allein durch die Verwendung dieses
Schwertes.
Ich erinnere mich an eine Zeit, als ich in der Marine war und

unser Schiff mehr als einen Monat lang in einem kleinen Hafen
vor Anker lag.Wir waren täglich auf dasMeer hinausgefahren, um
Übungen zu machen. Der Arbeitsdruck an Bord war enorm, und
dies, zusammenmit der Tatsache, dass ich eine beträchtliche Zeit-
lang keine Gelegenheit für christliche Gemeinschaft hatte, brachte
mich eines Tages in einen sehr depressiven Gemütszustand. Die
Situation überforderte mich. Als ich allein in meiner Kabine saß,
blitzte plötzlich folgender Vers in meinem Verstand auf: „Und der
Herr wird dich zum Kopf machen und nicht zum Schwanz, und du wirst
immer aufwärtssteigen und nicht heruntersinken“ (5. Mose 28,13). Auf
einmal sah ich, dass der Herr mir verheißen hatte, in jeder Situa-
tion „obenauf“ zu sein. Sofort strömte die Freude des Himmels in
mein Herz zurück, und ich hatte wieder ein Lied auf meinen Lip-
pen. Von solcher Art ist die Kraft desWortes Gottes, um jeden An-
griff des Feindes zu überwinden.
Die neun Symbole, die wir gerade betrachtet haben, geben uns

eine kleine Vorstellung von der Wirkung, die das Wort Gottes auf
einen Menschen haben kann. Ich frage mich, ob du nun zu ver-

32 Die höchsten Prioritäten



stehen beginnst, warum Jesus sagte, dass dieses Eine die größte
Notwendigkeit im Leben eines Gläubigen ist. Wirst du diese Aus-
sage ernst nehmen? Falls ja, dann mache es in diesem Augenblick
fest, egal wie notwendig und sogar wesentlich andere Dinge schei-
nen mögen, dass du von nun an nicht mehr zulassen wirst, dass
dich irgendetwas der täglichen stillen Zeit mit demHerrn undmit
seinemWort beraubt.
Die Bibel berichtet uns von einer Zeit, die auf dieseWelt herein-

brechen wird, wenn es einen Hunger nach demWort Gottes geben
wird (Amos 8,11-12). In dieser Zeit mag es viele Fälschungen geben
– wie wir gesehen haben, legt 1. Timotheus 4,1-2 dies nahe –, aber
ein Hunger nach demWahren. Diese Zeit, so glaube ich, ist fast da,
undderHungernachGottesWortwirdweiter zunehmen,während
die Zeit voranschreitet. Josef speicherte während der Jahre des
Überflusses Getreide in Ägypten, damit es keinen Mangel gab, als
die Hungersnot kam, die Gott vorhergesagt hatte. Wenn wir weise
sind, werden wir heute das Wort Gottes in unserem Herzen auf-
bewahren, um für eine solche Not gewappnet zu sein. Möge der
Herr diese Botschaft tief in unser aller Herz schreiben.

„Wohl dem Menschen, der mir gehorcht, dass er wache an meiner
Tür täglich, dass er hüte die Pfosten meiner Tore“ (Sprüche 8,34).

„Zu den Füßen Jesu sitzend,
owelcheWorte höre ich ihn sagen!
Glückseliger Ort! So nah, so kostbar!
Mögemanmich jedenTag dort finden.

Zu den Füßen Jesu sitzend,
dort liebe ich es, zuweinen und zu beten,

während ich von seiner Fülle
jedenTagGnade undTrost sammle.“
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KAPITEL 3

Eines erbitte ich

„Der Herr ist mein Licht und mein Heil,
vor wem sollte ich mich fürchten?
Der Herr ist meines Lebens Kraft;
vor wem sollte mir grauen?

Wenn die Übeltäter an mich wollen,
ummich zu verschlingen,

meineWidersacher und Feinde,
sollen sie selber straucheln und fallen.

Wenn sich auch ein Heer wider mich lagert,
so fürchtet sich dennoch mein Herz nicht;
wenn sich Krieg wider mich erhebt,
so verlasse ich mich auf ihn.

Eines erbitte ich vomHerrn, das hätte ich gerne:
dass ich im Hause des Herrn
bleiben könne mein Leben lang,

zu schauen die schönen Gottesdienste des Herrn.“
(Psalm 27,1-4)

Dieser herrliche Psalm wurde von Einem geschrieben, der den
Thron Israels bestiegen hatte. Doch in Vers 4 sagt uns David, dass
es nur Eines in der Welt gab, was er vom Herrn begehrte. Könige
hattenzudieserZeit zweiWünsche:Einerwar, ihrTerritoriumaus-
zuweiten und der andere war die Anhäufung von Reichtum. Israel
war noch keine sehr große Nation, nochwar David ein sehr reicher
König. Doch seinGebet zielte nicht auf dieAusdehnung dieser bei-
den Bereiche. Auch wenn die Feinde sich wider ihn lagern, erklärt
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er, besteht sein erstes Verlangen darin, in der Gegenwart desHerrn
zu wohnen und seine Schönheit zu betrachten (Verse 3-4). Und er
fügt hinzu, dass er ein Leben lang danach begehren würde. Es ist
das Bild einer Geliebten, die in der Gegenwart ihres Liebhabers
sitzt, seine Schönheit betrachtet und nichts anderes in der Welt
begehrt. Es gibt nicht einmal einen Bedarf für Gespräche – so groß
ist ihreLiebe füreinander.Menschen, die eine solcheLiebe erfahren
haben, werdenwissen, wie treffend dieses Bild ist.
Ich glaube, dass wir hier einen Grund haben, warum David in

der Bibel ein Mann nach Gottes Herzen genannt wird. Er war kein
vollkommener Mann. Er fiel zu einer bestimmten Zeit in seinem
Leben tief in Sünde, indem er sowohl Ehebruch als auch Mord
beging. Doch als er Buße tat, vergab ihmGott, reinigte ihn, zog ihn
aus denTiefen desVersagens heraus und bezeichnete ihn dennoch
als einen Mann nach Gottes Herzen (Apostelgeschichte 13,22). Ein
Grund dafür war, wie wir gerade gesehen haben, eine intensive
Liebe für seinen Herrn tief im Herzen Davids. In 1. Samuel 16,7
sagt Gott deutlich, dass er auf das Herz desMenschen schaut, und
es ist nicht ohne Bedeutung, dass dieseWorte tatsächlich in Bezug
auf David gesprochen wurden. Liebe für den Herrn ist somit eine
weitere, höchste Priorität im christlichen Leben.
Daher ist die Liebe unser Thema und wir werden es unter drei

Überschriften betrachten. Erstens werden wir sehen, dass die Lie-
be die Grundlage für Gottes gesamtesHandelnmit demMenschen
ist. Dannwerdenwir sehen, dass Liebe dasMotiv unserer Hingabe
sein soll. Schließlich werdenwir uns die Liebe als denwahren Test
unserer Geistlichkeit anschauen.

Liebe – die Grundlage von Gottes
gesamtem Handeln mit demMenschen

Genauso wie wir im ersten Kapitel damit begannen, die Grundlage
unseresGlaubenszubetrachten, somussesauchhierklarsein,dass
wir ein solides Fundament für unsere Liebe zum Herrn brauchen.
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Diese Grundlage ist und kann nichts anderes als seine unverän-
derliche Liebe zu uns sein. „Wir lieben ihn, weil er uns zuerst geliebt
hat“ (1. Johannes 4,19). Viele Christen machen später in ihrem Le-
benSchwierigkeitendurch,weil sie vonAnfang an indiesemPunkt
nieKlarheit hatten.Bereits amAnfangunseres christlichenLebens
müssen wir diese Grundlage stark verankern. Nur dann können
wirweiter voranschreiten.
Als Gott diese Erde und den Menschen darauf erschuf, war es

seine Absicht, dass alles, was in derWelt war, in einer Atmosphäre
der Liebe leben und sich bewegen sollte. Sogar der Gehorsam, den
er vom Menschen begehrte, war nicht der Gehorsam von Knecht-
schaft, sondern von Liebe. Da es im wahrsten Sinne des Wortes
keine Liebe ohne Entscheidungsfreiheit geben kann, stattete Gott
Adam mit einem Willen aus, der frei entscheiden konnte, auch
wenn es das große Risiko einer falschen Entscheidung – dass der
Mensch ihm den Gehorsam verweigert – beinhaltete. Gott wollte
mit demMenschen eine Beziehung haben, die auf freier Entschei-
dung basierte, koste es was es wolle. Er wollte vomMenschen nie-
mals einen sklavischen Dienst. Er wollte es damals nicht und er
will es heute nicht.
Wir sehen, dass sich dieses Bild der Liebe, welches Gottes Han-

delnmit derMenschheit bestimmt, durch die ganze Bibel zieht. In
diesem Zusammenhang wollen wir uns zuerst zwei Hinweise auf
das Wort „Liebe“ in der Bibel anschauen. Die erstmalige Erwäh-
nung eines Themas in der Bibel ist immer eine große Hilfe beim
Studium dieser Thematik und daher können wir großen Nutzen
davon erwarten, wennwir uns diese Abschnitte anschauen.
Die erste Erwähnung von Liebe finden wir in 1. Mose 22,2, wo

Isaak Abrahams einziger Sohn genannt wird, den er liebt. Die
Opferung Isaaks auf dem Altar, die später in diesem Kapitel folgt,
ist ein klares Bild vonGolgatha, woGott, derVater, seinen einzigen
Sohn als Opfer für unsere Sünden hingab. Folglich ist die Liebe,
auf die in Vers 2 Bezug genommen wird, ein Bild von der Liebe
Gottvaters zu Christus. Die zweite Erwähnung des Wortes Liebe
in der Bibel findenwir in 1. Mose 24,67,wo Isaaks Liebe für Rebekka
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beschrieben wird – die Liebe eines Ehemannes für seine Frau. Hier
habenwir ein klares Bild von der Liebe Christi für seineGemeinde,
wie auch der Rest des Kapitels zeigt. Im Neuen Testament werden
diese beiden Konzepte vom Herrn in Johannes 15,9 zusammenge-
führt: „Wie mich mein Vater liebt (mit der Liebe eines Vaters für
einen Sohn wie in 1. Mose 22,2 dargestellt), so liebe ich euch auch“
(mit der Liebe Christi für den Sünder, die ihre Parallele in der
Liebe eines Bräutigams für eine Braut hat, wie in 1. Mose 24,67
dargestellt). Somit wird dieser Gedanke von Gottes intensiver
Liebe zumMenschen sogar in der Typologie des Alten Testaments
widergespiegelt.
Schauen wir uns daher 1. Mose 24 an. In diesem dezenten Bild,

das uns die Beziehung zwischen Isaak und Rebekka bietet, sehen
wir einige der Eigenschaften vonGottes großer Liebe zuuns.Wenn
Gott uns zeigen möchte, wie sehr er uns liebt, ist es sehr bezeich-
nend, dass er die Mann-Frau-Beziehung als Beispiel benutzt. Die
Einheit zwischen Mann und Frau ist die intimste aller irdischen
Beziehungen. Wenngleich es unklug wäre, die Parallele zu über-
spitzen, dient die göttliche Auswahl dieses Bildes, das durch neu-
testamentlicheStellenwieEpheser 5,21-23bekräftigtwird, klardazu,
die sehr persönliche Intimität zu unterstreichen, die der Herr mit
jedemvonunshabenmöchte unddiewir nach seinemWunschmit
ihm haben sollten. In 1. Mose 24 können wir eine Art von göttlicher
Allegorie für die Suche Gottes nach einer solchen Beziehung mit
dem Menschen sehen. Dort kann Abraham als eine Figur oder ein
Typ fürGott, denVater,AbrahamsKnecht als einTyp für denHeili-
gen Geist, und Isaak als ein Typ für Gott, den Sohn, gesehen wer-
den,währendRebekka ihrenPlatz als einen fremden,nicht erlösten
Menschen in einem fernen Lande einnimmt, den der Heilige Geist
für Christus zu gewinnen sucht. In der Einstellung von Abrahams
Knecht (der auf dieser Mission sowohl Abraham als auch Isaak
repräsentierte) und der Einstellung von Isaak gegenüber Rebekka
könnenwir Eigenschaften der Liebe Christi für uns erkennen.
Als Erstes sehen wir in den Versen 22 und 53, dass Abrahams

Knecht Rebekka Geschenke von den Reichtümern seines Herrn
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überreicht. Dies gibt uns einen Einblick in das Herz Gottes. Wenn
er zu uns kommt, kommt er nicht mit Forderungen, sondern mit
Gaben. So wie ein guter Ehemann alles, was er hat, mit seiner Frau
teilen möchte, so hat der Herr das Verlangen, alles, was er hat, mit
uns zu teilen. Viele von uns haben die Vorstellung: „Wenn wir uns
völlig demHerrn hingeben, wird er so viele Anforderungen an uns
stellen, dassunserLebenelendigwerdenwird.“Auchwennwir das
nicht so mit Worten ausdrücken mögen, ist das doch der Grund,
warum wir vor einer bedingungslosen Hingabe an den Herrn zu-
rückschrecken. Doch Jesus hat uns klar gesagt, dass der wahre
Dieb, der kommt, um uns das zu nehmen, was wir haben, der Teu-
fel ist (Johannes 10,10). Aber wenige glauben das. Wenn wir wirk-
lich glaubten, dass der Herr Jesus gekommen ist, uns alles zu
geben, was er hat, dann würde es überhaupt keinen Vorbehalt
geben, ihmunser Leben auszuliefern.
Es gibt eine Geschichte von einem Pastor, der einmal eine arme

alteWitwe besuchte, um ihr ein Geschenk zu bringen, mit dem sie
ihre Miete bezahlen konnte. Er ging zu ihrem Haus und klopfte
an die Tür, wartete und klopfte abermals an. Aber er erhielt keine
Antwort und ging wieder weg. Einige Tage später traf er sie auf der
Straße. „Ich suchte dich neulichmit einemGeschenk auf“ sagte er,
„aber ich fand die Tür verriegelt und bekam keine Antwort.“ „Oh“,
sagte die alte Frau, „das tutmir leid. Ichwar drinnen, aber ich dach-
te, es sei der Vermieter, der gekommen war, um die Miete einzu-
treiben. Daher habe ich die Tür nicht geöffnet.“ Liebe Geschwister,
der Herr Jesus ist nicht gekommen, um die Miete einzutreiben! Er kam,
um uns alles zu geben, was er besitzt. Er möchte uns unvorstell-
baren Reichtum bringen. Wie töricht ist es, ihm die Tür nicht zu
öffnen. Wie töricht ist es, ihm unser Leben nicht vollständig hin-
zugeben.
Schau dir erneut Abrahams Knecht an. Eine weitere Besonder-

heit der Geschichte besteht darin, dass dieser Mann – obwohl er
wusste, dass sie GottesWahl für Isaakwar – Rebekka nicht zwang,
mit ihm zu gehen. Er respektierte ihren freienWillen, und erst als
sie selbst willens war, nahm er sie mit (Verse 54-59). Auch das ist
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einKennzeichenderLiebeChristi füruns,wiewir zuBeginndieses
Kapitels kurz gesehen haben. Gott respektiert unsere Entschei-
dungsfreiheit. Die Liebe Gottes ist ohne Zwang. Er wird dich nie-
mals zu etwas zwingen. Menschen in der Welt – ja, und sogar
christliche Leiter – mögen auf dich Druck ausüben, viele Dinge
gegen deinen Willen zu tun, aber Gott niemals. (Und nebenbei
möchte ich erwähnen, dass jeder, der danach trachtet, wie Gott zu
sein, ihm darin folgen wird). Der Herr wird dich niemals zwingen,
die Bibel zu lesen oder für ihn Zeugnis abzulegen. Gott zwingt
einen Sünder niemals, sich an ihn zuwenden, nochwird er irgend-
einen Christen zwingen, ihm zu gehorchen. In seiner Anweisung
anMoseüber die Stiftshütte sagteGott ihm, dass er nur vondenen,
die freiwillig gaben,Opfer annehmenwürde (2.Mose 25,2), unddie-
ses Prinzipwiederholt sich imNeuenTestament (2. Korinther 9,7).
In der Tat, es zieht sich durch die ganze Bibel. Gott befiehlt uns,
ihm zu gehorchen, aber er zwingt niemanden, ihm zu gehorchen.
Er wird den freien Willen, den er selber jedemMenschen gegeben
hat, respektieren.Welche Notwendigkeit gibt es dann für dich und
fürmich, vor einer solchen LiebeAngst zu haben?
Als Rebekka schließlich Isaaks Wohnort erreichte, war Isaak

draußen auf dem Felde am Beten (Vers 63). Die Reise, die Abra-
hamsKnecht unternommen hatte, umRebekka zu holen, war lang
gewesen, ungefähr 960 Kilometer einfache Entfernung, sodass er
ungefähr zwei Monate lang weg gewesen sein muss. Als sich die
Zeit für seine Rückkehr näherte, stieg bei Isaak die Erwartung und
er fragte sich, wann seine Braut ankommen würde. Jeden Tag
schaute er sehnsuchtsvoll aus der Tür seines Zeltes auf die erwar-
tete Karawane; jeden Tag ging er hinaus auf die Felder und betete
zu Gott, dass sie bald kommen möge. Dann eines Tages sah er die
Kamele kommen. Welche Freude muss sein Herz erfüllt haben!
Aber das war nur ein schwaches Bild vom starken Verlangen, mit
der unser geliebter Herr uns im Himmel erwartet. Das ist eine er-
staunliche, aber wahre Tatsache, dass – obwohl wir so sündig und
schmutzig und oft rebellisch sind – die Liebe Gottes dennoch so
groß ist, dass er im Himmel mit sehnsüchtiger Erwartung auf uns
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wartet. Es mag in uns ein eifriges Verlangen geben, ihn zu treffen,
aber viel größer ist sein Verlangen, uns zu empfangen undmit uns
seine Herrlichkeit zu teilen. Obwohl Gott völlig autark ist, ist sein
selbst erwähltes Verlangen, mit der Menschheit zusammenzu-
wohnen, dennoch ein weiteres Thema, das sich durch die ganze
Bibel zieht. Wie betrübt muss er sein, wenn die Menschen seine
Liebe trotz all der Beweise, die er uns von seinerWirklichkeit und
Größe gegeben hat, anzweifeln.
Während der ganzenGeschichte desVolkes Israel trachtete Gott

danach, ihnen die beständige Natur seiner Liebe einzuprägen. Er
liebte siemit einer ewigenLiebe (Jeremia 31,3; 5.Mose 4,37). Er sagte
ihnen, dass die Antwort, die er als Erwiderung begehrte, ihre Liebe
war (5. Mose 6,5). Aber sie waren genauso wie wir. Sie zogen seine
Liebe dauernd in Zweifel. Und trotzdem liebte Gott sie weiterhin.
Als sie klagten, dass er sie vergessenhabe, antwortete ermit diesen
sanftenWorten in Jesaja 49,15: „Kann auch eine Frau ihr Kindlein ver-
gessen, dass sie sich nicht erbarme über den Sohn ihres Leibes?Und ob sie
seiner vergäße, so will ich doch deiner nicht vergessen.“EineMuttermag
nicht die ganze Zeit an ihre erwachsenen Kinder denken; aber
wenn sie ein Kind an ihrer Brust hat, gibt es in ihren wachen Stun-
den kaum einen Moment, in dem ihre Gedanken nicht bei diesem
Kind sind. Wenn sie abends ins Bett geht, richtet sich ihr letzter
Gedanke auf das Baby, das neben ihr schläft. Wenn sie mitten in
der Nacht aufwacht, schaut sie wieder auf ihr Kind, um zu sehen,
ob alles in Ordnung ist. Wenn sie schließlich morgens aufwacht,
richtet sich ihr erster Gedanke wieder auf ihren Säugling. Von sol-
cher Art ist die Liebe einer Mutter für ihr kleines Kind. Ebenso,
sagt Gott, kümmert er sich um seineKinder.
Auch das Buch Hosea betont dies. Die schmerzliche Erfahrung,

die Hosea in seinem persönlichen Leben durchmachte, war ein
Gleichnis von Gottes Einstellung gegenüber Israel. Seine Liebe, so
heißt es, harrt aus, so wie die Liebe eines treuen Ehemannes zu ei-
neruntreuenFrauausharrt.DerHerrhat auchdasHohelied Salomos
in die Bibel aufgenommen, um die große Wahrheit der Treue des
göttlichen Liebhabers zu seiner abtrünnigen Braut darzustellen.
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Unser Glaube muss fest auf dieser Tatsache gründen – dass das
gesamte Handeln Gottes auf seiner Liebe basiert. Die Worte in
Zefanja 3,17 wurden auch so übersetzt: „Im Stillen plant er für dich
in Liebe.“ Erkennen wir, dass alles, was Gott in unserem Leben
zulässt, aus einemHerzen kommt, das für uns in Liebe plant? Jede
Prüfung und jedes Problem, das in dein und mein Leben gekom-
men ist, wurde zu unserem Besten geplant. Wenn er unsere Pläne
durchkreuzt ist es deswegen, umuns davor zu bewahren, seinBes-
tes zu verpassen.Wirmögen nicht in der Lage sein, auf Erden alles
vollständig zuverstehen.Aberwennwir anerkennen, dass es keine
zweitenUrsachen gibt unddass alles aus denHänden eines lieben-
den Gottes kommt, würde uns das all die Sorgen und Ängste und
negativenGedanken, die uns normalerweise plagen, nehmen.Weil
Christen nicht fest in dieser Wahrheit gegründet sind, können
diese Ängste und Sorgen in ihrem Verstand aufkommen und sie
bleiben dem „Frieden, der höher ist als alle Vernunft“ und der „un-
aussprechlichen und herrlichen Freude“, von der die Bibel spricht,
entfremdet.
Der Dienst des Herrn Jesus Christus war sehr oft ein Korrektiv

für die falschenAuffassungen, die sogar religiöse Leute seiner Zeit,
die imAlten Testament gut belesen waren, über ihren Gott hatten.
Alles über Jesus – seine Krankenheilungen, seine tröstendenWor-
te für die Bekümmerten, seine liebevolle Einladung an jene, die un-
ter der Last der Sünde litten, seine Geduldmit seinen Jüngern und
schließlich seinTod amKreuz – sie alle zeigten die liebevolleNatur
von Gottes Herz. Wie oft prägte er seinen Jüngern ein, dass ihr
himmlischerVater sie liebt und sich umalle ihre Bedürfnisse küm-
mert.Wie tadelte sie Jesus, weil sie gegenüber ihrem himmlischen
Vater Zweifel hegten. Wenn irdische Väter es verstehen, ihre Kin-
der zu versorgen, wie viel mehr würde ihr himmlischer Vater für
sie sorgen (Matthäus 7,9-11). Das Gleichnis vom verlorenen Sohn
hatte ebenfalls die Absicht, Gottes große, vergebende Liebe gegen-
über seinen abtrünnigen, rebellischen Kindern zu zeigen. Durch
unwiderstehliche Logik, durchGleichnisse unddurch sein persön-
liches Beispiel trachtete Jesus danach, die irrigen Ansichten, die
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seine Generation über Gott hatte, zu korrigieren. In seinem letzten
Gebet bevor er ansKreuz ging, betete er, dass dieWelt Gottes Liebe
erkennen möge (Johannes 17,23). Möge Gott unseren Herzen diese
Zusicherungen aus seinem Wort von seiner unbegrenzten und
unveränderlichen Liebe zu uns tief und ewig einprägen, denn der
Glaube an Gott kann auf keinem anderen Boden außer diesem
wachsen.

Liebe – das Motiv unserer Hingabe

In all unseremDienst für den Herrn ist das Motiv, das demDienst
zugrunde liegt, von großer Bedeutung. Vor dem Richterstuhl
Christi wird die wichtige Frage nicht lauten, „Was hast du getan?“,
sondern vielmehr, „Warum hast du es getan?“ Es ist nicht die An-
zahl der Stunden, die wir mit Bibellesen oder imGebet verbringen
oder die Anzahl der Traktate, die wir verteilen oder die Anzahl der
Seelen, denen wir Zeugnis geben, die von höchster Wichtigkeit
sind, sondern dasMotiv, mit dem all diese Dinge getan werden. Es
ist möglich, eifrig in all diesen geistlichen Aktivitäten aufzugehen
und sie dennoch mit einem Motiv zu tun, das völlig selbstsüchtig
oder andererseits bloß legalistisch ist. Beispiele für diese beiden
Arten, demHerrn zu dienen, finden wir im Gleichnis vom verlore-
nen Sohn (Lukas 15,11-32). Der jüngere Sohn hatte selbstsüchtige
Motive, der ältere Sohn hatte eine legalistische Gesinnung. Be-
trachtenwir diese kurz.
Eines Tages kamder jüngere Sohn zumVater und bat um seinen

Teil amVermögen. Und genau wie wir gerade gesehen haben, dass
esGottesNatur ist, auf verschwenderischeWeise zu geben, genau-
so gab der Vater in diesem Gleichnis dem Sohn bereitwillig. Aber
sobald der Sohn alles empfangenhatte,was erwollte, verließ er sei-
nen Vater und zog in ein fernes Land, wodurch er deutlich zeigte,
dass er überhaupt nicht von der Liebe zu seinem Vater motiviert
war, sondern einzig und allein vondem,was er von ihmbekommen
konnte. Viele Christen verhalten sich ebenso. Sie kommen zuGott
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bloß um von ihm etwas zu bekommen. Persönlicher Gewinn und
Segen sind die treibenden Motive ihrer Religion. In heidnischen
Religionen sind das natürlich generell die Motive. Es überrascht
uns nicht, dass die Heiden Almosen geben oder langeWallfahrten
unternehmen, um irgendeinen persönlichen Vorteil von ihrem
Gott zu erhalten. Aber leider findet man diese Einstellung auch
unter Christen. Es ist vielleicht wahr, dass neunzig Prozent aller
Gläubigen Christus angenommen haben, wenn auch nicht länger
um materiellen Gewinnes willen (wie es einst hier in Indien der
Fall war), dann doch aus einemVerlangen, die Schrecken der Hölle
gegen den Komfort des Himmels einzutauschen. Das mag nicht
völlig verkehrt sein, aber es legt nahe, dass wir von Anbeginn un-
seres christlichenLebensmit dem selbstsüchtigenMotiv von persönli-
chem Gewinn zu Gott kommen. Erforsche dein Herz, mein Bruder,
meine Schwester, und sieh, ob dies nichtwahr ist.
Nun, wie ich gesagt habe, wäre das nicht so schlimm, wenn wir

im Prozess des geistlichen Reifens unsere selbstsüchtigenMotive,
mit denenwir zumHerrn kommen, erkennten und unsere Einstel-
lung entsprechend korrigierten. Aber leider ist das oft nicht der
Fall, und so leben viele Gläubige ihr ganzes Leben auf dieser Ebene
des persönlichen Gewinns. Weil sie immer danach trachten, vom
Herrn zu bekommen, statt danach zu trachten, ihm zu geben, ha-
ben sie in ihrem Leben so viele Probleme und so wenig Freude in
ihrem Dienst. Warum lesen wir unsere Bibel? Sehr oft tun wir es
nur deswegen, um einen Segen für uns selbst zu bekommen.
Manchmal vielleicht, um einen Ruf als Bibelgelehrter zu bekom-
men. Wie selten lesen wir sie, um den Willen Gottes zu erkennen
und zu tun, damit Gott durch unser Leben verherrlicht werden
kann.Warumbetenwir? So oft ist es bloß, umuns einen speziellen
Segen zu sichern. Wie selten beten Gläubige, damit das Werk des
Herrn auf Erden zu seiner Ehre voranschreiten möge. Wir mögen
sogar fasten und beten. Aber haben wir jemals innegehalten, um
das Motiv zu bedenken, mit dem wir das tun? Oft könnte es sein,
dass wir etwas erhalten möchten, was wir so sehr begehren. Ja, es
mag etwas Geistliches sein, was wir begehren – vielleicht, dass wir
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mitdemHeiligenGeist erfülltwerdenmögen.AberdasMotiv kann
dennoch selbstsüchtig sein – dasswir von Gott mächtig gebraucht
werden und nicht, dass seinWerk gedeihen möge, egal, wen er ge-
braucht. Selbstsucht ist immer noch Selbstsucht, sogar wenn das,
wonachwir streben, etwasGutes ist.
Singst du? Es gibt viele musikalisch begabte Gläubige, die Solos

vortragen. Aber wie viele von ihnen können ehrlich sagen, dass sie
allein die Ehre des Herrn suchen und nicht auch irgendeine Ehre
für sich selbst?
Oder betrachten wir Versammlungen, wo das Wort Gottes

ausgelegt wird. Haben wir Christen nicht oft sagen hören: „Wir
wurden dort gesegnet?“ „Wir“ – die Betonung ist noch immer dar-
auf, dass sie bei dieser Versammlung etwas von Gott empfangen
haben. ObGott verherrlicht wurde oder nicht, ist von relativ gerin-
gerer Bedeutung. ImGroßenundGanzen gehen diemeistenChris-
ten nur dorthin, wo sie etwas empfangen. Daher bleiben sie ihr
ganzes Leben lang geistliche Babys, nein, geistliche Bettler, denn
sogar was sie als ihre geistlichsten Aktivitäten betrachten ist
durch die Sünde der Selbstsucht durchsäuert. Die Tragödie, die in
1. Korinther 3,12-15 beschrieben wird, dass unser ganzes Werk für
Gott mit Feuer verbrannt wird, wird die direkte Folge davon sein,
dass wir dieses Werk mit selbstsüchtigen Motiven getan haben.
Echte Buße beinhaltet, dass wir uns von einem selbstzentrierten
Leben abwenden und uns einem gottzentrierten Leben zuwenden.
Der ältere Sohn im Gleichnis wird generell als der Bessere der

beiden angesehen. Prüfe seine Einstellung und du wirst feststel-
len, dass er genauso schuldig war wie sein Bruder. Als der jüngere
Sohn zurückkehrte, freute sich der Vater gemeinsam mit seinem
ganzen Haus. Der ältere Sohn zeigte sich aber aus schierer Eifer-
sucht heraus unfähig, diese Freude zu teilen. Erwar so zornig, dass
seinem verschwenderischen Bruder eine solche Ehre zuteilwurde,
dass er nicht einmal ins Haus hineinging. Seine Antwort auf das
flehentliche Bitten seines Vaters entlarvte den Geist, mit dem er
ihm bisher gedient hatte. „All diese Jahre habe ich dir gedient und
war dir nicht ein einziges Mal ungehorsam. Doch du hast mir nie
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so etwas gegeben.“ Statt freudig und liebevoll, war sein Dienst für
seinen Vater berechnend und legalistisch, wie der eines Knechts,
der seinemHerrn gegen Lohndient. Somit verglich er sein Los, wie
es so viele tun,mit demLos anderer und fandvielGrund zurKlage.
Siewurdenmehr gesegnet als sie es verdienten,während er, der die
Segnungen verdiente, keine erhielt.
Dienst du dem Herrn auf diese Weise? Liest du deine Bibel und

betest du, weil du das als eine gesetzliche Pflicht betrachtest, die
dir auferlegt wurde, und eine, die du nicht zu übertreten wagst?
Wenn es deswegen ist, dein Gewissen zu beruhigen, dass du eine
tägliche stille Zeit mit Bibellesen zubringst, dann ist diese stille
Zeit ein Ritual. Kein Wunder, dass so viele Christen bei ihrem Bi-
bellesen oder Gebet oder Zeugnisgeben keine Freude erfahren!
Kein Wunder, dass ihr Dienst für den Herrn bald zu einer Belas-
tungoderBürdewird,wennsie sich –nachdemsie durchdieGnade
Gottes errettet wurden – nun abermals freiwillig unter das Gesetz
stellen.
Durch den Tod Christi sind wir dem Gesetz gestorben, damit

wir mit dem auferstandenen Christus vermählt werden können.
Das ist die Lehre von Römer 7,1-6. Die dortige, ziemlich seltsame
Äußerung des Paulus bedeutet einfach Folgendes: Statt demHerrn
so zu dienen, wie ein Knecht seinem Meister dient, nämlich auf
legalistischeWeise, sollen wir ihm von nun an „im neuen Wesen des
Geistes“ dienen, so wie eine Frau ihrem Ehemann aus Liebe heraus
dient. Zwischen diesen beiden ist ein gewaltiger Unterschied.
Schau dir zuerst den Knecht an. Er arbeitet unter Regeln und Vor-
schriften, er hat feste Arbeitsstunden und einen festen Lohn. In
dermodernenWelt streikt er, wenn er glaubt, dass er zu viel arbei-
ten muss oder unterbezahlt ist. Leider dienen viele Kinder Gottes
heute dem Herrn auf diese Weise. Der Gläubige geht durch seine
vorgeschriebenen Rituale. Er hat eine kurze tägliche stille Zeit,
gefolgt von „Fürbitten“, wenn er wie ein Papagei die Namen von
einigen Menschen, die in Not sind, vor Gott erwähnt. Zusätzlich
besucht er jede Woche eine oder zwei, vielleicht sogar drei Ver-
sammlungen. Durch diese Mittel hofft er, Gott genug zu gefallen,
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um sicherzustellen, dass ihn oder seine Familie kein Unglück
heimsucht, dass all seine Kinder ihre Prüfungen bestehen und
dass er in seinem Beruf regelmäßig befördert wird. Er mag noch
weitergehenalsdasundstolz auf seine evangelikalenÜberzeugun-
gen sein. Undwenn ihn entgegen seinen Erwartungen etwasUner-
wartetes heimsucht, ist er schnell dabei, seine Klage vor Gott und
denMenschen auszubreiten.
Ich stimme zu, dass es besser ist, Gott aus Furcht heraus zu

dienen als überhaupt nicht. Aber, liebe Brüder und Schwestern, es
gibt einenhöheren, besserenWeg–denWegder Liebe (1. Korinther
12,31; 13,1). Gott möchte nicht, dass du und ich unsere religiösen
Aktivitäten aus Angst davor, dass er uns strafen wird, wenn wir
ihn vernachlässigen, ausüben. Gott möchte, dass wir ihm so die-
nen, wie eine gute Frau ihremEhemann dient – aus Liebe. Sie dient
ihm nicht für einen Lohn oder nur für festgesetzte Stunden. Sie
arbeitet nicht gemäß einemKodex von Regeln noch überhaupt um
Belohnung.Wenn ihr Ehemann ein lebenslanger Invalide ist, wird
sie ihm dennoch weiterhin dienen und freudig für ihn sorgen, un-
ter enormen Opfern für sie selber und ohne Entschädigung für
ihre Arbeit, einfach weil sie ihn liebt. Dies ist der Dienst, den Gott
von uns erhaltenmöchte, weil das der Dienst ist, den er uns durch
seinen Sohn gegeben hat. Dienst für Gott, der von irgendetwas
Geringerem als reiner Liebe zu ihm motiviert ist, ist aus seiner
Sichtwertlos.
Außerdem ist der Dienst für Gott zu selbstsüchtigen Zwecken

oder in einem legalistischen Geist eine schiere Plackerei. Es ist wie
das Fahren einesAutos, das Sand imGetriebe hat.Wie es ächzt und
sichbeklagtundsichbeiderkleinstenVorwärtsbewegungenergisch
beschwert! Doch das ist leider eine passende Beschreibung des
Lebens und Dienstes vieler von uns. Aber entferne den Sand und
schmiere den Motor. Wie sanft, geräuschlos und schnell fährt das
Auto jetzt! Gott möchte, dass dein Bibellesen und deine Gebetszeit
auch so sind. Erwünscht sich, dass deineAnbetung und dein Zeug-
nisgebenund jedeandere christlicheAktivität, dieduausführst, aus
freien Stückenund freudig aus der Liebe zu ihmentspringen.
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Die Einstellung des großen alttestamentlichen Heiligen Hiob
bietet einen auffälligen Kontrast zu den beiden Söhnen, die wir
gerade betrachtet haben. In Hiob sehen wir ein Bild der Art von
Dienst, der für Gott annehmbar ist. Satan klagte Hiob an, dass er
Gott diente, weil ihm daraus Vorteile erwuchsen. Hatte Gott Hiob
nicht gesegnetund ihnüberdieMaßenreichgemacht?Würdenicht
jederMensch arbeiten, um solche Belohnungen zu empfangen?
Um die wahren Tatsachen festzustellen, erlaubte Gott Satan da-

her,Hiob zuprüfen, indemer ihnmit einemSchlag all seinermate-
riellen Besitztümer, dann seiner Kinder und schließlich sogar
seiner Gesundheit beraubte. Doch angesichts all dieser Katastro-
phen fuhr Hiob fort, Gott zu loben. Der Druck dieser Prüfungen
brachte ihn dazu, manchmal an Gottes Fürsorge zu zweifeln. Aber
erinnernwir uns an einige seinerWorte: „Der Herr hat’s gegeben, der
Herr hat’s genommen; der Name des Herrn sei gelobt!...Was? Sollen wir
Gutes empfangen von Gott und sollten das Böse nicht annehmen?…Auch
wenn er mich umbringt, so will ich dennoch auf ihn vertrauen…er wird
auch mein Heil sein…Ich weiß, dass mein Erlöser lebt…und auch wenn
Würmer diesen Leib zerstören, so werde ich doch in meinem Fleisch Gott
sehen…Wenn er mich prüft, so werde ich wie Gold hervorgehen“ (Hiob
1,21; 2,10; 13,15-16; 19,25-27; 23,10). Nachdem der Beweis erbracht
wurde, dass Hiobs Motiv, Gott zu dienen, rein war, segnete Gott
ihn am Ende mit dem Doppelten, was er ihm davor gegeben hatte.
Menschen, die einen solchen Geist der Unterordnung an den Tag
legen, sind es, die Gottes Bestes erhalten. Und erinnere dich daran,
dass Hiob ein alttestamentlicher Heiliger war. Wenn er solche
Höhen erreichen konnte, wie viel mehr sollte das bei einem neu-
testamentlichenHeiligen der Fall sein!
Vor etwas mehr als 200 Jahren kam im heutigen Tschechien die

Herrnhuter Brüdergemeine, eine missionarische Bewegung, auf, die
ein erstaunliches Werk des Geistes Gottes war. Sie brachte einige
der feinsten christlichen Missionare aller Zeiten hervor, Männer
von außergewöhnlicher Hingabe an den Herrn wie man sie heute
selten findet. Einige dieser Herrnhuter Brüderwagten sich mit dem
Evangelium nach Afrika und trafen dort auf eine Leprakolonie. Sie
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hatten das starke Verlangen, diesen Aussätzigen das Evangelium
Christi zu verkündigen, aber es war ihnen verboten, sich unter sie
zu mischen, damit sie nicht, wenn sie wieder herauskamen, die
ansteckendeKrankheit irgendwoandersverbreiteten. IhrWunsch,
diese Seelen für ihrenHerrn zu gewinnenwar jedoch so groß, dass
sie sich daraufhin entschieden, auf Lebenszeit in diese Kolonie
einzutreten, bereit, um seinetwillen dort zu leben und zu sterben.
In einem anderen Fall hörten dieHerrnhuter Brüder von einer Insel
indenWestindischen Inseln, die voneinerGemeinschaft, die völlig
aus Sklavenbestand, bewohntwar.Niemand, außer ein Sklave hat-
te die Erlaubnis, in diese Gemeinschaft einzutreten. Die Bürde,
diese Sklaven fürChristus zugewinnenwar trotzdemstark. Indem
sie ihre Freiheit wegwarfen, boten sie sich dem Herrn auf dieser
Insel als Sklaven an, damit sie diesen Sklaven das herrliche Evan-
geliumverkünden konnten.
Warum waren diese Männer gewillt, ein solches Opfer zu brin-

gen?War es vorstellbar, dass dies aus irgendeinemselbstsüchtigen
Motiv heraus geschah? Haben sie es getan, um ihren guten Ruf zu
mehren, wie es das Ziel von so vielen christlichen Werken heute
ist? Oder war es ein legalistischer Dienst, der ausgeführt wurde,
um sich bei Gott einzuschmeicheln?Nein, überhaupt nicht. Nichts
außer reiner Liebe für Christus brachte diese Männer dazu, alles
aufzugeben, was diese Welt so liebhat, damit sie unter diesen
Aussätzigen und Sklaven „für das Lamm, das geschlachtet wurde, die
Belohnung für seine Leiden“ gewinnen konnten. Diejenigen, die auf
Erden etwas von ewigemWert erreicht haben, sind immer die, die
dem Herrn aus Liebe gedient haben. Es war allein Liebe, die Jakob
durchdie 14 Jahres desDienstes, umRahel zu gewinnen, hindurch-
trug (1. Mose 29,20). Seine Liebe zu ihr ließ ihn die Last derMühen
vergessen. Die Liebe zu Christus wird auch dich und mich freudig
durch den härtestenDienst tragen.
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Liebe – der wahre Test unserer Geistlichkeit

In unserer letzten Betrachtung in diesem Kapitel werden wir uns
die Auferstehungserscheinung unseres Herrn in Johannes 21,15-17
anschauen. Vor der Kreuzigung hatte Petrus den Herrn dreimal
verleugnet. Das war der Gipfel von dreieinhalb enttäuschenden
Jahren, die er mit dem Herrn verbracht hatte, während der er sich
als stolz, durchsetzungsstark und gebetslos erwiesen hatte. Doch
der Herr machte keine Anspielung auf diese Schwächen, als er
dabei war, Petrusmit demWeiden seiner Schafe zu beauftragen. Er
hat ihn nicht einmal herausgefordert, in der Zukunft demütig und
stark im Gebet zu sein, mutig Zeugnis abzulegen und wenn not-
wendig Verfolgung um des Herrn willen zu ertragen. Nein, er hat
keinerlei solcher Fragen gestellt, obwohl diese in der Tat die Eigen-
schaften sind, nach denen wir bei einem geistlichen Menschen
Ausschau halten sollten, und besonders bei einem, der ein Führer
unter Gottes Volk sein soll. Der Herr Jesus wusste, dass eine ein-
fache Frage ausreichen würde. Wenn diese Frage eine richtige Ant-
wort fand, würde alles andere automatisch folgen. „Liebst du mich
mehr als alles und jeden anderen?“Die Liebe zu Christus ist der wahre
Test für die Geistlichkeit eines Menschen. Wenn ein Mann in der
Kirche einen hohen Rang erreicht hat, vielleicht sogar den eines Bi-
schofs, so nehmenwir naturgemäß an, dass er ein geistlicher Mann
seinmuss.Esmussnichtunbedingtsosein.Es istdieNeugeburtund
eine daraus resultierende Liebe zu Christus, die einen Menschen
geistlich macht. Es ist heute möglich, dass ein Bischof einer Kirche
nicht einmal wiedergeboren ist. Noch ist der Besitz eines theologi-
schenGrades – odermehrerer – eine Garantie dafür. Nein, nicht ein-
mal die Absolvierung eines soliden evangelikalen Bibelseminars
wird einen Menschen geistlich machen! Du kannst ein christlicher
Arbeiter imVollzeitdienst oder derPastor einerGemeinde sein, aber
dasmacht dichnicht zu einemMannGottes!Allzu leicht könnendu
und ich die regelmäßigeAnwesenheit beiVersammlungenoder pro-
fundes Bibelwissen oder unverminderten Eifer für Evangelisation
irrtümlich alsKennzeichenvon echterGeistlichkeit ansehen.
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Auch charakteristische Kleidung und ein frommes Aussehen
könnenuns täuschen.Aber keines dieserDinge beweist etwas.Der
Test von echter Geistlichkeit in Gottes Augen ist eines und nur
eines – das Ausmaß deiner Liebe zu ihm. Schließlich ist das etwas
zwischen dir und deinem Herrn allein. Er stellt die Frage: „Liebst
dumich?“ und es liegt an dir, die Antwort zu finden.
Als Isaak Rebekka liebte, war das, was er im Gegenzug suchte,

nicht ihr Dienst, sondern ihre Liebe. In genau derselben Weise ist
das, was der Herr von uns erwartet nicht in erster Linie unser
Dienst, sondern unsere Liebe. Wo es wahre Liebe gibt, wird der
Dienst spontan fließen.
In Begleitung von Abrahams Knecht machte Rebekka eine ca.

960 Kilometer lange Reise nach Kanaan. Worüber glaubst du ha-
ben sie auf dieser Reise miteinander gesprochen? Wenn sie Isaak
wirklich geliebt hat, dannmuss sich Rebekka auf dem ganzenWeg
über ihn erkundigt haben. Sie wird ihrem Begleiter und Führer
endlose Fragen über Isaak gestellt haben. Mit demselben Hunger
wird ein Christ, der den Herrn Jesus Christus wirklich liebt, die
Bibel lesen.Tag fürTagwirderdenHeiligenGeist einladen, ihm im-
mermehr über die Schönheit seines Herrn zu offenbaren. Das war,
wiewir gesehen haben, das Eine, wasDavid begehrte (Psalm 27,4).
In allen Epochen hat es Menschen gegeben, die David darin

nachgefolgt sind. Samuel Rutherford rief aus, als er in einem Ver-
lies inAberdeen lag: „Oh,meinHerr, wenn es zwischenmir und dir
eine breite Hölle gäbe, wenn ich nicht zu dir kommen könnte, au-
ßer sie zu durchwaten, dann würde ich nicht zweimal überlegen,
sondern würde mich in das alles hineinstürzen, damit ich dich
umarmenunddichmein Eigennennenkönnte.“Aber leider gibt es
wenige, die einen solchenHunger undDurst haben.Unddamitwir
uns nicht selber täuschen, wollen wir uns an den Maßstab erin-
nern, den er uns selber gegeben hat. Der Beweis für unsere Liebe
ist einfach unser Gehorsam (Johannes 14,15.21.23-24).
Im letzten Buch der Bibel wird diese ernste Wahrheit bestätigt.

Dort tadelt der Herr die Gemeinde in Ephesus, weil sie die ersten,
wichtigstenDingeausdenAugenverlorenhatte (Offenbarung2,1-5).
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In anderen Belangen war sie eine bemerkenswerte Gemeinde. Die
dortigen Christen hatten mit Geduld gearbeitet, sie hatten das
Böse gehasst, sie hatten falscheApostel entlarvt und sie hatten um
seines Namens willen ausgeharrt und vieles erduldet. Mit Herz
und Seele waren sie imWerk des Herrn engagiert und nichts hatte
sie dazu gebracht, aufzugeben. Doch trotz alledem hatte der Herr
etwas gegen sie. Es stellte einen so ernstenMangel dar, dass es ihre
Existenz als Zeugnis für ihnbedrohte. Siewaren abgefallen, so sag-
te er ihnen, undwenn sie nicht Buße taten,würde er seine Salbung,
das Zeichen der Anerkennung ihres Zeugnisses, wegnehmen.Was
war dieser ernsteMangel? Eswar einfach der, dass sie in ihrer Liebe
für ihren Herrn erkaltet waren. Sie hatten ihre erste Liebe für ihn
nicht verloren, sie hatten sie bloß hinter sich gelassen und waren wo-
anders hingezogen. Sie waren mit ihren Versammlungen, Tagun-
gen, Konferenzen (wenn wir so sagen dürfen) und anderen
christlichen Aktivitäten so beschäftigt geworden, dass sie den Ei-
nen ausdenAugenverlorenhatten, für den all diese anderenDinge
existierten. Das zeigt deutlich, dass der Herr sich mehr um die
Hingabe unsers Herzens zu ihm als für all unsere Aktivitäten in-
teressiert. Der Teufel, der das weiß, wird sein Äußerstes tun, um
uns so sehr in christliche Beschäftigungen der einen oder anderen
Art zu involvieren, sodass wir keine Zeit für unseren gesegneten
Herrn mehr finden und somit unsere persönliche Hingabe zu ihm
schwinden lassen.
Jesus warnte uns, dass in der Endzeit die Sünde so überhand-

nehmen wird, dass viele in ihrer Liebe zu ihm erkalten werden
(Matthäus 24,12).Wir leben jetzt in diesenTagen.Unter der großen
Mehrheit der bekennenden Nachfolger des Herrn ist die geistliche
Temperatur unter den Gefrierpunkt gesunken. Wenn wir nicht
ständig wachsam sind, werden wir erleben, dass diese kalte Atmo-
sphäre auch in unser Herz eindringt. Meine lieben Brüder und
Schwestern in Christus, auch wenn ihr alles andere verliert, so
lasst dieses Eine nicht los – eure Liebe zu euremHerrn. Bewahrt es
wie David als das Eine, das ihr von ganzem Herzen begehrt und
wonach ihr euer ganzes Leben lang trachtet.
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„Das Größte…ist die Liebe. Strebt nach der Liebe“
(1. Korinther 13,13; 14,1).

„Welche Sprache soll ich borgen,
umdir, liebster Freund, zu danken
für diese, deine brennende Sorge,

dein Erbarmen ohne Ende?
O,machmich für immer dein,
und sollte ich schwach sein,

Herr, so lassmich niemals, niemals
länger leben alsmeine Liebe für dichwährt.“
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KAPITEL 4

Eines fehlt dir

„Und als er sich auf den Weg machte, lief einer herbei, kniete vor
ihm nieder und fragte ihn: GuterMeister, was soll ich tun, damit ich
das ewige Leben ererbe? Aber Jesus sprach zu ihm: Was nennst du
mich gut? Niemand ist gut, als Gott allein. Du kennst die Gebote:
‚Du sollst nicht töten; du sollst nicht ehebrechen; du sollst nicht
stehlen; du sollst nicht falsch Zeugnis reden; du sollst niemanden
berauben; ehre Vater und Mutter.‘ Er aber sprach zu ihm: Meister,
das habe ich alles gehalten von meiner Jugend auf. Und Jesus sah in
an, gewann ihn lieb und sprach zu ihm: Eines fehlt dir. Geh hin,
verkaufe alles, was du hast, und gib’s den Armen, so wirst du einen
Schatz im Himmel haben, und komm und folge mir nach! Er aber
wurde unmutig über dasWort und ging traurig davon; denn er hatte
viele Güter“ (Markus 10,17-22).

Hier lesen wir von einem reichen Jüngling, der mit viel Eifer zum
Herrn kam, aber enttäuscht wegging. Er war ein außergewöhnli-
cher junger Mann, denn er lief zum Herrn, womit er seinen Eifer
zeigte, dieWahrheit kennenzulernen, und er kniete vor ihmnieder,
womit er seine Demut offenbarte. Außerdem zeigte seine Frage
ein Interesse an den Dingen der Ewigkeit, die man unter jungen
Menschen selten und vielleicht am seltensten unter den Reichen
findet. Ferner, als Jesus zu ihm über die Gebote sprach, konnte er
ohne Zögern erwidern, dass er sie alle gehalten hatte. Er hatte nie
Ehebruch begangen, nie gemordet, nie gestohlen, nie falsches
Zeugnis gegeben, nie jemanden betrogen und nie seinenVater und
seineMutter entehrt. Da Jesus seine Aussage nicht in Frage stellte,
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müssen wir beipflichten, dass er ein erstaunlicher junger Mann
war, rechtschaffen, aufrichtig, moralisch, ehrlich und eifrig. Aber
Jesus legte dann seinen Finger auf das Eine, was in seinem Leben
noch fehlte, etwas so Wichtiges, ohne das all die anderen Eigen-
schaften nutzloswaren.Wegen seiner Bindung anmateriellemBe-
sitz war er nicht bereit, das Kreuz auf sich zu nehmen und dem
Herrn nachzufolgen.
In Vers 21 lesen wir, dass Jesus ihn ansah und liebgewann. Jesus

schaute auf diesenMann und sah das enorme Potenzial in seinem
jungenLeben, das daraufwartete, zurEhreGottes gebraucht – oder
für das eigene Ich und für den Teufel missbraucht zuwerden. Und
er liebte ihn.Wenn der Herr heute junge Leute anschaut, schaut er
sie auf dieselbe Weise an. Er sieht die Möglichkeiten, die in jedem
jungen Leben schlummern, und er weiß auch, wie die meisten die-
ser Leben für Dinge vergeudet werden, die keinen Ewigkeitswert
haben. Viele junge Leute werden heute von solchen Dingen ge-
blendet.Wie dieser Jüngling gehen sie traurig davon. Sie sindnicht
bereit, den Preis zu bezahlen, der mit der Nachfolge Jesu verbun-
den ist, und somit verpassen sie wie er das große Privileg, durch
ihr Leben den Zweck zu erfüllen, für den sie erschaffen und erlöst
wurden. Ihre Entscheidung führt zu Kummer und Bedauern, die
für immerwähren.
Viele, die mit der Einladung vertraut sind, die vom Herrn Jesus

inMatthäus 11,28 an schwer beladene Sünder gerichtetwurde, igno-
rieren die gleich darauffolgenden Worte Jesu bei diesem Anlass:
DenMenschen, die seinenRuf „Kommt her zu mir“, hörten, sagte er
daraufhin: „Nehmt auf euch mein Joch und lernt von mir“ (Vers 29).
Das entspricht tatsächlich Jesu Worten an einer anderen Stelle:
„…der nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach.“ Aber die beiden
Aussagen Jesu in Matthäus 11,28-29 sollten niemals voneinander
getrennt werden. Er wollte, dass alle, die zu ihm kamen, ihr Kreuz
auf sich nahmen und ihm nachfolgten. Er nahm an, dass niemand
zu ihm kommen würde, der nicht bereit war, ihm nachzufolgen.
Der Herr Jesus bot den Menschen niemals zwei alternative Grade
von Hingabe an, einen für jene, die nur die Errettung und einen
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Eintritt in den Himmel begehrten, und einen anderen für jene, die
bereit waren, das Kreuz auf sich zu nehmen und ihm ganz nach-
zufolgen. Er bot den Menschen nur einen Standard an. Alle, die zu
ihm kamen, um Vergebung der Sünden zu empfangen, sollten
seinem Ziel bis zu dessen Erfüllung nachjagen. Viele christliche
Prediger präsentieren zwei getrennte Standards, einen, der bein-
haltet, Christus als Erlöser, und den zweiten, ihn als Herrn an-
zunehmen. Aber das ist in den Worten des Paulus ein „anderes
Evangelium“ undnicht dasEvangeliumChristi, das dieApostel pre-
digten (Galater 1,6-9). Die Menschen haben geschieden, was Gott
zusammengefügt hat, und diese Scheidung der beiden wesentli-
chen Bestandteile der christlichen Botschaft ist der Grund für
den großenMangel anVitalität in der heutigen christlichenKirche.
Vielleicht haben wenige von uns die wirklichen Auswirkungen

vom Tragen des Kreuzes klar verstanden. Viele von uns bezeich-
nen die gelegentlichenBürden des Lebens als unserKreuz. Andere
von uns sehen das Kreuz in unseren körperlichen Schwachheiten.
Wieder andere verwenden dieseMetapher, umunsere schwierigen
Frauen oder lieblosen Ehemänner oder ungehorsamen Kinder zu
beschreiben. Ich sage euch, das sind genausowenig unsere Kreuze
wie die Goldkreuze, die einige Leute um ihren Hals tragen oder
die steinernen Kreuze auf Kirchtürmen. Keines von diesen ist das
Kreuz, auf das Jesus sich mit den Worten, „der nehme sein Kreuz
auf sich“, bezog. Die heutige christliche Kirche hat das Kreuz als
religiösesSymbolverschönert, sodassdiemeistenMenscheneinen
falschen Eindruck davon haben, was Jesuswirklich gemeint hat.
Zu der Zeit, als Jesus auf der Erde wandelte, war das Kreuz ein

Instrument des Todes. Es war etwas Schändliches. Wenn du in je-
nen Tagen in Jerusalem gelebt und eines Tages einen Mann gese-
hen hättest, der von römischen Soldaten umgeben ein Kreuz die
Straßeentlang trug, dannhättest du indeinemVerstandüberhaupt
keinen Zweifel darüber gehabt, wohin dieser Mann ging. Er ging
zum Ort der Kreuzigung. Er hatte seinen Verwandten und Freun-
den „Auf Wiedersehen“ gesagt und beschritt nun einen Pfad, auf
dem er niemals zurückkehren würde. Er hatte der Welt „Auf
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Wiedersehen“ gesagt und verließ nun die Welt für immer. Nichts,
was er in der Welt besaß, würde er jemals wiedersehen. Und dar-
über hinaus verließ er die Welt durch einen äußerst schändlichen
und erniedrigenden Ausgang. Der Tod am Kreuz war ein Tod der
Schande. All das war in dem was, Jesus meinte, inbegriffen, als er
solche Menschen wie den reichen Jüngling aufrief, das Kreuz auf
sich zu nehmen und ihm nachzufolgen. Denn nachzufolgen be-
deutet denselbenWeg zu gehen, und Jesus war gerade auf seinem
Weg nach Jerusalem, um gekreuzigt zu werden. Wenn wir dieses
Bild vom Kreuz nicht in unseren Sinn bekommen, werden wir nie
ganz verstehen, was Jesus meinte, als er vom Kreuz im Leben des
Gläubigen sprach.
Aber es gibnoch etwas anderes,waswir beachtenmüssen, bevor

wir fortfahren, und das ist der Punkt, dass Jesus nie jemanden
zwingt, das Kreuz zu tragen. Wir sahen im letzten Kapitel, dass
Gott den freien Willen des Menschen stets respektiert. Jesus
sagte: „WENN jemand mir folgen will, der nehme sein Kreuz auf sich“
(Lukas 9,23). Es gibt hier überhaupt keinenZwang. Erwünscht sich
unsere freiwilligeHingabe zumganzen ZweckGottes.
Bei einer anderen Gelegenheit sprach der Herr Jesus von einem

Weizenkorn, das in die Erde fällt und stirbt und in der Folge viel
Frucht bringt (Johannes 12,24). Auch hier wies er auf seinen bevor-
stehendenTodamKreuzhin, aber dasPrinzipdiesesVerses gilt für
alle, die danach trachten, ein geistlich fruchtbaresLebenzu führen.
Ein Weizenkorn wird ein einzelnes Korn bleiben, solange es mit
anderen Körnern imGetreidespeicher ist. Wenn es Frucht bringen
soll, muss es von den anderenKörnern getrenntwerden und allein
in die Erde fallen und dort sterben. Nur dann wird es mit einer tri-
umphierenden Fruchtbarkeit aus dem Boden hervorsprießen.
Daher ist unser Thema in diesem Kapitel unser Tod mit Christus,
und wir werden es erneut unter drei Überschriften betrachten.
Erstens werden wir sehen, dass das Kreuz eine Trennung bein-
haltet; zweitens, dass das Kreuz Tod bedeutet; und drittens, dass
das Kreuz Sieg und Fruchtbarkeit bringt.
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Das Kreuz beinhaltet eine Trennung

AufdemHügelGolgathahingen inder Stunde, in der Jesus gekreu-
zigt wurde, auf beiden Seiten Jesu zwei Räuber, die mit ihm verur-
teilt worden waren, wobei Jesus in der Mitte war. Während der
Stunde ihres Leidens waren sie somit durch das Kreuz Jesu, wenn
auch nur physisch, getrennt. In der Folge wurden sie auf ewig ge-
trennt, der eine zurVerdammnis undder andere, um für immer bei
Jesus zu sein.
Das ist ein Bild dessen, was das Kreuz Jesu stets tut. Es trennt

Menschen, die das Licht wählen von Menschen, die die Finsternis
wählen. Ja, das Kreuz trennt.
Es gibt heute viele aufrichtige Christen, die glauben, dass jeder

Versuch, die Menschen zu trennen, stets teuflischen Ursprungs
ist, und dass jede Bewegung hin zur Einheit von Gott herrührt.
Diese Auffassung vertreten sie jedoch nur deswegen, weil sie mit
der Bibel nicht vertraut sind. Die Bibel spricht bereits in ihrem ers-
ten Abschnitt über Absonderung [Scheidung]. In 1. Mose 1,3 lesen
wir vonderErschaffungvonLicht, und inVers 4 lesenwir, dassGott
sah, dassdiesesLicht gutwar.DaraufhinschiederdasLichtvonder
Finsternis. Hätte er zugelassen, dass sich diese beiden mischen,
dann hätten sie vielleicht eine Art von Zwielicht produziert; aber
dies hätte kaum dem lebensspendenden Zweck gedient, zu dem
Gott das Licht erschaffenhatte. Somit sehenwir, dassGott die erste
Person war, die eine Scheidung machte. Er ist ein Gott der Unter-
scheidungskraft und wir sehen, dass sich dieses Prinzip durch die
ganze Bibel zieht. Darüber hinaus kommt es von einer „Scheidung
des Prinzips“ bald zu einer Scheidung von Menschen. Gott verbot
Israel, sich durch Mischehen mit anderen Völkern zu vermischen,
weil sie für die Völker, die in der Finsternis saßen, ein Licht sein
sollten. Aus demselben Grund wird der Gemeinde im Neuen Tes-
tament deutlich geboten, von derWelt abgesondert zu sein (2. Ko-
rinther 6,14). In der Tat, das Wort „ekklesia“, das mit „Gemeinde“
[Kirche] übersetzt wurde, bedeutet eine „Gruppe, die herausgerufen
wurde“.

57Eines fehlt dir



Die Gemeinde und die Welt haben somit mit den beiden Räu-
bern, die aufGolgatha zu beiden Seiten Jesu hingen, etwas gemein-
sam. Beide Männer waren von Haus aus böse, aber einer erhielt
Vergebung und wurde gerechtfertigt, weil er Buße tat. Der andere
blieb in seiner Sünde und starb ohne Vergebung. So war also ihr
ewiges Schicksal unterschiedlich, genauso wie das Schicksal der
Gemeinde und der Welt unterschiedlich ist. Denn der Geist der
Welt ist dem Geist Gottes völlig entgegengesetzt, indem er die
Finsternis liebtund sichvomLicht abwendet. Erwählt sein eigenes
Schicksal – und findet es.
Leider kanndieseAbsonderung zuGott hinmanchmal auch eine

Absonderungvonder religiösenWelt bedeuten.Wenndas,was sich
als christlicheKirche ausgibt, nachdemGeist dieserWelt undnicht
nach demGeist Gottes lebt und von denTraditionen derMenschen
statt vom Wort Gottes geleitet wird, mag uns eine Entscheidung
aufgezwungen werden. In genau derselben Stunde, als der Herr
Jesus außerhalb der Stadt Jerusalem gekreuzigt wurde, beteten die
Priester und religiösen Führer Gott im Tempel innerhalb der Stadt
an. Sie hatten den Sohn Gottes gekreuzigt, aber in ihrer Blindheit
fuhren sie mit ihren leeren religiösen Ritualen fort, im Glauben,
dass Gott daran Gefallen habe! Aber sowohl in seinem Leben als
auch in seinem Tod war Jesus außerhalb jedes religiösen Forma-
lismus – sowie es auch seinewahren Jünger seinwerden (Johannes
16,2). Es gibt heute viele bekennende christliche Kirchen, die sich
wie die Gemeinde in Laodizäa in dieselbe Lage versetzt haben wie
jene Juden. Sie fahren mit ihren Aktivitäten fort und denken, dass
mit ihnenalles inOrdnung sei,währendderHerr selbst inWahrheit
außerhalb ihrerKirchentür steht (Offenbarung 3,14.20).
Es gibt eine Geschichte eines Afro-Amerikaners im frühen 20.

Jahrhundert, der gerade den Herrn angenommen hatte und nun
einen Gottesdienst in einer bestimmten Stadt in den Südstaaten
der USA besuchen wollte. Weil er nicht realisierte, dass sich die
Rassendiskriminierung auch auf die christliche Kirche erstreckte
und dass diese Kirche ausschließlich für Weiße war, war er über-
rascht, als die Platzanweiser ihm den Zutritt zumVersammlungs-
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gebäude verwehrten. Er ging enttäuscht weg und brachte diese
Sache im Gebet vor den Herrn. Der Herr erwiderte ihm (so lautet
die Geschichte): „Mach‘ dir keine Sorgen, mein Sohn. Seit dem
Zeitpunkt ihrerGründunghabe ich selber versucht, indieseKirche
hineinzukommen, aber ich hatte keinen Erfolg; sei also nicht über-
rascht, wenn du ebenfalls abgewiesen wirst.“ Wenn es religiöser
Formalismus oder Kirchentraditionen sind, die anstatt desWortes
Gottes regieren, können solche gesellschaftlichenVorurteile leicht
das Herz eines Menschen erfassen. Der Christ, der sein Kreuz auf
sich nimmt und Jesus nachfolgt, wird feststellen, dass er im Geist
von einem Christentum abgesondert ist, das solche weltlichen
Kennzeichen aufweist. Aber auf diese Weise abgesondert zu sein
ist keine einfacheAufgabe.
Heutzutage wird viel über ökumenische Einheit unter christli-

chenKirchen gesprochen. Folglich haben viele Angst, über Abson-
derung zu predigen, weil sie befürchten, dass ihre Gemeinden sie
als lieblos und unchristlich ansehen. Es ist daher gut für uns, die
Worte Jesu in Lukas 12,51-52 im Gedächtnis zu behalten, damit wir
nicht ein unausgewogenes Bild von dem bekommen, was echte
Christusähnlichkeit ist. Dort stellte JesusmitNachdruck fest, dass
er gekommenwar, umTrennung zu bringen. Natürlich gibt es eine
Einheit, die völlig im Einklang mit der Heiligen Schrift ist. Es ist
die Einheit, von der Jesus in Johannes 17 sprach, die ihren Charakter
von der Einheit der Gottheit ableitet („in uns“, Vers 21), und es ist
bezeichnend, dass Jesus im selben Kapitel auch stark über Tren-
nung sprach (Vers 16). Und ebenso ist es die Einheit, auf dieEpheser
4,3 Bezug nimmt – die Einheit, die vom Heiligen Geist gewirkt
wird. Das ist das Eine. Aber eine von Menschen gemachte Einheit
ist etwas ganz anderes. Letztere kann keine bessere Zukunfthaben
als die Einheit, die beim Turmbau zu Babel manifestiert wurde
(1.Mose 11,1-9).
AbsonderungvonderWelt ist inderTat einHauptthema imNeu-

en Testament. Bevor er ans Kreuz ging, sagte Jesus zu seinen Jün-
gern, dass sie nicht zurWelt gehörten. Jesus selbstwar jemand, der
„nicht von dieserWelt war“.Erbekräftigte, dass seine Jünger genauso
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nicht vondieserWeltwaren.Undda sienicht zu ihr gehörten, sagte
er ihnen, dass sie feststellen würden, dass dieseWelt ein schwieri-
ger Ort zum Leben ist (Johannes 15,19; 17,16). Es ist die Verantwor-
tung des Jüngers, sich allezeit von der Welt unbefleckt zu halten
(Jakobus 1,27). Denn die Gemeinde ist Christi Braut, von ihm ge-
liebt, erkauftundgeheiligt (Epheser 5,25-27).Dies erklärt den „gött-
lichen Eifer“ des Paulus für die Christen in Korinth. Er hatte das
Verlangen, so sagte er, sie Christus als eine reine Jungfrau zuzu-
führen, und er befürchtete, dass der Teufel sie verderben könnte
(2. Korinther 11,2-3). Dies erklärt auch die äußerst starken Worte,
„Ihr Ehebrecher und Ehebrecherinnen“, die von Jakobus an Christen
gerichtet wurden, die sich gegenüber dem Geist dieser Welt
freundlich zeigten (Jakobus 4,4). Ja, die Bibel hat viel über Abson-
derung zu sagen.
Aber lasst uns darüber im Klaren sein, dass die Absonderung,

von der die Bibel spricht, keine Absonderung in Bezug auf Distanz
ist. Es ist überhaupt keine äußerliche, physische Absonderung von
den Menschen dieser Welt, sondern eine des Herzens. Viele haben
geglaubt, dass sie sich Gott nähern könnten, wenn sie wie Einsied-
ler an einem einsamen Ort wohnten, wo sie mit Menschen aus der
Welt keinen Kontakt haben. Der Mönch, der sich in einem Kloster
absondert oder dieNonne, die sichhinter dieWände einesKlosters
zurückzieht, haben die Bedeutung vonAbsonderung,wie die Bibel
sie lehrt, nicht verstanden. Noch bedeutet diese Absonderung das
Tragen von weißen oder safrangelben Kleidern oder irgendeiner
anderenUniform. Jesus selbst hat niemals solcheMittel der äußer-
lichen Unterscheidung gepredigt oder praktiziert. Was er tat und
lehrte war eine Freiheit vom Geist dieser Welt, sogar während er
inmitten von ihr lebte.
Wir sindWesen in einem fremden Element. Ein Schiff inmitten

des Ozeans ist von Wasser umgeben, doch kein Meereswasser
dringt in das Innere des Schiffs ein.Wenn ein Christ auf dieseWei-
se lebt, wird er früher oder später sicherlich Spott und Opposition
von derWelt erfahren. DieWelt wird für ihn rasch zu einem unbe-
quemenOrt zumLebenwerden. Jesuswarnte seine Jünger imVor-
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aus, dass sich diese Feindschaft als eine unvermeidliche Folge
davon, ihm nachzufolgen, ergeben würde (Johannes 16,33). Wenn
ein Christ zum Himmel gehört, dann ist die Erde offensichtlich
nicht mehr seine natürliche Sphäre. Er ist ein Fisch, der aus dem
Wasser genommen wurde und braucht nicht überrascht zu sein,
wenn er es schwer findet, hier sein Leben weiterzuführen. Es wür-
de einWunder brauchen, einen Fisch am Land am Leben zu erhal-
ten, und es braucht für diewahreGemeindeChristi kein geringeres
Wunder, hier auf Erden zu existieren. Aber das ist genau das, was
das christliche Leben nach Gottes Absicht sein sollte – ein Leben
der täglichenAbhängigkeit von seinerwunderwirkendenKraft.
Gott möchte zwischen seinem Volk und dem Geist dieser Welt

eine großeKluft sehen, eineKluft, die so tief und soweit istwie die,
die das Paradies von der Hölle trennt (Lukas 16,26), eine Kluft, die
nie überbrückt oder überquert werden kann. Freiheit vom Geist
dieserWelt ist immerGottesWunsch für die Seinen gewesen.Viele
Gläubige müssen leider diese Lektion noch lernen, und bis sie das
tun, bleiben sie kraftlos und frustriert.
Eswar eine solcheFreiheit desGeistes, dieAbraham,nachdemer

sie einmal gelernt hatte, an denOrt der Kraftund der Fruchtbarkeit
brachte. Dies wird für uns in 1. Mose 22 deutlich beschrieben. Dort
befahl der Herr dem Abraham, seinen einzigen Sohn aufzuopfern.
DerGrundwarnicht,weil er Isaak tötenwollte (wie ausVers 12 her-
vorgeht), sondern umAbraham von jeglicher unmäßigen Liebe für
den Jungen zu befreien. Es ging hier umAbrahamsNützlichkeit als
ein Knecht Gottes. Gott wollte, dass er in seiner Einstellung gegen-
über Isaak frei von jeglicher selbstsüchtigenBesitzgierwar.Erwoll-
te, dass er Isaak ständig als ein göttlichesGeschenk betrachtete.
Wenn der Herr uns entweder materielle Güter oder andere Din-

ge, die uns lieb sind, vorenthält oder wegnimmt, dann handelt er
mit uns so wie mit Abraham. Das war der Grund, warum er den
Jüngling aufforderte, alles, was er hatte, zu verkaufen. Er hing zu
sehr an seinem Geld. Materielle Dinge sind an sich nicht sündig.
Nur wenn sie für uns ein Hindernis werden, dem Herrn nachzu-
folgen, werden sie sündig. Auch das ist einGrund, warumderHerr
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Prüfungen im Kreis der Familie zulässt – um uns von unmäßiger
ZuneigungzuunserenVerwandtenzubefreien (vgl.Lukas 14,26-27).
Wahre Absonderung beinhaltet, dass wir alles, was wir treuhände-
risch verwalten, nicht als unseren Besitz, sondern als Besitz des
Herrnbetrachten, derunszumGebrauchgegebenwurde, um ihnzu
seiner Ehre zu verwenden.
Wir mögen uns als Kinder Gottes betrachten, aber wenn wir

diesen Aspekt des Kreuzes mit all seinen hohen Kosten nicht ak-
zeptiert haben, werden wir die Privilegien der Sohnschaft, die
Gott für all seine Söhne und Töchter vorgesehen hat, nicht genie-
ßen (2. Korinther 6,14-18). Brüder und Schwestern, es gibt einen
Reichtum, von dem man nie geträumt hat, den Gott uns geben
möchte. Wir haben ihn noch nicht empfangen und er ist noch im-
mer nicht in der Lage, ihn uns zu geben, weil unserHerz abgelenkt
ist und unsereHände voll von dieserWelt und ihrenDingen sind.

Das Kreuz bedeutet Tod

Wennwir das Kreuz, von dem Jesus zu seinenNachfolgern sprach,
wirklich annehmen, dannmuss es fürunsTodbedeuten.Wenndas
Weizenkorn in die Erde fällt, unter die Füße getrampelt und
schließlich seine äußere Schale aufgebrochenwird, ist es nicht län-
ger schön.Auf genaudieselbeWeise hört einChrist, der seinKreuz
auf sich nimmt und Jesus nachfolgt, auf, für diese Welt attraktiv
zu sein. DieWelt verachtet ihn. Es mag viele Dinge geben, die man
früher an ihm bewundert hat, aber jetzt nichtmehr.Wie seinHerr,
wird er jetzt von denMenschen verachtet und abgelehnt.
Genauso wie in alttestamentlichen Zeiten das Feuer das Opfer

verzehrte, das auf den Altar gelegt und zu Asche reduziert wurde,
so versetzt das Kreuz Christi einen Menschen in den Tod. Echte
Hingabe an den Herrn bedeutet stets das. Das Feuer Gottes wird
auf diese Weise jedes Leben verzehren, das ihm hingegeben wird,
damit dieser Mensch nicht länger für sich selbst oder für dieWelt,
sondern nurmehr für Gott lebt. Er wird für dieseWelt tot sein und
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diese Welt wird für ihn tot sein (Galater 6,14). Es gibt unter den
heutigen Christen eine Menge von oberflächlicher Hingabe, die
diese Tatsache nicht berücksichtigt. Aber die Aufforderung, „der
nehme das Kreuz auf sich“, ist das, was der Erlöser sagte, und das
ist die einzigeHingabe, die fürGott annehmbar ist. ImAltenTesta-
ment wurde kein Opfer von Gott angenommen, das nicht auf dem
Altar vom Feuer verzehrt wurde. Wir haben uns oft Gott hingege-
ben, um seinen Segen zu empfangen, aber haben wir uns jemals
ihmhingegeben, umauf dieseWeise getötet zuwerden?Habenwir
Gott erlaubt, dass er von uns wegnimmt, was immer ihm gefällt
und dass er unsere Ambitionen und die Pläne, die wir für uns
selbst gemacht haben, zertrümmert und sie zu Asche reduziert?
Das ist es, was das Kreuz bedeutet.
Es ist in der Tat überraschend, Christen zu sehen, die vorgeben,

dem Herrn Jesus zu folgen, die aber gleichzeitig danach trachten,
in einerWelt, die ihn gekreuzigt und abgelehnt hat, akzeptiert und
populär zu sein. Ihr Christentum kann schwerlich etwas anderes
als ein falsches Christentum sein. Akzeptanz und Popularität in
der Welt oder sogar in christlichen Kreisen sind in der Tat keine
Hinweise aufGottes Segen. Sie sind imGegenteil etwas, wovor uns
Jesus selber ständig warnte (Lukas 6,26). Ihm machte es nicht im
Geringsten etwas aus, ob die Welt ihn akzeptierte oder ablehnte,
denn in seinem Geist war er dieser Welt schon lange bevor er ans
Kreuz ging, gestorben. Er hat sich nicht besonders angestrengt,
sich in der Welt unbeliebt zu machen, aber auf der anderen Seite
hat es ihn nicht beunruhigt, wenn das Tun des Willens seines Va-
ters diese Auswirkung hatte.
Das sollte auch die Gesinnung eines Jüngers sein. Das ist der

Grund, warum sich Paulus selber als „ein Narr um Christi willen“
(1. Korinther 4,10) bezeichnete – kurz F.F.C.S. (ein Akronym für
den englischen Ausdruck „Fool For Christ’s Sake“) – ein Grad, der
viel begehrenswerter sein mag als irgendeine andere weltliche
Qualifikation! Überall, wo Paulus hinging, waren diejenigen, die
ihn als einen Narren verachteten. Aber keines dieser Dinge beweg-
te ihn.Wie seinMeister war er derWelt gestorben.
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In einer bestimmten Stadt war ein Mann, der für seinen Herrn
Zeugnis abzulegen pflegte, indem er durch die Straßen der Stadt
zog und um seinen Körper Plakate mit Bibelversen darauf trug.
In der Folge war er die Zielscheibe des Spotts seitens vieler Men-
schen in der Stadt. Eines Tages, als er hinausging, hatte er auf dem
Plakat vorne folgende Worte geschrieben: „Ich bin ein Narr um
Christi willen“, und auf demRücken, „UndwessenNarr bist du?“
Verstehen wir das, Brüder und Schwestern?Wenn wir nicht be-

reit sind, Narren um Christi willen zu sein, werden wir Narren des
Teufels sein, ob wir das erkennen oder nicht. Das Kreuz anzuneh-
men bedeutet, die Stellung des Todes gegenüber dieser Welt zu
akzeptieren, sodass es nicht mehr von Bedeutung ist, ob die Welt
uns lobt oder kritisiert. Das ist bei jungenLeuten oft „das Eine,was
fehlt“, was ihren effektiven Dienst wesentlich einschränkt und oft
völlig behindert.Wirmögen viele pädagogische Fähigkeiten haben
und viele Gaben und Talente besitzen, aber all diese Dinge werden
imDienst desHerrn nichts nützen, wenn uns dieses Eine fehlt.
Das Kreuz bedeutet nicht nur Tod gegenüber der Welt. Es be-

deutet auch den Tod unseres Eigenwillens. Das ist schwieriger als
das, was wir bisher betrachtet haben, denn es bedeutet, dass wir
nichtmehrunseren eigenenWillendurchsetzen, sonderndenWeg
des Herrn suchen. Es bedeutet auch, dass wir nicht mehr für un-
sere eigenen Rechte eintreten. Wir rächen uns nicht mehr länger,
wenn andere Menschen uns verletzen. Das ist die Lebensweise,
die Jesus seinen Jüngern in der Bergpredigt vorAugen führte (Mat-
thäus 5, 6 und 7). Wie sehr unterscheidet sich das von der Art von
Leben, das wir jeden Tag um uns herum sehen – und nicht nur bei
Ungläubigen, sondern leider auch bei vielen Gläubigen! Viele ha-
ben sich den Standard angeschaut, den Jesus in diesen Kapiteln
etabliert hat und gesagt, dass es zu schwierig sei, danach zu leben.
Es ist nicht zu schwierig; es ist unmöglich!Wennwir nicht bereit sind,
dasKreuz inunseremtäglichenLebenanzunehmen, ist ein solches
Leben eineUnmöglichkeit. Aber wenn unser Leben derHerrschaft
Christi unterstellt ist, können wir uns freudig weigern, zurück-
zuschlagen und uns sanftmütig allem, was Menschen uns antun,
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unterstellen, weil wir wissen, dass Gott ihnen erlaubt hat, uns auf
dieseWeise zu behandeln.
Das war Jesu Einstellung während seines Gerichtsverfahrens.

Er hättemit einemWort 72.000 Engel zuHilfe rufen können, doch
er weigerte sich, das zu tun. Demütig nahm er es auf sich, falsch
angeklagt, beleidigt, geschlagen und gekreuzigt zu werden, im
Glauben, dass der Vater dies alles erlaubt hatte. Im Gerichtsver-
fahrenwurde erwie einWurmbehandelt (Psalm 22,7), verschmäht
undmit Füßen getreten. DerUnterschied zwischen einer Schlange
und einem Wurm besteht darin, dass Erstere zurückschlagen
wird, wenn du auf sie drauftrittst, während Letzterer nie zurück-
schlägt, sogar wenn du auf ihn drauftrittst oder ihn zertrittst. In
der Schlange sehen wir den Geist des Teufels, imWurm den Geist
von Gottes Sohn.WennMenschen uns Schaden zufügen oder uns
beleidigen oder auf unseren Rechten herumtrampeln – was wir als
ErwiderungandenTag legen,wird stets einer dieser beidenGeister
sein.Welcher Geist ist es bislang gewesen?
Wurdest du schwer und auf erniedrigende Weise beleidigt?

Wenn du das Kreuz akzeptierst, bedeutet das, dass du bereit bist,
demHeiligenGeist zu erlauben, deine Zunge zu binden, sodass du
dem Ankläger nicht auf dieselbe Weise erwiderst und deine Hand
in Ketten zu legen, um keine stechende Antwort zurückzuschrei-
ben, und dein Herz zu erweichen, sodass du Hass mit Liebe, Fluch
mit Segen und Härte mit Güte erwiderst. Deine Freunde und dein
eigenes verletztes Ich mögen dir in einer solchen Situation sagen,
die Erniedrigung nicht zu akzeptieren und die andere Person mit
ihren Beleidigungen nicht davon kommen zu lassen. Aber derHei-
ligeGeistwird dich auf denPfad desKreuzes verweisen und sagen:
„Nein, tu nichts, sag nichts. Erlaube mir stattdessen, diese Person
durch dich zu lieben.“
Auf welche Stimmewirst du hören? Duwirst jeden Tag solchen

Situationen begegnen, und öfters mehrmals amTag, solange du in
dieser sündigen Welt lebst – und manchmal mag die Provokation
sogarvonChristenkommen!Erinneredichdaran, dassdunurzwei
Optionen hast, die dir offenstehen. Du wirst entweder bereitwillig
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den Tod deines Ichs annehmen oder aber du wirst deinen Herrn
erneut kreuzigen. Die Welt kann Christus nicht abermals kreuzi-
gen, aber in einer bestimmten Hinsicht können Christen dies tun
(Hebräer 6,6). Wir tun das jedes Mal, wenn wir uns weigern, das
Kreuz in unserem eigenen Leben anzunehmen. Es ist unsereWei-
gerung, in solchen SituationendenWegdesKreuzes zu gehen,was
unser geistliches Leben lähmt.Nehmenwir dasKreuz dort an, und
wir werden nicht nur unser Herz mit Freude erfüllen; wir werden
auch denWeg zu großer Fruchtbarkeit ebnen.
Lass mich hier wiederholen, was ich früher gesagt habe: Das

Kreuz auf dieseWeise anzunehmen, bedeutet, dasswir nichtmehr
unseren eigenen Willen durchsetzen wollen, sondern nur mehr
denWillen des Herrn. Das kam in Jesu Gebet in Gethsemane zum
Ausdruck: „Nicht mein, sondern deinWille geschehe.“ Es kommt auch
dadurch zum Ausdruck, dass Paulus die Ehebeziehung benutzt,
um unsere Einheit mit Christus zu veranschaulichen: „Aber wie
nun die Gemeinde sich Christus unterordnet, so sollen sich auch die
Frauen ihren Männern unterordnen in allen Dingen“ (Epheser 5,24).
Was bedeutet diese Unterordnung? Gewiss kann sie nur die Kreu-
zigung unseres Eigenwillens bedeuten, dass wir von jetzt an nur
mehr seinenWillen tun.Daswar derGeist Christi, als er ansKreuz
ging, und eswarwegendesGeistesGottes in ihm, dass er dieMäch-
te der Finsternis in die Flucht schlagen konnte.
Brüder und Schwestern in Christus, habt ihr euch ihm so hin-

gegeben, dass ihr nichts anderes begehrt als seinenWillen zu tun,
auch wenn das bedeuten mag, zu eurem eigenen Willen immer
wieder „Nein!“ zu sagen? Es gibt auf dem Pfad derer, die danach
trachten, denWillenGottes zu tun, immer einKreuz.
Ferner, genauso wie der Tod einen Menschen von dieser Welt

in eine andere versetzt, ebenso versetzt das Kreuz den Gläubigen
auf die Ebene des Reiches Christi (Kolosser 1,13). Sogleich beginnt
der Christ, diese Welt aus einem anderen Gesichtswinkel zu be-
trachten undmit einem völlig neuen Sinn vonWerten. Geld, welt-
liche Güter, Menschen – alles wird jetzt im Licht des Kreuzes, im
Licht der Ewigkeit, im Licht von Christi Reich betrachtet. Er sieht
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Menschen nicht länger als reich und arm oder groß und klein oder
auf ihren unterschiedlichen gesellschaftlichen Ebenen. Er betrach-
tet sie alle als Menschen, für die Christus gestorben ist (2. Korin-
ther 5,16).
Für einen solchen Menschen haben Geld und materielle Dinge

nicht länger ihre alte Anziehungskraft. Die Dinge der Ewigkeit
scheinen mit größerem Glanz. Er sieht diese ganze Welt und alles
in ihr als bereits von Gott verdammt an und daher wird sie eines
Tages mit Sicherheit vergehen. Von nun an lebt er nur mehr, um
denWillenGottes zu tun, undumsichSchätze imHimmel zu sam-
meln (1. Johannes 2,17; 1. Petrus 4,1-3). Es ist ein Jammer, Kinder
Gottes zu sehen, die Menschen und materielle Dinge auf dieselbe
Weise betrachten wie ein Ungläubiger sie betrachtet – durch welt-
liche Augen. Ein solcher Mensch hat die wahre Bedeutung des
Kreuzes desHerrn Jesus Christus nie kennengelernt.
Möchtest du dich selbst testen? Bist du betroffen darüber, wie

weit du hinter demZiel zurückbleibst? Du brauchst bloß die Kapi-
tel 5 bis 7desMatthäusevangeliumszu lesenunddir ehrlich folgen-
de Frage zu stellen: Bei wie vielen dieser Gebote hast du nicht
einmal daran gedacht, dass es notwendig ist, ihnen zu gehorchen?

Das Kreuz bringt Sieg

Hört sich alles, was wir bislang gesagt haben, ziemlich düster an?
Die Botschaft des Kreuzes hat eine hellere Seite – eine positive.
Sie besteht darin, dass das Kreuz kein Selbstzweck ist. Es ist ein
Pfad zumAuferstehungsleben. Für alle, die bereit sind, dasWirken
des Kreuzes anzunehmen, wartet eine Freude (Hebräer 12,2). Das
Weizenkorn, das in die Erde fällt und stirbt, bleibt dort nicht für
immer; es sprießthervorundbringt reichlichFrucht.DerGläubige,
der den Pfad des Kreuzes annimmt, wird letztendlich von Gott re-
habilitiert werden, egal wie sehr er von anderen missverstanden
werden mag. Fruchtbarkeit resultiert aus dem Tod des eigenen
Ichs. Einen Teil dieser Frucht mögen wir sogar während unseres
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irdischen Lebens sehen, aber die ganze Frucht wird erst vor dem
Richterstuhl Christi sichtbar werden, wenn der Herr seine Treuen
offenbarenwird.
Das Leben Josefs liefert dafür ein wunderbares Beispiel. Es war

für ihn eine schmerzliche Erfahrung, von seinen eigenen Brüdern,
die er liebte, verkauft zu werden und als Sklave in einem fremden
Land zu enden. Trotzdem beklagte er sich nicht, während er in
Potifars Haus war, sondern führte die Arbeit, die ihm aufgetragen
wurde, treu aus; und als Potifars Frau ihn falsch beschuldigte, blieb
er Gott treu. Als er ins Gefängnis geworfen wurde, beklagte er sich
immernochnicht, sondern akzeptierte alles, sowie es vonGott zu-
gelassenwurde, und er hegte gegen niemand Bitterkeit. Als er dort
vom untreuenMundschenk Pharaos vergessen wurde, hegte Josef
immer noch keinenGroll gegenGott oderMenschen. Das Ergebnis
all dessen war, dass er schließlich Ministerpräsident von Ägypten
wurde. Gott ehrt die, die ihn ehren (1. Samuel 2,30). Er tat dies zur
damaligen Zeit und er tut es auch heute noch. Esmag nicht immer
öffentliche Ehre in den Augen derWelt sein wie im Falle von Josef,
aber nichtsdestoweniger göttliche Ehre. Wie viel verpassen wir,
wennwir demWeg desKreuzes aus demWeg gehen!
Aber die Geschichte ist nicht zu Ende. Sogar nachdem Josef den

höchsten Rang erreichte und alle Macht in Ägypten innehatte,
trachtete erweder nachRache gegenüberPotifars Fraunoch gegen-
über seinen Brüdern, sondern vergab ihnen großzügig. So manch
ein Christ ist zu Beginn wie Josef gewandelt, indem sie sich auf
jedem Schritt dem Leiden des Kreuzes aussetzten. Aber dann kam
der Erfolg und sie wurden geehrt und von Gott erhöht. Und tragi-
scher Weise gingen damit Stolz, Selbstsucht und Lust auf Rache
einher.
Josefwarnicht so. Er blieb eindemütigerMann, ob er imGefäng-

nis oder auf dem Thron war! Was für ein erstaunlicher Mann war
er! Es ist diese Einstellung, die Gott freudig honoriert. Es ist die
Gesinnung seines Sohnes. Wenn sie bei uns fehlt, muss er sagen,
dass in unserem Leben etwas Wesentliches fehlt. Der Herr Jesus
machte Satan nicht durch seine Wunder, noch durch seine Bot-
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schaften, die er predigte, zunichte. In Hebräer 2,14 heißt es, dass
Jesus durch seinen Tod dem Teufel die Macht genommen hat.
Wenn der Herr selbst den Satan nur durch den Tod besiegte, dann
können ihn seine Jünger sicherlich nicht auf irgendeine andere
Weise besiegen. Viele haben die Vorstellung, dass der Teufel be-
siegt würde, wenn sie nur ein paar Wunder im Namen Jesu tun
könnten. Aber der Teufel hat sich keiner anderen Waffe als dem
Kreuz Christi ergeben. Wenn ein Christ sich ständig weigert, ir-
gendeinen anderenWeg als denWeg des Kreuzes in seinem Leben
zu akzeptieren, dann wird er feststellen, dass der Teufel gegen ihn
machtlos ist. Nur demMenschen, der sich freudig und vollständig
dem ganzenHandelnGottesmit ihmunterstellt, befiehlt die Bibel,
dem Teufel zu widerstehen, und nur ein solcher wird feststellen,
dass derTeufel vor ihmflieht (Jakobus 4,7). Es ist eineTorheit, dem
Teufel widerstehen zu wollen, wenn wir uns zuerst nicht Gott un-
terstellt haben.
DerWeg des Kreuzes ist der einzige Weg des Sieges. Das ist der

Grund, warum Satan sein Bestes versucht hat, Jesus davon abzu-
halten, diesenWeg zu gehen.Das ist auch derGrund,warumSatan
versucht, Männer und Frauen daran zu hindern, diesen Weg für
ihr Leben anzunehmen. Petrus versuchte Jesus in gut gemeinter
Liebe daran zu hindern, das Leiden des Kreuzes auf sich zu neh-
men, aber Jesus erkannte dort sofort die Stimme des Teufels (Mat-
thäus 16,21-23). Unsere Freunde undVerwandtenmögen uns einen
ähnlichen Rat geben, wenn unserWeg schwierig ist. Aber erinnere
dich daran, dass die Stimmen, die wir hören, ob in unserem Inne-
ren oder von anderen, die uns vom Weg des Kreuzes ablenken,
immer Einflüsterungen desTeufels sind. Erkennenwir diese Stim-
men stets als solche?
Im Buch der Offenbarung sehen wir den Herrn Jesus als das

geschlachtete Lamm. Dort haben wir die himmlische Sicht von
Golgatha. In den Augen des Menschen war Golgatha eine Nieder-
lage.Wir haben keinenBericht irgendeinesUngläubigen, der Jesus
nach seiner Auferstehung gesehen hat und daher wird Golgatha
von denMenschen immer noch als Niederlage angesehen. Aber in
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den Augen des Himmels war Golgatha der größte Sieg, der je auf
Erden errungen wurde. Auf Erden haben sie das Lamm Gottes ge-
kreuzigt, aber im Himmel beten sie es an. Wenn du in der Nach-
folge Jesu deine Rechte aufgibst, mögen die Menschen auf Erden
sagen, dass du kein Rückgrat hast, aber im Himmel wird es Jubel
über ein Kind Gottes geben, das eine Position des Sieges einge-
nommenhat. „Sie haben ihn (Satan) überwunden…sie haben ihr Leben
nicht hin bis zum Tode (dem Kreuz) geliebt…Darum freut euch, ihr
Himmel“ (Offenbarung 12,11-12).
In Psalm 124,7 sehenwir das christliche Leben symbolisch durch

einenVogel abgebildet, der einer Falle entronnen ist. EinVogel, der
am Himmel schwebt ist ein perfektes Bild der herrlichen Freiheit,
von der Gott möchte, dass alle seine Kinder sie erleben. Berge und
Flüsse können das Vorankommen von erdgebundenen Geschöp-
fen hindern, aber nicht das Vorankommen eines Vogels. Er
schwebt hoch über sie alle. Gott schuf den Menschen, damit er
wie dieser Vogel ist, vollkommen frei, der über alles herrscht und
sich alle Dinge untertan macht (1. Mose 1,28). Aber der Ungehor-
sam des Menschen hat ihn wie einen Vogel gemacht, der in einer
Schlinge gefangen ist und nichtmehr fliegen kann.
Nur das Kreuz kann diese Schlinge durchbrechen und uns be-

freien. Es gibt keinen anderen Weg. Akzeptiere den Tod gegen-
über dieserWelt und gegenüber deinem eigenen Ich, und du wirst
darin auch der Macht Satans sterben. Seine Gewalt über dich wird
gebrochen werden und nichts kann dich dann daran hindern, so
wie dieser Vogel in der Luft zu schweben. Das ist wahre Freiheit –
unddas ist es,wasderHeiligeGeist inunser Lebenbringenmöchte
(2. Korinther 3,17). Aber der Weg des Kreuzes ist der einzige Weg
zu dieser Freiheit.
Wie in den vorigen Kapiteln so hat auch diese Botschaft eine

besondere Gültigkeit für die Endzeit, in der wir leben. In 2. Timo-
theus 3,1-8 werden diese letzten Tage beschrieben. Die Menschen,
so lesenwir hier,werdenviel von sichhalten. Folglichwerden sie in
ihrem Charakter alles manifestieren, was dem Geist des Kreuzes
völlig entgegengesetzt ist. Es ist daher nicht überraschend, dass
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vieleAnstoßnehmenwerden,wenndieVerfolgung gegenChristen
zunimmt (Matthäus 24,9-10). Viele Christen, die ihr ganzes Leben
lang mit oberflächlicher christlicher Aktivität zufrieden waren,
werden sich in dieser Zeit vomHerrn abwenden, weil ihr Christen-
tum die ganze Zeit über von ihrer Bequemlichkeit und nicht von
den Anforderungen des Kreuzes Christi bestimmt wurde. InMar-
kus 4,17 bezeichnet Jesus solche Christen als Menschen, die keine
Wurzel haben. Ihr Christentumwar oberflächlich. JedesMal, wenn
Gott danach trachtete, ihre Wurzeln zu stärken, indem er ihnen
neue Gelegenheiten gab, das Kreuz anzunehmen, wichen sie ihm
stets aus.
Es gibt nur einen Pfad, der einen Menschen in die Fülle des Le-

bens, die es in Christus gibt, führen kann.Wir können auf anderen
Pfaden wandeln, wenn wir wollen, aber wir werden Gottes Zweck
auf einem anderenWeg nie erfüllen. All unsere Gaben undTalente
werden bloß vergeudet werden, wenn wir in unserem Leben den
Weg des Kreuzes meiden. Wir können ihn annehmen oder ableh-
nen – die Entscheidung liegt ganz bei uns.
Sadhu Sundar Singh pflegte zu sagen, dass es, nachdemwir den

Himmel erreicht haben, keine zweite Chance geben wird, das
Kreuz um Jesuwillen zu tragen.Wirmögen es jetzt ablehnen, aber
wir werden in Ewigkeit keine Gelegenheit mehr haben, auf dem
blutbefleckten Pfad zu gehen, auf dem Jesus wandelte. Wenn wir
unseren gesegneten Herrn begegnen, wird er immer noch Nägel-
male in seinen Händen und Füßen haben. Wie wird es dann sein,
wenn wir auf unser irdisches Leben zurückschauen und feststel-
len, dass wir das Kreuz Christi bei jedem Schritt sorgfältig gemie-
den haben?Gott gebe es, dasswir uns bei jedemSchritt demKreuz
ergeben und folglich an jenemTag kein Bedauern haben.

„Immer in den Tod gegeben…allezeit siegreich in Christus“
(2. Korinther 4,11; 2,14).
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„Jesus, ich habemeinKreuz aufmich genommen,
alles hintermir zu lassen und dir zu folgen;

Notleidend, verachtet, verlassen,
von nun an sollst dumeinAlles sein;
Zerstöre jeden besessenen Ehrgeiz,

alles, was ich gesucht, gehofft und gekannt habe;
Dochwie reich istmein Zustand,

Gott und derHimmel sind immer nochmein Eigen.“
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KAPITEL 5

Eines aber tue ich

„Aber was auch immer mir Gewinn war, das habe ich um Christi
willen für Verlust gehalten; ja wirklich, ich halte auch alles für Ver-
lust um der unübertrefflichen Größe der Erkenntnis Christi Jesu,
meines Herrn, willen, um dessentwillen ich alles eingebüßt habe
und es für Dreck halte, damit ich Christus gewinne und in ihm ge-
funden werde - indem ich nicht meine Gerechtigkeit habe, die aus
dem Gesetz ist, sondern die durch den Glauben an Christus, die Ge-
rechtigkeit aus Gott aufgrund des Glaubens -, um ihn und die Kraft
seiner Auferstehung und die Gemeinschaft seiner Leiden zu erken-
nen, indem ich seinem Tod gleich werde, ob ich irgendwie hingelan-
gen möge zur Auferstehung aus den Toten. Nicht, dass ich es schon
ergriffen habe oder schon vollendet bin; ich jage ihm aber nach, ob
ich es auch ergreifenmöge, weil ich auch von Christus Jesus ergriffen
bin. Brüder, ich denke von mir selbst nicht, es ergriffen zu haben;
eines aber tue ich: Ich vergesse, was dahinten ist, strecke mich
aber aus nach dem, was vorn ist, und jage auf das Ziel zu, hin zu
dem Kampfpreis der Berufung Gottes nach oben in Christus Jesus“
(Philipper 3,7-14; Elberfelder Bibel).

Erinnernwir uns zuerst daran, dass dieseWorte desApostels nicht
von einem jungen Enthusiasten geschrieben wurden, der den
christlichen Weg gerade begann. Es ist das Zeugnis eines reifen
Christen gegen Ende eines reichen und erfüllten Lebens. Seit der
Bekehrung des Paulus waren dreißig Jahre vergangen. In diesen
Jahren hatte Gott ihn benutzt, viele Gemeinden zu gründen, wobei
er seinen Dienst machtvoll mit Zeichen undWundern bekräftigte.
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Von Anfang an hatte sich Paulus uneingeschränkt im Werk des
Evangeliumsverausgabt, indemer ständig reiste und großeHärten
auf sich nahm. Er hatte dieWirklichkeit des Sieges über die Sünde
kennengelernt, während er zur Christusähnlichkeit heranwuchs.
Unter seinen vielen Freuden hatte er eine einzigartige Erfahrung,
die darin bestand, dass er, wie er es ausdrückte, in den drittenHim-
mel entrückt wurde, um erstaunliche Offenbarungen geistlicher
Wahrheit zu empfangen.
Doch amEnde all dessen, stellt er fest, dass er immer noch nicht

alles erreicht hatte, was Gott für sein Leben geplant hatte. Hier ist
einer der größten Christen aller Zeiten, der gegen Ende seines Le-
bens sagt, dass er sich weiterhin nach dem Ziel ausstreckenmuss.
Für diemeisten Christen beginnt und endet das Heil leidermit der
Neugeburt und dem zugesicherten Entrinnen vor dem göttlichen
Gericht. Nicht so für den Apostel, noch für irgendeinen anderen,
der danach trachtet, ein wahrer Jünger Christi zu sein. In diesem
Abschnitt verkündet er seinen festen Glauben, dass Christus ihn
mit einem Ziel ergriffen hatte. Im Gegenzug war er entschlossen,
dieses Ziel zu ergreifen, koste es, was es wolle. Das ist eine gewalti-
ge und ernsteWahrheit: Wenn der Herr uns bei der Bekehrung er-
greift, tut er das mit einer Absicht, die weit über die Rettung
unserer Seelen aus dem Höllenfeuer heraus und in den Himmel
hinein hinausgeht. Wenn ein solch reifer Mann wie der Apostel
Paulus am Ende von dreißig Jahren unermüdlichen christlichen
Dienstes sagen musste, dass er das Ziel noch nicht erreicht habe,
sondern weiterhin danach streben musste, um den gesamten
Zweck Gottes für sein Leben zu erfüllen, welch ein gewaltiger
Zweckmuss dies dann sein.
Paulus geht in diesem Abschnitt sogar noch weiter. Für ihn war

alles, was die Welt als wertvoll erachtete, wertloser Müll, wenn
man es mit dem höchsten Ziel, Gottes Zweck zu ergreifen und ihn
zu erfüllen, vergleicht. Er hält dies für einen Preis, der es wert ist,
alles in der Welt aufzugeben (Vers 4). Wenn wir uns umschauen
und sehen, wie Christen weltlichen Besitz begehren und sich an
materielle Dinge klammern und diesen Dingen in ihrem Leben

74 Die höchsten Prioritäten



einenhöherenPlatz einräumen als denDingenGottes,müssenwir
schlussfolgern, dass ihr Christentum von dem des Paulus sehr
weit entfernt ist.
Es ist ein Kennzeichen von geistlicher Unreife, das Heil bloß als

eine Versicherungspolice zu sehen, um den Flammen der Hölle
zu entkommen.Wennwir geistlich reifen, erkennen wir, dass Gott
uns errettet hat, damit wir jeden Tag auf dem Pfad wandeln, den er
für jeden von uns seit Ewigkeit geplant hat (Epheser 2,10). Diesen
Pfad nannte Paulus Gottes Zweck für sein Leben. Wenn wir damit
zufrieden sind, seine Gnade zu empfangen, aber uns nicht ver-
pflichten, seinenWillen für unser Leben zu tun, dann werden wir
– egal wie durch und durch evangelikal wir seinmögen – durch das
Leben gehen, ohne irgendetwas zu erreichen, was für Gott bleiben-
denWert hat. Natürlich ist es das erste Ziel des Teufels, Menschen
durch das eine oder andere Mittel gegenüber der Gnade Gottes in
Christus Jesus zu blenden und sie somit davon abzuhalten, geret-
tet zuwerden (2.Korinther 4,4).Aberwenner andiesemPunktkei-
nen Erfolg hat, dann ist es sein nächstes Ziel, den Neubekehrten
für die Tatsache blind zu machen, dass Gott für ihn einen genau
festgelegten Plan hat. In einem großen Ausmaß hat er in diesem
Punkt Erfolg gehabt. Es gibt Tausende von wahren Christen, die
denWillen Gottes nie ernsthaft suchen, nicht einmal bei größeren
Entscheidungen, die sie in ihremLeben treffen.
Das christlicheLebenwird indemAbschnitt imPhilipperbrief als

eines beschrieben, in dem wir kontinuierlich voranschreiten müs-
sen. Kein Grad von geistlicher Reife, den wir auf Erden erreichen
können,wird uns jemals von dieserNotwendigkeit der beständigen
Dringlichkeit entbinden.Weil viele Christen diese Lektion vernach-
lässigt haben, haben sie kein Zeugnis. Ihr einziges Zeugnis bezieht
sichaufeineErfahrung inder fernenVergangenheit, als sie aneinem
gesegneten Tag in einer Evangelisationsveranstaltung vielleicht
ihre Hand gehoben oder eine Entscheidungskarte unterschrieben
haben.Daswarwunderbar, aber seitdem ist nichts passiert! Sprüche
24,30-34 beschreibt mit dem Bild eines verwüsteten Gartens den
Zustand eines Menschen, der sich nach seiner Erlösung ausruht.
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Ein Garten erfordert beständiges Jäten und beständige Pflege, wenn
er vor Unkraut und Nesseln bewahrt werden soll – und das trifft
auch auf diemenschliche Seele zu.
Ich glaube, es war JohnWesley, der es bei den frühen Versamm-

lungen derMethodisten zurRegelmachte, dass keiner ein Zeugnis
geben sollte, das älter als eineWoche war. Jeder, der keine Geschichte
über das Handeln des Herrn mit ihm während der vergangenen sieben
Tage zu erzählen hatte, sollte sich als rückfällig betrachten.Wie viele
von uns können diesen Test bestehen? Würden wir in einer Ver-
sammlung dieser Artmit gebeugtemHaupt still sitzenmüssen?
Beachte dieWorte des Paulus in den Versen 13 und 14: „Eines aber

tue ich: Ich vergesse, was dahinten ist, und strecke mich aus nach dem,
was da vorne ist, und jage nach dem vorgesteckten Ziel, dem Sieges-
preis der himmlischen Berufung Gottes in Christus Jesus.“ Hier sehen
wir eine weitere Priorität für den Christen. Gottes Zweck zu ver-
stehen und sich danach auszustrecken, ihn zu erreichen, ist keine
optionale Zugabe für die geistliche Elite. Es sollte das Leben eines
jedenwahrenKindesGottes kennzeichnen.
Wir werden unser Thema erneut aus drei Blickwinkeln betrach-

ten. Erstenswerdenwir dieDinge betrachten, die unshindern kön-
nen, uns nach Gottes vollem Zweck auszustrecken; zweitens die
Kraft, die uns stärken kann, um voranzuschreiten; und drittens
die Geisteshaltung, die uns aufrechterhalten kann, dies bis zum
Lebensende zu praktizieren.

Die Dinge, die uns hindern können

AlsGott die Israeliten ausÄgyptenbefreite, hatte er für sie auf dem
Weg nach Kanaan in der Wüste eine Route bestimmt, auf der sie
wandern sollten. Sie konntendieseRoutenurkennen,wennsie der
Wolken- und Feuersäule Tag für Tag folgten. Auch heute hat Gott
für jedes seiner erlösten Kinder einen Pfad vorgezeichnet. Aber sie
können ihn nur kennen, wenn sie jeden Tag mit ihm wandeln.
Wennwir dasZiel, fürwelchesGott uns ergriffenhat, voll ergreifen
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wollen, müssen wir lernen, mit Gott zu wandeln. Aber gerade an
diesemPunktwerdenwirbei jedemSchrittWiderstandvomTeufel
erfahren. Satan richtet seine Pfeile mehr auf den, der geistlich ge-
sinnt ist als auf einen, der fleischlich gesinnt ist.Wirwerden daher
feststellen, dass der Kampf mit jedem Schritt geistlichen Fort-
schritts schwieriger wird.
Es gibt viele Mächte, die dem Christen, der voranschreiten

möchte, um den ganzen Willen Gottes zu tun, zu hindern versu-
chen: DieWeltmit ihren verschiedenenAblenkungen, das Fleisch,
mit seinen unreinen Lüsten und der Teufel mit seinen subtilen
Mitteln. Wenn diese für den geistlichen Fortschritt des Gläubigen
Hindernisse sind, mögen wir uns fragen, warum Gott sie nicht
wegnimmt oder den Gläubigen zumindest davor schützt. Das ist
einProblemgewesen, das imLaufeder JahrhundertevieleGemüter
geplagt hat. Es soll hier genügen zu wissen, dass es unser himmli-
scher Vater ist, derweiser ist als wir alle, der erlaubt hat, dass diese
Mächte existieren. Ein guter Grund dafür mag zumindest darin
liegen, umunser geistlichesWachstumzu fördern. Sogar imphysi-
schen Bereich können unsereMuskeln nur gestärkt werden, wenn
wir sie durch Übungen einem Widerstand aussetzen. Sonst wer-
den unsere Muskeln schlaff und kraftlos sein. Ein Ringer, der für
einen Kampf trainiert, braucht ständiges Training, indem er mit
anderen ringt, um sich für das Ereignis fit zumachen. In derselben
Weise kann unsere geistliche Stärke nie entwickelt werden, wenn
wir vor den Prüfungen und Versuchungen der Welt, dem Fleisch
und demTeufel beschützt werden.
Es sollte uns jedoch starken Trost bringen, zu wissen, dass der

Herr Jesus selbst mit jeder einzelnen Prüfung, die auf uns zu-
kommt, versucht wurde (Hebräer 4,15). Lukas sagt uns, dass Jesus
„voll Heiligen Geistes“ in die Wüste ging und dass er am Ende der
Versuchung „in der Kraft des Geistes“ zurückkehrte (Lukas 4,1.14).
Das Überwinden der Versuchungen, die den Menschen häufig be-
gegnen, hatte sogar ihn, als einenMenschen, gestärkt.Kanndas für
uns nicht dasselbe bewirken? Bilden wir uns nie ein, dass wir bloß
durch die Lektüre von christlichen Büchern und dem Besuch von
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religiösen Versammlungen geistlich stark werden können. Solche
Aktivitäten entsprechen der Einnahme von Nahrung, aber neben
der Nahrung müssen wir uns auch bewegen, wenn wir stark sein
wollen. Das ist der Grund dafür, warum jene, die sich vomKontakt
mit denMenschen derWelt abschneiden und ein perfektes christ-
liches Leben führenwollen, nie geistlich robustwerden.
Heiligkeit ist wie Gesundheit. Um ganz gesund zu sein, brau-

chen wir regelmäßig Bewegung. Nur dann können wir Krankhei-
ten widerstehen. Somit müssen wir, wenn wir Vollkommenheit
erreichenwollen, durchVersuchungen gehen und sie überwinden.
Wenn wir Prüfungen ausweichen, können wir niemals vollkom-
men gemachtwerden. Das legt einenweiterenGrund nahe, warum
Gott denverbotenenBaumimGartenEdenplatzierte. Er gabAdam
die Gelegenheit, Versuchung zu überwinden und auf positiveWei-
se heilig zu werden. Es gibt für uns keine Notwendigkeit, Versu-
chung zu fürchten. DerHerr hat uns in 1. Korinther 10,13 versichert,
dass er niemals zulassen wird, dass wir über unser Vermögen hin-
aus versuchtwerden.
Psalm 66,10-12 ist einer jener wunderbaren Passagen im Alten

Testament, die uns zu erkennen gibt,welch gewaltigenVorteilewir
durch Versuchung und Prüfung erhalten können. Das Feuer und
das Wasser machen uns nicht nur geistlich reich, sondern auch
geistlich gesund.DieMännerGottes in der Bibel waren alle densel-
ben Versuchungen unterworfen, die uns plagen. Jakobus 5,17 sagt
uns, dass sogar Elia dieselben Lüste und Leidenschaften über-
winden musste wie wir. Weil diese Männer Gottes in ihren Versu-
chungen und Prüfungen überwanden, wurden sie stark und da-
durch in Gottes Händen brauchbar. Gott lässt Versuchung an uns
herankommen, um uns zu prüfen. Jeder, der von Gott gebraucht
wird, muss geprüft werden. Die Versuchungen, die auf uns zu-
kommen, wenn wir alleine sind, sind dazu bestimmt, unsere Eig-
nung für einen größeren öffentlichen Dienst unter Beweis zu stel-
len. Versuchung zu überwinden ist so wie schwimmen lernen.
Man kann nicht an einem Tag schwimmen lernen. Aber wenn du
entschlossen bist, wirst du dir früher oder später diese Fähigkeit
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aneignen. Dann hast du keine Angst mehr vor demWasser. Wenn
wir entschlossen sind, werdenwir in derselbenWeise dasGeheim-
nis des Sieges über die Versuchung lernen und dann werden wir
auch keineAngstmehr davor haben.
Betrachtenwir kurz die drei Versuchungen, die demHerrn Jesus

inMatthäus 4 begegneten.Wennwir sie studieren,werdenwir fest-
stellen, dass der Teufel auch an uns in derselbenWeise herantritt.
Die drei hier beschriebenenVersuchungen scheinen der letzteVer-
such des Teufels gewesen zu sein, den Herrn Jesus am Ende der
vierzigtägigenVersuchung zuFall zu bringen. Siewarendie letzten
dreiWaffen in seinerHand, aber derHerr überwand sie alle.
Die erste Versuchung erfolgte in Richtung der natürlichen Begier-

den des Leibes, in diesem Fall nach Nahrung (Verse 3-4). Es ist be-
zeichnend, dass sowohl Eva als auch Esau ebenfalls auf diese Art
versuchtwurden (1.Mose3,6; 25,34), aberdort,wosieversagten,hat
Jesus überwunden.DerTeufel kommtheute zu allenMännernund
Frauen mit derselben Versuchung, um die natürlichen Begierden
des Leibes mit Mitteln, die nicht von Gott für deren Befriedigung
bestimmt wurden, zu stillen. Das Verlangen nach Nahrung, Ruhe,
sexueller Erfüllung und ähnlichem sind normale Bedürfnisse, mit
denen uns Gott selbst ausgestattet hat und Gott hat auch dieWege
und Mittel bestimmt, durch die diese Bedürfnisse befriedigt wer-
den sollen. Aber wenn wir versuchen, diese Begierden außerhalb
der von Gott bestimmten Mittel für ihre Befriedigung zu stillen
oder wenn wir diesen natürlichen Begierden übermäßig frönen,
dann sündigen wir. Der Teufel versucht uns in diesem Punkt sehr
subtil. Erwird keinen offenenAufruf zumSündigen anuns richten
–nureinenRuf, ein legitimesVerlangendesKörperszubefriedigen,
aber auf eine ungesetzliche Art und Weise. Wenn wir dem über-
mäßigen Genuss im Bereich des Essens Raum geben, werden wir
alsSchlemmerenden,dienicht einmal inderLage sind, auchnurei-
nen einzigen Tag ohne Nahrung auszukommen. Dadurch wird un-
sere Nützlichkeit für Gott ernsthaft behindert. Dasselbe gilt, wenn
wir, wie Faulenzer, die Disziplin nicht gelernt haben, morgens früh
aus demBett zu kommen, umeine stille Zeitmit Gott zu haben.
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Im heutigen Westen hat der Teufel eine große Gefolgschaft un-
ter denen bekommen, die sich der so genannten „neuenMoral“ an-
schließen. Leider schleicht sich diese Philosophie nun auch im
Osten ein. Sie lehrt, dass es im Bereich sexueller Begierde keine
Notwendigkeit gibt, irgendeine Selbstkontrolle auszuüben. Eine
große Anzahl von Menschen schluckt diese Philosophie der Frei-
zügigkeit im großen Ausmaß. Ihre Weigerung, die Wahrheit zu
glauben, hat dazu geführt, dass sie eine Lüge glauben (2. Thessalo-
nicher 2,10-12).
Samson und David wurden von Satan durch Wollust verlockt.

David konnteGoliat, aber nicht seine eigene Lust überwinden.Wer
in diesem Lebensbereich sorglos oder undiszipliniert ist, wird für
Satan ein leichtes Ziel sein. Nimm z.B. die modernen Moden bei
Frauenkleidern. Sie scheinen zu dem Zweck entworfen worden
sein, um immer größere Bereiche des Körpers zu entblößen, die
nach Gottes Absicht bedeckt werden sollten, wie 1. Mose 3,21 deut-
lich macht. Modedesign, zusammenmit der Enthüllung von nack-
tem Fleisch, das im Kino gezeigt wird und auf Straßenplakaten,
inZeitungenundMagazinendreist angepriesenwird, sindallesamt
eine von Satan sorgfältig geplante Strategie, um die Menschen völ-
lig in ihreneigenenLüstenzuversklaven.Wennwir indieserschlim-
men Zeit unsere lüsternen Begierden zügeln wollen, dann müssen
wir unsere Augen so disziplinieren, wie Hiob es tat (Hiob 31,1). Wir
müssen uns weigern, irgendetwas anzuschauen oder zu lesen, was
diese Begierden entflammen würde. David sündigte, weil er seine
Augen nicht kontrollierte (2. Samuel 11,2). Nachdem er dabei eine
bittere Lektion gelernt hatte, betete er später, dass Gott ihm helfen
möge, seine Augen zu disziplinieren (Psalm 119,37). Auch wir täten
gut daran, dies zu unserem ernstenGebet zumachen.
Der Apostel Paulus war sich der Tatsache sehr bewusst, dass

übermäßigeBefriedigungdernatürlichenBegierdendesLeibes ihn
für den Dienst des Herrn disqualifizieren würde. Er hat daher sei-
nen Leib streng gezüchtigt und ihn ständig Gott untergeordnet
(1. Korinther 9,27). Tausende haben sich durch Disziplinlosigkeit
in diesemBereich selbst disqualifiziert.
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Die zweiteVersuchung,mit der Jesuskonfrontiertwurde,wardie
Versuchung der Vermessenheit. Er wurde vom Teufel aufgefordert,
sich von der Zinne des Tempels hinunterzustürzen und dann
spektakulär und unverletzt drunten in der Mitte des Tempelvor-
hofes zu landen. Zu seinem Schutz sollte er die Verheißung in
Psalm 91,11-12 beanspruchen. Hier lag die Verlockung darin, etwas
Spektakuläres zu tun, um sein Vertrauen auf Gott zur Schau zu
stellen – zu springen, wennGott ihn nicht dazu aufgefordert hatte.
Heute gibt es einen großen Wahn für das Spektakuläre und

einige Teile der christlichenKirche sind diesemTrend erlegen. Der
Teufel drängt Christen ständig dazu, etwas Abenteuerliches und
Außerordentliches zu tun, was ihren Glauben an Gott zeigt. Viele
sind vollkommen vomWeg abgekommen, den Gott für sie geplant
hat, indem sie diesemDrängen Satans folgten.
Es gibt viele andere, die eilig irgendwelche Handlungen ausge-

führt haben, ohne geduldig auf Gottes Zeit und Gottes Leitung zu
warten und sie haben dadurch in ihrem Leben Schiffbruch erlitten.
Wie jemandmal sagte: „Wirmüssen auf seinem Pfad sein und uns
darauf zu seiner Zeit und in seinemTempo bewegen, wennwir sei-
nen Schutz haben und seine Verheißungen beanspruchen möch-
ten.“ Im Leben des Herrn Jesus haben wir das perfekte Beispiel
desjenigen, der stets unter der Leitung des Vaters voranging, nur
vomWillen und von der Zeit seines Vaters, und nie vom Drängen
Satans oder der Menschen geleitet. Er sagte zu den Menschen, die
ihndrängten: „Meine Zeit ist noch nicht da“ (Johannes 7,6); dasheißt:
„Ich kann mich nur vorwärtsbewegen, wenn es mir mein Vater
aufträgt.“ König Saul verlor seinKönigreich, weil er voranpreschte,
ohne auf die ZeitGottes zuwarten (1. Samuel 13,8-14). VieleGläubi-
ge haben auf genau dieselbe Weise Gottes Bestes verpasst. Viele
sind beispielsweise voreilig die Ehe eingegangen, ohne auf Gottes
Willen in dieser Angelegenheit zu warten. Nachdem sie in Eile ge-
handelt haben, bereuen sie jetzt mit Muße! Brüder und Schwes-
tern, lernt geduldig auf die Zeit des Herrn zu warten, dann werdet
ihr nie etwas bedauern müssen. Er wird diejenigen, die auf ihn
vertrauen, nie verlassen (Jesaja 49,23).
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In der dritten Versuchung zeigte der Teufel Jesus alle Reiche der
Welt und ihre Herrlichkeit. Sie alle würden Jesus gegeben werden,
sagte er, wenn er niederfiele und ihn anbete. Hier ist erneut eine
Versuchung, die uns allen begegnet. Es ist die Versuchung, unsere
christlichen Prinzipien umpersönlichenGewinneswillen zu kom-
promittieren.
Es gibt viele andere Dinge, die wir in derWelt erreichen können,

wenn wir bereit sind, unsere Prinzipien zu kompromittieren und
unsere Knie vor dem Teufel zu beugen. Eines von ihnen ist Geld.
Es ist eines der größten Attraktionen. Häufigwerden Christen ver-
sucht, ihre Maßstäbe zu senken, um ein wenig mehr Geld zu ver-
dienen.Wennwir eine Beschäftigung suchen, lassen wir uns dann
nicht mehr vom Gehalt, das wir erwarten können als vomWillen
Gottes leiten? In der Folge wird es für den Teufel sehr einfach, uns
von der Hauptrichtung von Gottes Ziel für unser Leben abzubrin-
gen. Das war der Irrtum Bileams und viele schlagen heute diesen
Wegein (2. Petrus 2,15; Judas 11; 4.Mose 22). Erkennenwir, dass dies
in Wirklichkeit bedeutet, unsere Knie vor dem Teufel zu beugen?
Dann gibt es Christen, die skrupelloseweltlicheMethoden anwen-
den, um „Geld für dasWerk des Herrn zu sammeln“, wie sie sagen
würden. Egal wie gut das angepeilte Ziel ist, Gott kann ungerechte
Methoden niemals billigen, um das Ziel zu erreichen. Gott möchte
nicht, dass wir die Welt gewinnen, indem wir unsere Knie vor
ihremwiderrechtlichenMachthaber beugen.Wennwir demHerrn
ganz nachfolgen, dann sollenwir uns vor der Anziehungskraft des
Geldes inAcht nehmen (Lukas 16,13).
Dann gibt es die Verlockung von Status, die Versuchung, be-

rühmt und prominent zu werden. Es gibt viele Kompromisse, die
der Mensch, der nach weltlichem Ruhm trachtet, machen muss.
Sogar in christlichen Kreisen und im Werk des Herrn gibt es die-
selbe Versuchung. Es gibt in uns allen etwas, was das Rampenlicht
begehrt. Wir alle mögen es, von anderen bewundert und respek-
tiert zu werden. Es gibt uns eine innere Befriedigung, „das Leben
und die Seele der Party“ zu sein, der Mittelpunkt aller Augen, der
Eine, der mit Haupt und Schultern aus den Menschen in seiner
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Umgebung herausragt. Was für eine Herausforderung ist es sogar
in der Kirche, uns beim Singen oder Predigen oder sogar beim
Beten als besser oder begabter als andere darzustellen! Wir sind
versucht, uns in der Hochachtung von Menschen auf Kosten von
Glaubensgeschwistern zu erhöhen. All das ist dem Geist Christi
völlig entgegengesetzt.
Oder nimm wiederum den Appell an den christlichen Prediger.

Wie oft ist er versucht, „toleranter“ zu sein, es zuvermeiden, Bibel-
doktrinen zu betonen, die für die Zuhörer unangenehm sind und
sich in seiner Predigt zurückzuhalten, Sünde oder Begierde anzu-
prangern! Er solle vermeiden, den Reichen und Einflussreichen
Anstoß zu bereiten und sich damit mehr Gehör verschaffen. Aber
um welchen Preis? ImWesentlichen um den Preis, seine Knie vor
dem Teufel zu beugen, von dem all diese Eingebungen kommen.
Jeder Prediger wird hin und wieder auf diese Art und Weise ver-
sucht. Viele sind solchen Versuchungen leider erlegen und waren
sich der äußersten Komplizenschaft Satans nicht bewusst, die all
diesenKompromissen zugrunde liegt.
Ein Weg, auf dem jüngere Männer und Frauen häufig Versu-

chungen begegnen, ist das Thema Ehe.Wir haben bereits über die
Gefahr der Eile in dieserAngelegenheit gesprochen,womannichts
verlieren kann, wenn man auf Gottes Zeit wartet. Aber es gibt an-
dere, noch ernstere Versuchungen. Viele Gläubige haben dem, was
sie als eine klare Lehre aus Gottes Wort erkannten auf eklatante
Weise nicht gehorcht und haben Ungläubige geheiratet. Tragi-
scherweise ist es gerade an diesem kritischen Punkt, dass viele in
ihrer Studentenzeit mutig zu Christus gestanden, später aber ab-
gefallen sind.Ofthat ein Leben, das zuBeginn fürGott von großem
Nutzen war, später durch Kompromisse in dieser Frage seinen
ganzen Nutzen verloren. Das ist der Preis dafür, sich vor Satan zu
beugen.
In Indien ist der Druck auf junge Menschen bei der Wahl des

Lebenspartners sehr groß. Es gibt Druck von Eltern und Verwand-
ten, die weder bekehrt noch mitfühlend sein mögen. Es gibt fi-
nanziellen Druck, ausgelöst durch schiere Armut oder durch das
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schändliche System der Aussteuer. Und was am allertraurigsten
ist, es gibt soziale Probleme, die von der Aufrechterhaltung des
heidnischen Kastensystems dieses Landes, sogar nach der Bekeh-
rung zum Christentum, herrühren. Es ist nicht überraschend,
dass viele junge Christen schließlich diesem Druck erlagen, der
vomTeufel auf sie gelegt wurde und einer ungeistigenVerbindung
zugestimmt haben.
Satan hat zahllose plausible Argumente, um uns zu verführen.

„Sei nicht zu engstirnig in Bezug auf 2. Korinther 6,14 und dem
Gerede über das ungleiche Joch“, so drängt er uns. „Nach der Ehe
brauchst du bloß deinen Partner zu überzeugen, dem Evangelium
zu glauben, und alles wird gut sein. Wenn du diese goldene Gele-
genheit wegwirfst, magst du nie mehr eine solche empfehlens-
werte Partie machen.“ Wie viele sind von seinen Eingebungen
reingelegt worden! Ich weiß, Gott hat Wunder gewirkt und hat
einige unbekehrte Ehemänner oder Ehefrauen als Antwort auf
viel Gebet gerettet. Aber das ist kein Grund, ihm nicht zu gehor-
chen. Das ist keinGrund, sich vor Satan zu beugen.
Ist in deinem Leben eine solche Zeit gekommen? Ich appelliere

an dich: Habe den Mut, zu deinen Überzeugungen zu stehen!
Weise jeden teuflischenVorschlag zurück, egal wie groß der Druck
sein mag. Suche Gottes Hilfe im Gebet und warte auf ihn, um sei-
nenWillen zu tun. Erwird dich nicht im Stich lassen. Ehre ihn und
erwird dir den Partner seinerWahl geben; undwenn es seineWahl
ist, kann sie nur die beste sein.
Es gibt viele und subtile Versuchungen, umvor demFeind unse-

rer Seelen niederzufallen und ihn anzubeten. Brüder und Schwes-
tern, wenn ihr Gottes Ziel für euer Leben nicht verpassen wollt,
dannweist sie alle zurück.Haltet euchandenPfaddermoralischen
und geistlichen Integrität, sogar wenn das weltlichen Verlust be-
deutet. Lasst euch nicht von anderen Gläubigen vomWeg abbrin-
gen, die weniger Skrupel haben oder vielleicht danach getrachtet
haben, dasBeste auszweiWeltenzubekommen.Wasmacht es aus,
wennsie anscheinendeinbesseresLebenhabenals ihr?Der äußere
Schein kann trügen. Ein Großteil vom so genannten „Erfolg“ in
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dieser Welt mag im klareren Licht der Ewigkeit als Misserfolg er-
achtet werden. Entscheidet euch, nichts davon zu haben. Weigert
euch, jegliche Abkürzungen des Teufels, um Vorteile und Wohl-
stand zu erlangen, anzunehmen.Wandeltmit Gott und trachtet al-
lein nach seinem Lob. Haltet an ihm fest und ihr werdet am Ende
kein Bedauern haben.
Bislanghabenwirnur sündigeDingebetrachtet, dieunshindern

können, uns nach Gottes vollem Zweck auszustrecken. Es gibt je-
doch legitime Dinge, die ebenfalls ein Hindernis für uns sein kön-
nen. Das ist der Grund, warumwir inHebräer 12,1 ermahnt werden,
nicht nur unsere Sünden abzulegen, sondern auch jedes andere
Gewicht, das uns daran hindert, das Rennen zu laufen.
Nimm ein Beispiel. Reden ist an sich überhaupt nicht sündig.

Aber reden kann leicht in schädlichenKlatsch ausarten.Man kann
sich auch auf Kosten des Bibelstudiums und der Fürbitte nutzlo-
sen, faulen Gesprächen hingeben. Prediger 5,2 sagt uns, dass ein
Mensch, der zu viel redet, ein Tor ist, und Sprüche 10,19 warnt uns
davor, dass niemandviel redenkann, ohne in Sünde zu fallen.Viele
Christen haben das Privileg verwirkt, Gottes Sprachrohr zu sein,
weil sie in Sachen Reden einen Mangel an Selbstdisziplin hatten
(Jeremia 15,19). Übermäßiges oder leichtsinniges Gerede führt un-
weigerlich zu einemSchwund an geistlicher Kraft.
OderwiederumwürdeniemanddenWert vonMusik imchristli-

chen Gottesdienst in Frage stellen. Aber wenn unzählige Stunden
darauf verwendet werden, um unsere Stimmen zu trainieren oder
unsere Talente mit Musikinstrumenten zu entwickeln, und wenn
eine solchePraxis fürunswichtigerwird alsBibelstudiumoderGe-
bet, dannkanndas,was an sich völlig rechtmäßig ist, einHindernis
für unseren geistlichen Fortschritt werden.Wie viele Christen gibt
es, die regelmäßiger bei Chorproben als bei ihrer täglichen stillen
Zeit anzutreffen sind!
Der Apostel Paulus, der sich der vielen Methoden Satans be-

wusst war, war nicht nur vorsichtig, sündige Dinge zu meiden; er
war selbst inBezug auf legitimeDingenichtweniger vorsichtig, die
sich als ein Hindernis für die Erfüllung von Gottes Zweck heraus-
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stellen würden (1. Korinther 10,23). Er hatte seine Prioritäten
richtig gesetzt und traf die Entscheidung, dass er sogar einige gute
Dinge aufgeben musste, um das Ziel des Herrn zu erreichen. Er
sah, dass sogar im christlichen Leben das Gute der Feind des Bes-
ten sein kann. Wenn der Teufel feststellt, dass er uns durch sün-
dige Dinge nicht hindern kann, wird er unsereWirksamkeit durch
legitime Dinge zu reduzieren versuchen. Dies sollte uns auf die
Knie bringen, umGott umHilfe zu bitten, dass wir zwischen dem,
was erbaut und für uns nützlich ist und was nicht, unterscheiden
können.

Die Kraft, die uns stärken kann

Alles, was wir bislang gesagt haben, könnte den Anschein erwe-
cken, unsbloßzuentmutigen.DieListendesTeufelsmögenuns so
subtil und vielgestaltig erschienen sein, dass es uns ohne Hoff-
nung auf eine erfolgreiche Verteidigung zurücklässt. Es mag sein,
dass wir jahrelang aufrichtig versucht haben, einige seiner An-
schläge zu überwinden, aber unsere Pläne wurden dann vereitelt.
Aber Gott hat für uns eine Botschaft der Hoffnung. Er hat uns sei-
nen Heiligen Geist gegeben. Seine Kraft wird uns stärken, um den
ganzen ZweckGottes zu erfüllen. Ohne dieses Geschenk desHeili-
genGeistes, der inunswohnt,würdeGott niemals solcheAnforde-
rungen anuns gestellt haben. Er hätte nie erwartet, dasswir seinen
Willen ohne seineHilfe ausführen. DasUnterscheidungsmerkmal
der Epoche, in der wir leben, ist folgendes: Seit der Auferstehung
und Himmelfahrt Jesu wohnt der Heilige Geist selbst in jedem
Menschen, der sich ihm hingegeben hat. Gott ruft uns nicht bloß
zu seinemhohen Ziel – er befähigt uns auch, es zu erreichen.
Sogar der Herr Jesus, Gottes Sohn, musste mit dem Heiligen

Geist erfüllt werden, bevor er sein irdisches Werk beginnen
konnte. Dieses Ereignis fand zur Zeit seiner Taufe statt und
durch die Kraft des Heiligen Geistes bestand Jesus erfolgreich die
Versuchungen in der Wüste, die folgten. Es war dieselbe Kraft des

86 Die höchsten Prioritäten



Heiligen Geistes, die ihn befähigte, seinen langen irdischen Dienst
zu erfüllen und denWeg desKreuzes zu beschreiten.
Dasselbe galt im Leben des Apostels Paulus und der anderen

Apostel. Paulus bezeugt, dass sein Dienst für Gott nur durch die
Kraft des Geistes Gottes erfüllt wurde (Römer 15,18-19). Heute ver-
nachlässigenviele dasGebot, „Lasst euch [kontinuierlich] vomGeist
erfüllen“ (Epheser 5,18).Viele anderehabenAngst, nachdieserFülle
zu streben, damit sie nicht, wenn sie sie finden, zu Fanatikernwer-
den.DerTeufel hat dieseAngst vor emotionalemÜberschwangbe-
nutzt, um einen großenTeil der Gemeinde davon abzuhalten, Gott
ernsthaftzusuchen, umdieFülle desGeistes zu empfangen.Ande-
ren genügte irgendeine ekstatische Erfahrung in der Vergangen-
heit, die – wenngleich sie von Gott gewesen sein mag – ohne den
gegenwärtigen Genuss der kontinuierlichen Erfüllung mit dem
HeiligenGeist wertlos ist.
Viele sind in Bezug auf die Fülle des Geistes verwirrt. Sie haben

die Vorstellung, dass Gott sehr zögerlich ist, uns seinen Geist zu
geben. Aber die Worte Jesu in Lukas 11,11-13 sollten solche Zweifel
für immer aus unserem Sinn vertreiben: „Wie viel mehr wird der
Vater im Himmel den Heiligen Geist denen geben, die ihn bitten!“Wenn
sichGott also verspätet hätte, uns auf dieseWeise zu segnen, dann
könnenwir sicher sein, dass der Grund dafür bei uns und nicht bei
ihm liegt.Wir müssen uns bloß Gott nähern und ihn in einfachem
Glauben um diese Füllung bitten. Alles, was er von uns verlangt,
ist eine uneingeschränkte Hingabe unseres Lebens an ihn. Erfülle
diese Bedingungen, halte sie täglich aufrecht, dannwirst du konti-
nuierlichmit demHeiligenGeist erfüllt bleiben.
In dieser Hinsicht ist das Zeugnis von Dr. Walter L. Wilson für

viele ein Segen gewesen. Er stellt fest, dass die Erfahrung der Aus-
lieferung an den Heiligen Geist in seinem Leben eine größere Ver-
wandlung als selbst die Erfahrung der Errettung [der Neugeburt]
etwa 17 Jahre zuvor bei ihm bewirkt hatte. Denn einige Jahre nach
seiner ErrettungwarHerrWilsonmit den Früchten seines eigenen
Lebens und seiner Arbeit unzufrieden. Er erkannte schließlich,
dass der Grund dafür darin lag, dass er dem Heiligen Geist in sei-
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nem Leben nicht genug Raum gegeben hatte. Gleichzeitig war er
voller Angst, dass das Streben nach der Fülle des Geistes ihn zu
einem Fanatiker machen könnte. Eines Tages hörte er eine Bot-
schaft über Römer 12,1, wo der Prediger betonte, dass die Aufop-
ferung unseres Leibes, von der in diesem Vers die Rede ist, an den
Heiligen Geist erfolgenmuss, denn Jesus hatte einen eigenen Leib,
und der Vater blieb auf seinem Thron im Himmel, während es der
Heilige Geist war, der zu Pfingsten ohne einen Leib auf die Erde
kam. Nachdem Dr. Wilson die Botschaft gehört hatte, ging er zu-
rück in sein Zimmer, und indem er sich ausgestreckt auf den Tep-
pich vor Gott hinwarf, richtete er folgende Worte an den Heiligen
Geist: „Mein Herr, ich habe dich mein ganzes christliches Leben
langmisshandelt, ich habe dichwie einenDiener behandelt.Wenn
ich dich brauchte, rief ich nach dir; wenn ich dabei war, mich mit
einer Arbeit zu beschäftigen, winkte ich dir, zu kommen und mir
zu helfen, die Aufgabe zu erledigen. Ich habe dir den Platz eines
Dieners eingeräumt. Ichwar bestrebt, dich bloß alswilligenDiener
zu benutzen, um mir in meiner selbst ernannten und von mir
selbst ausgewähltenArbeit zu helfen. Ichwerde nichtmehr länger
so verfahren. In diesem Augenblick gebe ich dir diesen meinen
Leib; vomKopfbis zudenFüßengebe ich ihndir. Ich gebedirmeine
Hände,meineGlieder,meineAugenundLippen,meinenVerstand;
alles, was ich bin, das Äußere und das Innere. Ich übergebe dir
meinen Leib, damit du darin das Leben lebst, das dir gefällt. Du
kannst diesen Leib nach Afrika senden oder mit Krebs auf ein
Krankenbett legen. Du kannst meine Augen erblinden lassen oder
mich mit deiner Botschaft nach Tibet senden. Du kannst diesen
Leib zu den Eskimos bringen oder ihn mit einer Lungenentzün-
dung in ein Krankenhaus legen. Von diesem Augenblick an ist es
dein Leib. Bitte bediene dich dieses Leibes. Danke, mein Herr, du
hast ihn angenommen, denn inRömer 12,1 hast du gesagt, dass dies
ein ‚für Gott annehmbarer Gottesdienst‘ ist. Nochmals Danke,
meinHerr, dassdumichannimmst.Wir gehören jetzt zusammen.“
Gleich ab demnächstenMorgennachdiesemAkt derÜbergabe be-
zeugte Dr. Wilson die erstaunliche Fruchtbarkeit, die seine Arbeit

88 Die höchsten Prioritäten



begleitete. (DieseBegebenheitwird imBuch „They Found the Secret“
vonV. Raymond Edmann, Kapitel 18, zitiert.)
Ich fordere dich nicht auf, hinzugehen und das zu kopieren.

Gott bittet uns nicht, andere nachzuahmen. Aber es gibt hier ein
Prinzip, das uns gut täte zu beachten, und zwar folgendes: Der
Heilige Geist wird uns nur dann voll besitzen, wenn wir uns ihm
vorbehaltslos hingeben. Sehr oft geschieht unsere Hingabe mit
innerlichen Vorbehalten.Wir sind nicht bereit, an einen bestimm-
ten Ort zu gehen oder eine gewisse Art von Beschäftigung aufzu-
nehmen.Wir haben eine innereWahl in Bezug darauf, wo und wie
wir demHerrndienenmöchtenundwirmöchtendieKraftdesHei-
ligen Geistes, um bei der Aufgabe, die wir im Sinn haben, Erfolg zu
haben. Das ist der Punkt. Unsere Hingabe an ihn ist bedingt. Wir
haben unsere eigenen Bedingungen formuliert und das ist der
Grund, warum wir so selten das Wirken des Heiligen Geistes er-
fahren. Vielleicht glauben wir, dass wir ohne seine Salbung die
meiste Zeit gut genug weitermachen können, aber wir wissen
nicht, waswir verpassen.Wie töricht sindwir! Ist es nicht der Hei-
lige Geist, der den besten Gebrauch von unserem Leben machen
kann?
Brüder und Schwestern, wenn unsre Hingabe an den Heiligen

Geist nicht wirklich bedingungslos ist, wie kann er uns dann voll-
ständig besitzen? Wir müssen ehrlich bereit sein, seinen ganzen
Willen zu tun, sogar dermaßen, dass wir die niedrigsten Pflichten
auf uns nehmen. In der Ehe müssen wir bereit sein, seine Wahl
eines Partners anzunehmen, dunkel oder blond, gebildet oder
ungebildet, reich oder arm, jemand, der mit uns eins im Herrn ist.
In unserer Arbeit müssenwir – was immer die Kosten für uns und
unsere Familie sind – bereit sein, entweder ständig in Bewegung
zu sein oder unser ganzes Leben an einem Platz zu verharren,
wenn wir nur mit ihm sind. Haben wir uns jemals auf dieseWeise
dem Heiligen Geist hingegeben, ohne persönliche Präferenz oder
Vorbehalte in irgendeinem Bereich? Das ist die einzige Art von
Hingabe, welche das volleMaß seinerKraft in unser Leben bringen
wird.Undmit dieserKraftalleinwerdenwirGottesZweck erfüllen.

89Eines aber tue ich



Die Geisteshaltung, die uns bewahren kann

Im Abschnitt, den wir im Philipperbrief betrachtet haben, be-
schrieb Paulus in Vorbildfunktion die Geisteshaltung, die wir be-
sitzen müssen, wenn wir Gottes vollen Zweck erreichen wollen.
Indem ich vergesse was dahinten ist, so sagt er, strecke ich mich
nach dem aus, was da vorne ist. Trotz all der Versuchungen, dies
zu tun, weigerte er sich, zurückzuschauen. In Apostelgeschichte
20,23-24 hatte er früher gesagt, dass er vom Wissen, dass Verfol-
gungenauf ihnwarteten, ungerührtwar.KeineAngstdavorkonnte
seine Entschlossenheit, sich nach Gottes Ziel auszustrecken, er-
schüttern. InApostelgeschichte 26,19 bezeugt er abermals vor König
Agrippa, dass er derhimmlischenVision, die er vor fast dreißig Jah-
ren vom Herrn empfangen hatte, nicht ungehorsam war. Und in
seinemletztenBrief konnte erbehaupten, dass erdengutenKampf
gekämpft und seinen Lauf vollendet hatte (2. Timotheus 4,7). Hier
ist ein Mann, der dem Pfad von Gottes Bestimmung [für sein
Leben] bis zu seinem letzten Tag hartnäckig nachgejagt war. Trotz
zahlloser Beeinflussungen aufzugeben oder sich abzuwenden,
trotz heftiger Verfolgungen, trotz Verleumdung und Rufmord und
allem anderen behielt er seinen Kurs, mit den Augen auf Jesus
gerichtet, treu bei. Gesegnet werden wir sein, wenn wir am Ende
unseres Lebens ein solches Zeugnis haben können.
Wie oft werden wir versucht, zurückzuschauen! Die Fehler der

Vergangenheit entmutigen uns gewöhnlich, und wenn das pas-
siert, kannst du sicher sein, dass der Teufel kommt, um in unsere
Ohren zu flüstern, dass uns Gott jetzt nicht mehr gebrauchen
kann. Es war für mich stets eine große Ermutigung, dass sogar
von einem Esel gesagt werden konnte, dass Gott ihn brauchte
(Matthäus 21,2-3). Wenn der Herr Jesus einen Esel brauchte, um
sein messianisches Programm zu erfüllen und wenn Gott bei
einem Anlass sogar durch einen Esel redete (4. Mose 22,28), dann
gibt es für jedenvonunsHoffnung.Dennalles,was zuvor geschrie-
ben wurde, und sogar die Geschichte von Bileams Esel wurde zu
unserer Ermutigung geschrieben (Römer 15,4). Du magst dich
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selber für so dumm wie einen Esel halten und du magst zehntau-
send Fehlermachen; doch der Herr braucht dich, undwenn er sich
so entscheidet, kann er sogar durch dich reden.
Die gleiche Bibel, die uns sagt, dass wir uns nicht um den mor-

gigen Tag sorgen sollten, sagt uns mit gleicher Dringlichkeit,
dass wir nicht auf die Vergangenheit zurückschauen sollten. Wir
müssen mit dem Gestern abschließen und uns im Vertrauen auf
den Herrn dem Heute und der Zukunft stellen. Wenn du morgen
versagst, so lass nicht zu, dass dich das zur Verzweiflung treibt.
Geh hin und bekenne dem Herrn dein Versagen und lass deine
Sünden im Blut Christi reinigen. Streck dich dann erneut nach
vorne aus. Und wenn du erneut versagst, geh und tu nochmals
dasselbe. Gib dich niemals der Verzweiflung hin. Lehne den nutz-
losen Rückwärtsblick des Bedauerns über die Vergangenheit ener-
gisch ab, denn beim Weinen über verschüttete Milch gibt es nur
Verlust.
Aber weigere dich auch, im Stolz zurückzublicken, der deine

Seele zerstört. Wenn Gott dich also morgen auf eine wunderbare
Art und Weise gebraucht, dann trachte nach Gnade, um auch das
zu vergessen. Schwelge nicht darin, dir selber zu gratulieren. Ent-
mutigung einerseits und Stolz andererseits sind beides Mittel, die
Satan benutzt, um uns auf unserem eigenen Kurs zu halten und
uns unsererWirksamkeit zu berauben.
In Epheser 5,15-16 wird uns aufgetragen, die Zeit ständig aus-

zukaufen, wenn wir in dieser bösen Zeit alsWeise wandeln möch-
ten.Dasbedeutet, dasswir jedeGelegenheit, dieunsbegegnet, aus-
kaufen und sie zur Ehre Gottes nutzen sollten (1. Korinther 15,58).
Jeder vonunshatnur einkurzesLebenund jederTagdiesesLebens
sollte so gelebt werden, dass er für Gott zählt. Aber das wird nur
geschehen, wennwir unseren Blick beständig auf ihn richten. Egal
wie schwer dieWidrigkeiten sind, diewir ertragenmüssen, sowol-
len wir uns diese Einstellung bewahren. Aber weigern wir uns
auch, unseren Blick seitwärts auf andere Christen zu richten und
unser Los oderunsereErfolgemit den ihrigen zuvergleichen, denn
auch das kann zu Entmutigung oder zu Stolz führen (Johannes
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21,20-22; 2. Korinther 10,12). Wir sollen unseren Blick geradeaus
und in keine andere Richtung lenken (Sprüche 4,25).
Sogar schon vor seiner Bekehrung war der Apostel Paulus voll

Eifer für seine Religion (Apostelgeschichte 22,3-4). Er hatte keinen
schwachen, mutlosen Glauben, so wie wir es heute zu oft erleben.
Als er bekehrt war, war er in seiner Hingabe an Christus ebenso
eifrig. Der einzige Unterschied war, dass er jetzt seinen Sinn auf
das, was droben und nicht auf das, was auf Erden ist, gerichtet hat-
te. Unser auferstandener Herr zeigt uns deutlich, dass er absolut
keine Wertschätzung für eine lauwarme Einstellung hat (Offen-
barung 3,16). Gott sucht in seinem Volk nach völliger Hingabe,
denn nur Menschen, die ihm aufs Äußerste ergeben sind, können
seinen Zweck auf Erden erfüllen. Wenn viele von uns in unseren
Studien so halbherzig wie in unserem Christentum wären, hätten
wir nie auch nur die Grundschule erfolgreich bestanden. Oder
abermals, wenn einMann bei seiner Arbeit so halbherzig wäre wie
es viele Gläubige im Dienst Gottes sind, so wäre er schon längst
entlassen worden. Eine von ganzem Herzen kommende Einstel-
lung findet man massenhaft in den weltlichen Aktivitäten vieler
Christen, aber leider findetman sie selten bei ihren religiösenAkti-
vitäten! Es heißt, dass König Hiskia, als er von ganzem Herzen
arbeitete, Erfolg hatte (2. Chronik 31,21). Aber der Tag kam, an dem
er „die Dinge, die davor waren“ vergaß und nachließ. An diesem
Tag ließ er denHerrn auf tragischeWeise im Stich.
Durch Wort und durch Vorbild mahnte der Herr seine Nach-

folger, ihre Augen auf das Ziel zu richten. Er warnte einen potenzi-
ellenNachfolger, dass jeder, der seineHand andenPflug gelegt hat-
te und dann zurückschaute, für das Reich Gottes nicht geschickt
war (Lukas 9,62). Ein wenig vorher lesenwir, dass Jesus „sein Ange-
sicht stracks in die Richtung gewandt hatte“, die seinVater ihmgezeigt
hatte (Vers 51). „Ich muss im Geschäft meines Vaters sein“ war seine
unaufhörliche Einstellung, und erwünschte sich keineNachfolger,
die nicht bereit waren, in dieselbe Richtung zu schauen und den-
selbenWeg zu gehen.
Der Jünger Jesu Christi darf in seinemLeben nur ein Ziel haben,
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nämlich das Ziel, Gottes Willen zu tun und ihn auf diese Weise
zu verherrlichen. Alles im Leben – Geld, Position, Ehe, Arbeit und
alles andere – muss diesem Ziel dienen. Alles muss für den Zweck
Gottes lockergemacht werden. Nurwennwir uns eine solche Geis-
teshaltung aneignen, können wir die Verheißung in Römer 8,28 für
uns in Anspruch nehmen. Denn die Verheißung, dass ihnen alle
Dinge zum Besten dienen, gilt nur denen, die Gott lieben und die
mit seinemZweck in Einklang sind.
Wir tunauchgutdaran,unszuerinnern, dass esdie sind, dieden

Willen Gottes auf Erden getan haben, die in Ewigkeit bleiben wer-
den (1. Johannes 2,17). Alles andere wird zerstört werden. Machen
wir daher das Tun von Gottes Willen zu unserem Ziel. Wie es bei
Jesus war, so soll das auch unsere Speise sein (Johannes 4,34). Der
MenschnachGottes eigenemHerzen ist der, der danach strebt, den
ganzenWillen Gottes zu tun. Nur ein solcher kann seiner Genera-
tion in Gottes Augen effektiv dienen (Apostelgeschichte 13,22.36).
Gott sucht heute in derWelt nach solchenMännern und Frauen.
Wie in den letzten drei Kapiteln wollen wir auch beachten, wie

relevant dieses Thema für die Zeit, in der wir leben, ist. Als er von
den letzten Tagen sprach, warnte Jesus seine Jünger in Lukas 17
erneut vor der Gefahr, zurückzuschauen. Um diese Lektion her-
vorzuheben, zitierte er das grauenvolle Beispiel vonLots Frau.Was
war ihre Schwäche?Anders als die anderen Einwohner von Sodom
hatte sie der BotschaftGottes geglaubt. Nicht nur das, sie gehorch-
te und brach von der Stadt auf. Aber dann hatte sie Zweifel – und
schaute zurück. In dem Augenblick, in dem sie das tat, ereilte sie
das Gericht; sie wurde zu einer Salzsäule. Ihr Blick zurück hatte
zur Folge, dass sie starr wurde – eine feststehende Säule. Von die-
sem Augenblick an konnte sie sich keinen Zentimeter mehr vor-
wärtsbewegen.
Leider sind heute viele Gläubige so erstarrt wie es Lots Frau

wurde. Sie hat im 21. Jahrhundert ihre Ebenbilder in denen, die –
obwohl sie vor Jahren gerettet wurden – seither in den Dingen
Gottes überhaupt keinen Fortschritt gemacht haben. In ihrem
Leben gibt es jetzt nicht mehr Heiligkeit oder Friede oder Geduld
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als zum Zeitpunkt, als sie Christen wurden; es gibt seit dem Tag,
als sie errettetwurden, keinenweiterenFortschritt imBereuenvon
Sünden oder in der Freude am Herrn oder im Sieg über die Welt
oder dem Verständnis von Gottes Zielen. Die Sünden, die sie da-
mals plagten, plagen sie immer noch. Die gleichen Begierden nach
Wohlstand und Position und Bequemlichkeit, die zur Zeit ihrer
Bekehrung existierten, charakterisieren auch heute noch ihr Le-
ben. Der Grund dafür war immer, dass sie nach hinten statt nach
vorne geschaut haben. Jesusmacht es klar, dass dies in den letzten
Tagen eine besondere Gefahr seinwird.
Möchtest du ein Leben führen, für das du kein Bedauern haben

wirst, wenn du in seiner Gegenwart ankommst? Dann setzte dir
zum Ziel, den ganzenWillen Gottes zu tun. Strebe Tag für Tag da-
nach, seinen Plan für dein Leben zu entdecken und zu verstehen.
Der Heilige Geist kann dir zeigen, welcher Plan das ist. Du kannst
ihn nie theoretisch aus Büchern lernen, sondern nur durch Erfah-
rung, während du mit Gott wandelst. „Herr, was möchtest du, dass
ich tue?“, war die Frage des Paulus vom Augenblick seiner Bekeh-
rung an. Welche bessere Einstellung als diese könnten du und ich
uns zu Eigenmachen?
Lass es nicht dein Ziel sein, ein langes Leben zu leben, sondern

eines, das Gott zufriedenstellt. Himmel und Ewigkeit werden für
dich süßer sein, wenn du dort ankommst, nachdemduGottesWil-
len auf Erden erfüllt hast.
Wirst du aufrichtig zum Herrn kommen, während du diese

Worte liest und zu ihm imGlauben sagst: „Herr, ichmöchte deinen
Zweck für mein Leben erfüllen. Ich habe nicht die Weisheit, um
diesen Willen zu entdecken, noch die Stärke, ihn auszuführen.
Trotzdem begehre ich, Herr, mich mit ganzem Herzen unter
Schweiß und Tränen nach dem Siegespreis deiner himmlischen
Berufung auszustrecken. Gewähre mir, dass es ohne irgendein
Bedauern seinwird,wenn ich in deineGegenwart komme, sondern
nur mit der Freude, dass ich meinen Lauf vollendet und dich auf
Erden verherrlicht habe. Herr, erfülle mich zu diesem Zweck mit
deinemHeiligenGeist.“
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Tu das und du wirst feststellen, dass das Leben in Zukunft voll
vonBedeutungundHoffnung ist.DieAugendesHerrnschauenalle
Lande, um solcheMänner und Frauen zu finden. Gott gebe es, dass
duund ich inunsererGenerationbereit sind, denPreis zubezahlen,
der notwendig ist, umden ganzenWillenGottes zu erfüllen.

„Halte fest, was du hast, damit niemand deine Krone nehme!“
(Offenbarung 3,11).

„Ich streckemich nach demWeg nach oben aus,
neueHöhen erreiche ich jedenTag.

Ich beteweiterhinwährend ich vorwärts gehe:
‚Herr, stellemeine Füße auf höherenGrund,
hebmich auf und lassmich imGlauben
auf derHochebene desHimmels stehen,

einer höheren Ebene, als ich sie gefunden habe,
Herr, stellemeine Füße auf höherenGrund.‘“
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KAPITEL 6

Er gefiel Gott

Nur in dreiWorten hat der Heilige Geist das Zeugnis vonHenochs
Leben aufgezeichnet: „Er gefiel Gott“ (Hebräer 11,5). Es gibt keine
Erwähnung vonWohlstand, den er angehäuft oder irdischer Ehre,
die er erlangt hat. Es gibt keine Aufzeichnung von Predigten, die er
gehalten hat oder gute Taten, die er tat, es wird nicht einmal be-
richtet, wie viele Seelen er durch sein Zeugnis zu Gott geführt
hat. Uns wird auch nicht gesagt, wie populär oder berühmt er
wurde. Nein, stattdessen wird sein Leben in diesem einen, knap-
pen Satz zusammengefasst: „Er gefiel Gott.“Das ist alles und das ist
genug.
Denn,meine Brüder und Schwestern, das ist es, was von größter

Bedeutung ist. Es ist in der Tat das Einzige, was in Ewigkeit Wert
habenwird. Die Bibel berichtet uns, dassGott alleDinge „zu seinem
Wohlgefallen“ erschaffenhat (Offenbarung 4,11). Daraus folgt daher,
dass das Maß, in dem wir Gott gefallen, das wahre Maß der Wirk-
samkeit unseres Lebens ist. Auf keine andere Weise sind die Kos-
ten für unsere Errettung gerechtfertigt. Unser Dasein auf Erden
ist bedeutungslos, wennGott dadurch nicht verherrlicht wird.
Auf diesen Seiten hat Gott, so vertrauen wir, seinen Finger auf

einige derwahren Prioritäten des Lebens gelegt. Gott tut dies nicht
bloß zu dem Zweck, um uns mit richtigen Informationen zu ver-
sorgen. Er erwartet, dass wir nach dem, was er uns zeigt, handeln.
Er sucht uns, um unser Leben entsprechend zu verbessern. Die
HerausforderungdesHeiligenGeistes,wenn sie durchdiesesBuch
zu uns kommt, erfordert von uns eine Antwort. Nicht darauf zu
reagieren führt bloß zu geistlicher Stagnation undTod.
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Wie subtil ist das selbstzentrierte Leben, wie trügerisch ist das
menschliche Herz! Wie leicht macht es uns zu Gefangenen der
Schätze dieser Welt! „Oh“, so ruft es aus, „ein solcher Wohlstand
undeinsolchesVergnügensindbeiweitemzukostbar,umsie fürdie
fragwürdigeBefriedigung, demHerrnvöllig nachzufolgen, aufzuge-
ben. Sicherlichkannmandieses christlicheRennenunter leichteren
Bedingungen laufen! Die öffentliche Meinung ist gegen Extreme.
Lassenwir es ruhig angehen. Lasst unsmaßvoll fürGott leben!“
Möge Gott uns von einem solchen ungläubigen Denken befrei-

en. Er möchte, dass wir jedes Gewicht ablegen und dem Sieges-
preis nachjagen. Er wünscht sich, dass wir uns von den geringwer-
tigen Standards dieser Welt abwenden und mit nichts weniger als
mit seinem Höchsten zufrieden sind. Was bedeutet menschliche
Ehre für einenMenschen, denGott ehrenwird?OderwelchenWert
hat der Reichtum dieser Welt, wenn der Reichtum des Himmels
auf demSpiel steht?
Strebst du nach irdischer Sicherheit für dein Leben? Hoffst du

irgendwie, es gegendieRisikendesGlaubens zuversichern?Dann,
glaube mir, wirst du es fast sicher verlieren. Du wirst am Ende
nichts vorzuweisen haben.
Ändere deine Gesinnung! Sei bereit, dein Leben um Jesu willen

wegzuwerfen. Erleide Härten für das Evangelium. Du wirst diese
Entscheidung niemals bereuen. Du wirst feststellen, dass es keine
Vergeudung, überhaupt keinenVerlust gibt. ImGegenteil, duwirst
feststellen, dass von der Saat, die du gepflanzt hast, ewige Frucht
hervorgeht. Die himmlischen Belohnungen werden das Opfer, das
du zu seinen Füßen legst, weit aufwiegen. Denn „die Welt vergeht
mit ihrer Lust; wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit“
(1. Johannes 2,17). An dem Tag, wenn Christus in Herrlichkeit zu-
rückkommt und die gegenwärtige Ordnung der Dinge nicht mehr
bestehen wird, werden die, die ihm von ganzem Herzen nachge-
folgt sind, all die Kosten in den unaussprechlichen Freuden, die
vor ihnen liegen, vergessen.
Ich erinnere mich, dass ich als Junge am 26. Januar eines jeden

Jahresmitgenommenwurde, um die Feierlichkeiten anlässlich des
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Indischen Unabhängigkeitstages [am „Tag der Republik“] mitzu-
erleben. An diesem Tage werden vom Präsidenten die höchsten
Auszeichnungen der Nation für Tapferkeit verliehen. Oft, als ich
zusah,war derMann, der nach vorne kam, umseineAuszeichnung
in Empfang zu nehmen, irgendein unbekannter Soldat niedrigen
Ranges, vielleicht mit einem amputierten Arm oder auf einer
Beinprothese humpelnd oder auf irgendeine andereWeise von den
Wunden, die er auf dem Schlachtfeld erhalten hatte, entstellt.
Dannwurde dieBelobigungvorgelesen, die beschrieb,was er getan
hatte, um diese Auszeichnung zu verdienen. Schließlich heftete
der Präsident Indiens in Gegenwart der höchsten Würdenträger
derNationdieMedaille andieBrust desEmpfängers unddas ganze
Publikum, bestehend aus Tausenden von Männern und Frauen
spendete demSoldaten Beifall, der sein Leben für die Verteidigung
des Landes aufs Spiel gesetzt hatte.
Ich habe oft empfunden, dass dies ein Bild (wenn auch ein

schwaches!) von demTag ist, wennwir zu den Pforten der himmli-
schen Herrlichkeit kommen und vor demHerrn stehen. In der Ge-
genwart der höchsten Würdenträger des Himmels werden dann
erlöste Männer und Frauen, die auf Erden ihrer Verantwortung
treu geblieben sind, vom König der Könige selber belohnt werden.
Ich kann mir vorstellen, dass an diesem Tag Henoch nach vorne
kommt, wenn sein Name aufgerufen wird und die Belobigung,
„Er gefiel Gott“, vorgelesen wird. Ja, er mag auf Erden 300 oder
mehr Jahre lang verspottet und verlacht worden sein, aber nun
wird er inmitten eines ohrenbetäubenden himmlischenApplauses
mit der höchsten Auszeichnung für Tapferkeit im Krieg ausge-
zeichnet. Ich sehe auch den Apostel Paulus nach vorne kommen,
wenn er an die Reihe kommt, um eine ähnliche Auszeichnung zu
erhalten. Auf Erden wurde er als Fanatiker und als ein Narr be-
trachtet; hier nun steht für ihn eine Krone des Lebens bereit. All
die Jahre des Leidens sind in diesem Moment vergessen. Die
Freude, die an ihre Stelle tritt, entspringt der Erkenntnis, dass
Gott geehrt wurde, und das ist eine Freude, die in alle Ewigkeit
währt.
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Und dann werden du und ich an die Reihe kommen. Was wird
die Belobigung beinhalten, lieber Bruder, liebe Schwester? Was
wirdübrigbleiben,wennwir dort stehen, all der religiösenFassade,
all dem äußerlichen Schein und der Vortäuschung beraubt, die
unser Leben auf der Erde überdeckt hat? Wirst du an diesem Tag
nur Kummer wegen deiner Leere empfinden? Wirst du die wert-
losenEntscheidungen, diedugetroffenhast, dieGelegenheiten, die
du leichtfertig weggeworfen hast, bitterlich bedauern? Oder wirst
du neben Henoch und Paulus Platz nehmen? Das sind dringende
Fragen, denn sie beziehen sich nicht auf etwas, was ich mir aus-
gemalt habe, sondern auf die schlichte Wirklichkeit. So etwas wie
die Szene, die ich vorhin grob beschrieben habe, wird tatsächlich
stattfinden, wenn Christus Jesus zurückkehrt. Und viele, so wer-
denwir gewarnt, werden bei seinemKommen beschämtwerden.
Lasst uns daher ernstlich auf sein Wort achten. Lasst uns diese

Prioritäten des Lebens beachten, denn daran hängen ewigeWerte.
UndentschließenwirunsvondiesemTagan, unseremHerrn Jesus
in allenDingendenoberstenPlatz einzuräumen. Es gibt ein Leben,
das auf Erden gelebt werden und ein Rennen, das gelaufen werden
muss, das uns alles abverlangen wird, was wir zu geben haben.
Aber das Rennen hat ein Ziel und das Leben hat einen Preis, neben
dem alles, was diese Welt zu bieten hat, wie der widerwärtigste
Abfall ist. Denn wenn wir in die Gegenwart des Königs kommen,
wird sich keine Musik mit seinen Willkommensworten verglei-
chen können: „Recht so, du tüchtiger und treuer Knecht! Geh hinein
zu deines Herrn Freude“ (Matthäus 25,21).

„Siehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir, einem jeden zu
geben, wie seineWerke sind“ (Offenbarung 22,12).
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ANHANG

Christian Fellowship Church (CFC)

Die Gemeinde von Gläubigen, die sich heute unter dem Namen
„Christian Fellowship Church“ versammelt, begann im August
1975 in Bangalore, als sich einige Familien zum ersten Mal trafen
und sich entschieden, zuerst selbst Jünger des Herrn Jesus Chris-
tus zu sein und dann im Gehorsam gegenüber dem Auftrag des
Herrn in Matthäus 28,18-20Menschen zu Jüngern zu machen. Sie
betonen besonders die Neugeburt, innere Heiligkeit, gegenseitige
Liebe, moralische Reinheit, finanzielle Integrität und das Weiter-
geben der Wahrheit Gottes an andere. Dabei gründen sie jeden
Aspekt ihres Lebens allein auf GottesWort.

CFC ist organisatorisch mit keiner anderen Gruppe oder Kirche
verbunden. In unseremGlauben sindwir evangelikal und nehmen
alle, die Glieder amweltweiten Leib Christi sind,mit Freuden auf.

Weitere Informationen über CFC sowie zahlreicheArtikel, Bücher,
Audio-Bibelstudien und Video-Predigten, die alle kostenlos her-
untergeladen werden können, findest du auf den folgenden Web-
seiten/YouTube-Kanälen:

www.cfcindia.com (englisch)
deutsch.cfcindia.com
lies-das-evangelium.de

Auf YouTube:
„CFC India“ und „CFCDeutsch“
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HINWEIS:

Die auf der Umschlagrückseite aufgelisteten Bücher von Zac
Poonen sind im Internet bei verschiedenen Verlagen (Amazon.de,
Apple iTunes, Google Play, Booklooker, Weltbild, Thalia u.a.) als
E-Book –und eineReihe vonTiteln inzwischen auch alsTaschen-
buch – erhältlich.
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